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Die Geiſter des Erzgebirges. 


„Im Jahre 1350“ — erzählt uns Moͤller's inhalt: 
reiche Chronik — „ſoll ſich bei Freiberg eine beſonders 
klaͤgliche Geſchichte zugetragen haben, wegen Einganges 
einer fuͤrnehmen Bergzeche zwiſchen Berthelsdorf und Er— 
bißdorf, welche hernach die Mordgrube genannt worden. 
Denn weil damals das Bergwerk ſelbiger Enden in vol— 
lem Flore und mit einer Menge von Bergheuern belegt 
geweſen, die an Feiertagen gewiſſe Zuſammenkuͤnfte und 
gemeine Taͤnze bei den Zechhaͤuſern gehalten, ſoll es ſich 
begeben haben, daß an dem einen Orte, da dergleichen Con— 
vent und ein öffentlicher Reihentanz geſchehen, ein paͤpſt— 
licher Prieſter mit der Monſtranz voruͤber gegangen, ei— 
nen Kranken zu berichten, wobei der Gloͤckner ein ge— 
braͤuchliches Zeichen mit Ruͤhrung des gewöhnlichen Gloͤck— 
leins von ſich gegeben. Weil aber unter den Tanzenden 
und Zuſehern Niemand ſolches in Acht genommen, außer 
des Spielmanns oder Fiedlers, welcher zum Tanze ge— 
ſiedelt und ſich auf das eine Knie niedergelaſſen, dem 
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vermeinten, heiligen Sakramente die Ehre zu erweiſen, 
ſoll ſich alsbald die Erde geoͤffnet und die ganze anwe— 
ſende Geſellſchaft lebendig verſchlungen haben, ohne ge— 
dachten Fiedler, der auf einem kleinen Huͤgel ſich erhal— 
ten, bis man ihm zu Huͤlfe kommen, darauf der Huͤgel 
auch ſoll eingegangen ſeyn, daß man weder Taͤnzer noch 
Taͤnzerinnen mehr geſehn. Ob nun ſolches die eigent— 
liche Urſache dieſes Erdfalles, wie von Mönchen fürges 
geben worden, oder ob der Ort unterfahren geweſen und 
durch das heftige Springen und Erſchuͤttern einen Bruch 
bekommen und eingegangen, laſſe ich Andre davon ur— 
theilen. Gewiß iſt es, daß dort ein großer Erdfall ge— 
ſchehen und viel Bergvolk damals verdorben, daß man 
auch lange Zeit darnach an dieſem Orte nichts Frucht— 
barliches erbauen, auch nicht die Verfallenen und ihren 
Schmuck und Geſchmeide, ſo ſie an und bei ſich gehabt, 
wieder erlangen und retten koͤnnen; denn obſchon oft 
dazu geraͤumt und viel Muͤhe deßhalb angewendet wor— 
den, iſt doch alles, was man des Tages gewältigt, 
Nachts wieder eingegangen und hat daher dieſe Zeche 
noch heut zu Tage den Namen, daß fie, wie anfänglich 
gedacht, die alte Mordgrube genannt wird.“ 


Laut der Volkſage ging, nach dem Verlaufe von 
hundert Jahren, Clara Maria Monhaupt, die Tochter 
des damaligen Buͤrgermeiſters zu Freiberg, an demſelben 
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zweiten Oſterabende von Erbisdorf, wo ihr Vater ein 
Freigut beſaß, nach der Stadt zuruͤck. Die edle, hold: 
ſelige Jungfrau hatte dort, zu Ehren des hohen Feſtes, 
die Armen geſpeiſ't und einige huͤlfloſe Kranke mit Wor— 
ten und Werken erquickt, denn Clara war ſo fromm 
als anmuthig und ſo mild als ihrer Seelen Braͤutigam, 
deſſen Bild dieſelbe, als ein Geſchenk der Aebtiſſinn des 
Magdalenen-Kloſters zu Freiberg, Tag und Nacht im 
Gott geweihten Buſen trug. 

Es daͤmmerte ſchon, als dieſelbe mit Brigitten, ihrer 
Magd, auf dem Heimwege begriffen, an der verfallenen 
Mordgrube voruͤber ſchritt. Brigitte hatte eben von ih— 
rem Großvater vernommen, daß heute der Jahrtag jenes 
ungluͤcklichen Ereigniſſes und ſeiner Mutter Bruder, 
ſammt deſſen junger bildſchoͤner Braut, dabei um's Leben 
gekommen ſey — daß er ſelbſt, mit andern Bergknaben 
auf einer nachbarlichen Halde ſpielend, den gewaltigen 
Stoß empfunden, die dicke Staubwolke erblickt und das 
gellende, ſchnell-verſtummende Jammergeſchrei der leben— 
dig Begrabenen gehoͤrt habe. Sie unterhielt, von die— 
ſem Trauerbild' erregt, ihre Gefaͤhrtinn mit der ſchreck— 
lichen Geſchichte und die Stille des Abends, die Oede der 
Umgebung, der gegenwaͤrtige wuͤſte Schauplatz jenes 
Trauerſpieles half den Eindruck, welchen es in Clara's 
empfaͤnglichem Gemuͤthe hervorbrachte, verdoppeln und 
vertiefen. Ihre Augen hafteten auf der verwilderten, 
unheimlichen Staͤtte; ſie erblickte im Geiſte die ahnung— 
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(ofen, entzuͤgelten Paare, vernahm das Toben der be— 
rauſchten Knappen, dazwiſchen den warnenden Klagelaut 
des Gloͤckleins, das der Meßner, ach, vergebens ſchwang. 
Sie beugte, gleich dem andaͤchtigen Spielmanne, unwill— 
kuͤhrlich ihr Knie vor dem hochheiligen Sakramente, fie 
fuͤhlte nun das Beben des Grundes, hoͤrte das donnernde 
Getoͤſe des Sturzes, den hundertſtimmigen Angſtruf der 
Verſinkenden und ſprach, von Schauern uͤberlaufen, ein 
Gebet fuͤr ihrer Seelen Ruhe. Brigitte that deßgleichen 
und aͤußerte dann weltliche Gedanken. Die Eitle wuͤnſchte 
ſich das Feierkleid, ſammt den koͤſtlichen Spangen und 
Ringen, mit denen die geſchmuͤckte Kebsfrau des Ge— 
ſchworenen, nach des Großvaters Beſchreibung, hinab 
gefahren ſey; die Geldtaſche der Ober-Steigerinn und 
alles Brauchbare, was hier ungenutzt bis auf den juͤng— 
ſten Tag begraben liege. 

Ploͤtzlich ſtand Clara ſtill; ſie fragte, leis' und lau— 
ſchend — Hoͤrſt Du den Saitenklang? und lispelte gleich 
darauf, ſich angſthaft an die Dirne ſchmiegend — Da 
ſteht der Spielmann! 

Aus dem aſchgrauen, mit Moos bedecktem Keſſel, 
welchen jener Erdfall bildete, ragte unfern des Fußſtei— 
ges ein ſargfoͤrmiger Block von ſchneeweißem Quarz 
hervor, auf deſſen Hoͤhe Clara den Geiger erblickte. Die 
Toͤne ſeines Saitenſpieles klangen leis, aber ruͤhrend, 
wie aus befreundeten Geſtirnen heruͤber und ob es gleich 
ſchon dunkelte, erkannte doch die Jungfrau den blinkenden 
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Laubkranz von gewachſenem Silber, welcher des Knap— 
pen Schlaͤfe ſchmuͤckte, die ſchillernde Roſenfarbe des 
Bergkittels und die gewinnenden Zuͤge des engelgleichen 
Angeſichtes, deſſen uͤberirdiſcher Liebreiz die Verzagte ma— 
giſch und herzſtaͤrkend anſprach. 

Was begegnet Euch? fragte Brigitte, vor Grauen 
erblaſſend. Ihr zittert wie Espenlaub und ſeht unfehl— 
bar, als ein Sonntagkind, Geſpenſter? — Die Berg: 
geiſter wohl? Den guten Sionit, wie ich hoffe? Der 
mag in Gottes Namen weben! Kaͤme Euch aber Schie— 
ferling, der graͤuliche Zwerg, zu Geſichte, ſo ſchlagt nur 
flugs das Kreuz, ſprecht ein Ave dazu und laßt uns 
fuͤrbaß gehn. Hier war es ſchon ſeit Menſchen Geden— 
ken nicht geheuer und zudem wartet die geſtrenge Frau 
daheim mit Schmerzen. Fort, Jungfer! ſputet Euch! 

Laß mich, Du bloͤde Magd! erwiederte die Sehe— 
rinn: der Wunderbare dort iſt kein Menſch und kein 
Geſpenſt; es iſt der Himmliſchen Einer und ſeiner Toͤne 
Klang ein Lieberuf, dem ich nicht widerſtehen kann. Da— 
mit ſchwebte Clara, faſt unmerkbar entruͤckt, uͤber das 
Moos hin; Brigitte vermochte nicht ihr zu folgen und 
verlor die Pflegbefohlene in der naͤchſten Minute aus 
dem Geſichte. 


Freiberg ſchwamm waͤhrend dem in Jubel, denn 
ſeine gemeinſamen Oberherren, Churfuͤrſt Friedrich der 
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Sanftmuͤthige und Herzog Wilhelm, hatten ſich nach 
langem, blutigen Hader verſoͤhnt. Eine unſelige, auf 
die ganze Folgezeit fortwirkende Theilung ihrer Laͤnder, 
fuͤhrte jene Fehde herbei. Wilhelm ſollte, der Ueberein— 
kunft gemaͤß, die Theilung entwerfen, ſein Bruder, der 
Churfuͤrſt, unter beiden Bezirken die Wahl haben; da 
nun dieſe zum Ungluͤck' auf Thüringen fiel, welches der 
Herzog vorzuͤglich liebte und wo er uͤberdieß eben Hof 
hielt, ſo weigerte ſich derſelbe, unter allerlei Vorwaͤnden, 
es zu räumen und abzutreten und es entſpann ſich nun 
ein herber Streit. Die beiderſeitigen Raͤthe goſſen Oel 
in die Flamme, man war im Begriffe das Schwert zu 
ziehn, als befreundete Fuͤrſten und Biſchoͤfe herzu tra— 
ten und den lenkſameren Churfuͤrſten vermochten, die 
andere in Meißen und dem Oſterlande beſtehende Halb— 
ſchied anzunehmen. Freiberg blieb jedoch Beiden zins— 
bar und ungetheilt. 

Vergebens drang nun der Churfuͤrſt in ſeinen uͤbel 
berathenen Bruder, einen Vitzthum, Kochberg, Witzle— 
ben — beruͤchtigte Verraͤther und Friedenſtoͤrer, zu ent— 
fernen; er berannte endlich, unter Mitbilligung der Land— 
ſtaͤnde, ihre Schloͤſſer, wogegen Wilhelm an den Burgen 
und Guͤtern der churfuͤrſtlichen Raͤthe das Vergeltung— 
recht uͤbte und der Krieg brach aus. 

Freiberg, Beiden unterthan, von Beiden durch un— 
vereinbare, ſtuͤrmiſche Befehle geaͤngſtet, kam in die pei— 
nigendſte Lage. Kaum hatte z. B. der Rath, auf 
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Friedrichs Andringen, dreihundert bewaffnete Bürger abs 
geſchickt, um Kriebſtein und Lichtewalde, Vitzthumiſche 
Schloͤſſer, zu berennen, als der Churfuͤrſt, Trotz dem 
geleiſteten Gehorſame, bei finſterer Nacht die Stadt 
mit einer ſtarken Heerſchar uͤberfiel, ſich auf dem Markte 
lagerte und unter Trommelſchlage bekannt machen ließ — 

„Es ſolle Rath und Buͤrgerſchaft ſich alſogleich vor 
ihm ſtellen, demſelben auf's Neue huldigen, ſeinem Bru— 
der Wilhelm abſchwoͤren und wider denſelben ihm ge— 
buͤhrende Folge thun, bei Verluſt ihrer Habe, ihres Gu— 
tes, Leibes und Lebens.“ 

Hierauf hat denn der Buͤrgermeiſter Nikol Weller 
von Molßdorf und der Prokonſul Nikol von Monhaupt, 
wie Spangenberg in ſeinem Adelſpiegel und Moͤller, der 
Glaubwuͤrdige, berichten, den Rath verſammelt. Letzterer 
erzaͤhlt — 

„Da nun bei verſammeltem Rathe mancherlei 
Fuͤrſchlaͤge geſchehen und dieſes Werk allen ſehr 
ſchwer, hoch und gefaͤhrlich fuͤrgefallen, daß ſie zu 
keinem gewiſſen Schluſſe kommen koͤnnen, hat end— 
lich Buͤrgermeiſter Weller ſich erboten und geſagt, 
ſo es ihnen beliebte, wolle er einen Weg ſuchen und 
ihre Nothdurft und gemeine Bekuͤmmerniß dem 
Churfuͤrſten muͤndlich vortragen. Wenn aber nichts 

zu erhalten, muͤſſe man es Gott befehlen und das 

Gewiſſen in Acht nehmen, wie er denn nicht hoffte, 

daß ein Einiger unter ihnen ſeyn ſollte, der be— 
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ſchworene Treue, Ehre und feiner Seelen Seligkeit 
um Zeitlichen willen hintan ſetzen wuͤrde. Es waͤr' 
auch beſſer und ruͤhmlicher, einen ehrlichen, unſchul— 
digen Tod mit gutem Gewiſſen leiden, als daß ſie 
noch etwa eine kleine Zeit, bei boͤſem Fuͤrwurf' und 
mit untreuem, meineidigen Herzen, gleichwohl auch 
nicht ohne Leibesgefahr, wegen Herzog Wilhelms, 
ſo er die Ueberhand behielte, leben und allen ihren 
Nachkommen einen ſchaͤndlichen Namen und ſteten 
Aufruck hinterlaſſen ſollten. Worauf er ihnen fein 
Bedenken und was er zu thun geſinnt waͤre, offen— 
bart, welches, ohne fernere Rathſchlagung, ein jeder 
fuͤr's Beßte geachtet, alſo, daß ſie ſich unter einan— 
der eintraͤchtig mit Herz, Hand und Munde ver— 
glichen, dem nachzukommen, deßwegen auch auf al— 
len Fall ihre Sterbekittel zu Hauſe abgeholt, die 
Ihrigen geſegnet und ſich wieder unverzuͤglich auf's 
Rathhaus zuſammen begeben. 

Nachdem nun der Churfuͤrſt zum anderen Male 
vorigen Befehl verkuͤnden und dabei großer Be— 
draͤuungen ſich vernehmen laſſen, ſind obgemeldete 
Rathsperſonen neben einander, je zween und zween, 
vom Rathhaus auf den Markt mit bloßen Haͤuptern 
in den Kreis gegangen, da denn ein Jeder ſeinen 
Todtenkittel am Arme getragen und Buͤrgermeiſter 
Nikol Weller, der auch den Schluͤſſel zu ſeiner Baar— 
ſchaft in der Hand gehabt haben ſoll, nach gethaner 
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Reverenz gegen Ihro Churfürftliche Gnaden, in ſei— 
nem und aller Andern Namen eine Rede mit un— 
erſchrockenem und ſtandhaften Gemuͤthe, in Gegen: 
wart etlicher tauſend Perſonen fuͤrbrachte.“ 


Der kraͤftige, pflichtgetreue Mann ſpricht in derſelben 
zu dem Selbſtgefuͤhle des Sanftmuͤthigen und im Geiſte 
der gerechten Sache; er ſagt am Schluſſe: 


„Sollten aber Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden auf Ih— 
rem ſchwinden Begehren an uns, Dero Herrn Bru— 
der zu verſchwoͤren, beharren, ſo wuͤßten und koͤnnen 
wir auch wahrlich nicht wiſſen, wie wir darinnen 
Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden gehorſamen und zugleich 
auch unſere Ehre und Pflicht und welches das aller— 
ſchwerſte, unſer Gewiſſen bewahren moͤchten, ſind 
auch deſſen entſchloſſen, daß wir lieber, wenn es je 
anders nicht ſeyn koͤnnte, den Tod erwaͤhlen und 
ſterben, denn unſre Treue und Seelen alſo hintan 
ſetzen wollten. Und ſtehe ich fuͤr meine Perſon, 
gnaͤdigſter Churfuͤrſt, allhier mit Leib und Gut in 
Derſelben Haͤnden und befinde in meinem Gewiſſen, 
daß, ehe ich ſoll meinen gnaͤdigen Fuͤrſten und 
Herrn, dem ich gehuldet und geſchworen, uͤbergeben, 
lieber ſoll und will ich mir jetzund, als 
bald, fuͤr Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden Au— 
gen, meinen alten, grauen Kopf abhauen 
laſſen! Mehr kann ich nicht thun, ſo kann man 
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mir auch nicht mehr nehmen, verhoffe aber zu Ew. 
Churfuͤrſtl. Gnaden viel eines Beſſeren. Gott ſchicke 
es nach ſeinem vaͤterlichen Willen und Wohlge— 
fallen!“ 

Dieſe ernſte Rede hat Churfuͤrſt Friedrich mit 
Verwunderung angehoͤrt, iſt guch dadurch dermaßen 
bewogen worden, daß er ſeinen Gaul, auf welchem 
er dieß Mal am Markte gehalten, herum geworfen, 
zu Nikol Wellern, den Buͤrgermeiſter, geritten und 
ihn mit der Hand freundlich auf die Achſel geklopft, 
ſagend — „Nicht Kopf weg, Alter! nicht Kopf 
weg! wir beduͤrfen ſolcher ehrlicher Leute ferner, die 
ihren Eid und Pflicht alſo beherzigen.“ Hat ihn 
darauf nebſt ſeinen Beiſtaͤnden wieder heißen auf's 
Rathhaus gehen und obwohl etliche ſeiner Kriegs— 
Offiziere lieber geſehn, daß er mit der Schaͤrfe ver— 
fahren, hat er ſolches doch nicht gethan, ſondern 
vielmehr des Rathes Treue und Beſtaͤndigkeit gegen 
alle Anweſende oͤffentlich geruͤhmt, mit Vermelden, 
„daß fie als ehrliche Leute gehandelt 
und man ſich auf ſolche unterthanen 
ſicherlich verlaſſen koͤnne “)!“ 


„) Auch Friedrichs Nachkommen fanden — zur Ehre der 


Sachſen ſey's geſagt, im Laufe der prüfungreichen Folge: 
zeit, Veranlaſſung, daſſelbe von den ihrigen zu ruͤhmen. 
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Dennoch wüthete der unfelige Krieg noch fünf Jahre 
lang mit kurzen Unterbrechungen fort. — Zwei ſaͤchſi— 
ſche Fuͤrſten — leibliche Bruͤder — belobte Maͤnner, 
boten wetteifernd alles auf, ihr ſchoͤnes, reiches Erbe 
Hand in Hand mit barbariſchen Fremdlingen zu verhee— 
ren und ihre gutgeſinnten, anhaͤnglichen und wohlhaben— 
den Unterthanen elend zu machen und zu erwuͤrgen. 
Herzog Wilhelm rief die Brandenburger zu Huͤlfe, pluͤn— 
derte und verheerte mit ihnen des Churfuͤrſten Land, 
mißhandelte die getreuen Freiberger, regte den Geiſt der 
Zwietracht und der Parteiwuth in ihnen auf und fuͤhrte, 
von dem Bruder geſchlagen und in die Enge getrieben, 
die furchtbaren Huſſiten zur Nachleſe in das ſchon er— 
ſchoͤpfte, unſchuldige Land ſeiner Vaͤter. Sie haͤuften 
Greu'l auf Greu'l, verdarben und zerſtoͤrten die beſetzten 
Orte von Grund aus, nahmen, unter H. Wilhelms 
Beiſtand, Gera mit Sturm und mordeten Alt und 
Jung; bei fuͤnftauſend Perſonen; kein Heiligthum, 
kein Hochaltar ſchuͤtzte den Greis, den Saͤugling, die 
Jungfrau. 

Dagegen feierte denn auch der Sanftmuͤthige nicht; 
er machte Thuͤringen zur Wuͤſte; Harras, ſein Feld— 
hauptmann, ließ an einem Tage uͤber ſechszig Doͤrfer in 
Flammen aufgehn und pluͤndern. 

Endlich miſchte ſich Kaiſer Friedrich, Ruhe bietend, 
in den ſchaͤndlichen Zwiſt und eine Aufwallung des Edel— 
muthes, die vielleicht dem Churfuͤrſten zu jenem ehren— 
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den Beinamen half, verföhnte den Bruder, Ein glaub: 
wuͤrdiger Geſchichtſchreiber ſagt: 

„Denn als ſie zu ſelbiger Zeit ſammt den Voͤl— 
kern an der Thuͤringiſchen Grenze im Felde gegen 
einander gelegen und jetzo ihre Bataglien zum An— 
griffe gegen einander formiret, hat ſich ungefähr zu— 
getragen, daß ein verſuchter, churfuͤrſtlicher Conſta— | 
bel, feinen Vortheil erfehend, ſich vernehmen laſſen, 
wo es der Churfuͤrſt vergoͤnnen wollte, getraue er 
ihm das Geſchuͤtz ſo zu richten, daß er hoffe, Her— 
zog Wilhelm mit aufzuraͤumen und dem langwie— 
rigen Kriege ein Ende zu machen. Weil aber der 
fromme, guͤtige Churfuͤrſt ſolches nicht wollen 
geſchehen laſſen, ſondern ernſtlich verboten und ge— 
ſagt, er ſollte ſchießen wie er wollte und ſeiner Kunſt 

brauchen, ſo gut er immermehr koͤnne, allein ſeines 
Bruders ſollte er ſchonen und ihn leben laſſen, ift 
dieſe treuherzige Rede durch verſtaͤndige, friedlie— 
bende Perſonen vor den Herzog Wilhelm gebracht 
und derſelbe dadurch zur Sanftmuth und Gegentreu 
dermaßen moviret worden, daß er ſeinen hitzigen 
Zorn alsbald gemaͤßigt, dem Bruder hinwiederum 
ſeinen guten Willen und geneigtes Gemuͤth entbie— 
ten und zu einem freundlichen Geſpraͤche ſich bewe— 
gen laſſen. Worauf ſie Beide allein auf einem 
Huͤgel zwiſchen den Laͤgern zuſammen getreten, nach 
gehaltener Unterredung die Helme aufgeſchlagen, 
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einander um den Hals gefallen und verheißen, 

allen Groll und Widerwillen auf kuͤnftige, gute 

Handlungen hinzulegen, auch ohne Verzug die Voͤl— 

ker ab und von einander geführt und zu Muͤhlhau— 

ſen den Frieden gaͤnzlich geſchloſſen haben. Da nun 
alſo die Unruhen im Lande geſchlichtet und der edle, 
erwuͤnſchte Friede, mit jedermanns Frohlocken und 

Dankſagung zu Gott, wieder hervorgebrochen, haben 

beide Landesfuͤrſten ſich hierauf ganz bruͤderlich und 

eintraͤchtig zuſammen gehalten und iſt kein einziger 

Widerwille ferner unter ihnen fuͤrgangen, ſo 

lange ſie noch gelebt.“ 

Churfuͤrſt Friedrich ſuchte, nach geſchloſſenem Ver— 
trage, ſeinen Bruder in Weißenfels heim, dieſer brachte 
dagegen, zur Feier der Faſtnacht geladen, dieſelbe hehr 
und froh bei dem Sanftmuͤthigen in Leipzig zu und 
Beide erhoben ſich darauf gen Freiberg, um dort die 
gaͤhrende Parteiwuth zu beſchwoͤren und durch die ruͤh— 
rende Gewalt des Beiſpieles auf die Gemuͤther der Ent— 
zweiten zu wirken. Der Himmel ſegnete ihr Bemühen, 


Claͤrchens Vater, Nicol Monhaupt, der achtbare 
Buͤrger⸗ und Muͤnzmeiſter, hatte nun zu Gunſten deſſel— 
ben Zweckes alle Vornehme der Stadt zu einem Frie— 
den⸗ und Verbruͤderung-Mahl' eingeladen und ſeine Ehe— 


wirthinn deßhalb am Vorabende vollauf zu ſchaffen. Sie 
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ſah voll Ungeduld der Rückkehr ihres Toͤchterleins und 
Brigittens entgegen, welche das benoͤthigte Gefluͤgel und 
einige Gemuͤſe und Garten-Gewaͤchſe von dem Gute mit 
herein bringen ſollte. Zwar haͤtte Katharina, eine el— 
ternloſe, von ihr großgezogene Verwandte, zum Bei— 
ſtande hingereicht, die aber machte ſich, ſeitdem ſie her— 
anwuchs, als eine unnuͤtze Laſt geltend und es gelang 
ihr allgemach, die nachſichtige, friedliebende Frau Pathe 
einzuſchrecken; auch fand ſie bei dem Hausherrn Schutz 
und ſchien zu ahnen, was der boͤſe Leumund beſtaͤtigte: 
— daß Kaͤthe naͤmlich ein Kind der Liebe und von des 
Buͤrgermeiſters Fleiſch und Beine ſey. 

Heute hatte ſich dieſelbe, von der gemeinſamen Be— 
geiſterung uͤber die Ruͤckkehr des Friedenengels vermenſch— 
licht, der Wirthſchaft unaufgefodert angenommen, hatte 
bereits, durch ihr Ungeſchick, einige koſtbare Gefaͤße bei 
der Reinigung in Scherben verwandelt, ein theueres Ge— 
baͤck im Feuer verderben laſſen und befand ſich ſeit ges 
raumer Zeit im Keller, um, ungeheiſen, den benöthigten 
Wein abzuziehn, 

Die Buͤrgermeiſterinn vermißte ſie und den Schluͤſ— 
ſel zu dieſem, kannte ihre Vorliebe zu geiſtigem Ge— 
traͤnk' und benutzte den erſten, freien Augenblick, um 
dort zum Rechten zu ſehn. Kaum aber betrat Kaͤthe 
vorhin das weite, unheimliche Gewoͤlbe, als ihr, im 
Geiſte jener Zeit, vor Alpen und Unholden grauete, denn 
der Sage nach ſpukte hier ein ſchwaͤbiſcher Freibeuter, 
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den Monhaupts Aeltervater, als Kaiſer Adolf von Naf— 
ſau, ein beruͤchtigter Barbar, die Stadt Freiberg mit 
Sturm nahm, in der Nothwehr erſchlagen und dort un— 
ter den Steinplatten verſcharrt hatte. Auch wuͤrde Kaͤthe 
unfehlbar auf der Stelle zuruͤckgekehrt ſeyn, wenn ihr 
nicht eben, wie draußen am Rande der Mordgrube ihrer 
Muhme, ein freundlicher Geiſt erſchienen waͤre. Der 
Geiſt des ſuͤßen, hispaniſchen Sektes, welcher, in Schim— 
melbedeckte Flaſchen gebannt, die Luͤſterne beweglich um 
Erloͤſung anrief. 


2 

Der feurige Spanier mußte erhoͤrt worden ſeyn, da 

die Mutter das liebe, mitleidige Kind, von den Kuͤſſen 
des Dankbaren betaͤubt, auf den Boden hingeſtreckt und 
den empfangenen Auftrag noch unvollzogen fand. Die 
Ehrbare kreuzigte ſich, ſie ſchalt und ruͤttelte Kaͤthen 
ganz vergebens, machte ſich endlich ſelbſt an das Ge- 
ſchaͤft und wuͤnſchte, des Berges von Arbeit gedenkend, 
der noch zu uͤberſteigen war, von Minute zu Minute, 
daß Clara, ihre rechte Hand, ſammt der thaͤtigen Bri⸗ 
gitte zuruͤckkommen moͤchte. Als endlich Frau Rebekke 
ſeufzend und ſehnſuchtvoll aufſah, fuhr ein ſilberfarbener 
Blitz laͤngs der mitternaͤchtlichen Wand des Felſenkellers 
nieder. Die Matrone entſetzte ſich, ihre Augen hafteten 
auf der Staͤtte, denn der Strahl blieb ſichtbar und fun⸗ 
kelte wie ein demantener Rieſenguͤrtel. Als ſich ſelbige 
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endlich ein Herz faßte und nach der Wand hinſchlich, gez 
wahrte fie einen reichen, ſtahlderben Erzgang, vernahm 
auch jenſeit, Trotz der Oſterfeier, bergmaͤnniſches Trei— 
ben mit Schlaͤgen und Eiſen und ploͤtzlich oͤffnete ſich der 
Gang; es rollten derſelben ganze Maſſen des edelſten 
Geſchickes vor die Fuͤße und aus der Spalte, welche die— 
ſer Durchſchlag bildete, trat ihr erſehntes Toͤchterchen, 
hellſtrahlend, wie das Morgenroth hervor. 

Die Wiege des Reichthumes bedeckt den Knappen, 
in der Regel, mit Schmutz und Schlamm, denn das 
koͤſtliche Erz ward, gleich der edeln Seele des Menſchen, 
in den Unrath gebettet, doch Clara ſchien aus dem fuͤrſt— 
lichen Prachtſaale herzukommen und Statt des Schwa— 
denqualmes, der in jenen Tagen noch die Strecken und 
Kluͤfte vergiftete, umfloß ſie ſuͤßer Veilchenduft. 

Freue Dich, Muͤtterchen! lispelte die Zaͤrtliche mit 
ihrem gewinnenden Liebestone: ich bringe Gluͤck und 
Wohlſtand mit und uͤber uns, bis in das dritte Glied 
hinaus; den Brautkranz nebenbei. Ein guter Geiſt ge— 
wann mich Aermſte lieb, er nennt mich ſein, der holde 
Himmelsbote! und was dem Menſchen wohl und guͤtlich 
thut, das ſoll Euch und dem Vater werden. Gebraucht 
es ſo, daß er es ſegnen kann! 

Die Mutter ſtand verſtummt vor der Erſcheinung, 
ſie glaubte zu traͤumen, ſie zitterte ſichtlich, ſie ſchlug 
das Kreuz und ſtammelte endlich, ein Trugbild des bi: 
ſen Geiſtes fuͤrchtend, welcher, vor einem halben Jahr— 
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tauſende, oft genug mit der Thür in das Haus fiel, 
gewoͤhnliche Beſchwoͤrung-Formeln. Da umſchlang die 
holdſelige Clara ihre bebende Mutter. O, faßt Vertrauen! 
flehte die Jungfrau: ich komme aus eines Engels Armen, 
ſeht hier das Zeichen! Damit zog ſie die goldene Kette 
der Aebtiſſinn aus dem Buſen, an welcher das Lamm 
Gottes hing; es prangte jetzt, durch ſeine Gunſt und 
Gabe, in einer Glorie von Diamanten. 

Die Mutter betrachtete das funkelnde Kleinod und 
fand noch immer keine Worte, um ihr Erſtaunen, ihre 
Zweifel und ihre Freude zu betonen und an der Mutter 
Herz geſchmiegt, erzaͤhlte Clara nun ausfuͤhrlich den Her— 
gang. Sie gedachte der unbezwinglichen Gewalt, mit 
der ſein Bild, ſein Geberden- und Saitenſpiel ſie ange— 
zogen und wie nun dieſe Toͤne, als ſie ſich genahet, zur 
verſtaͤndlichen Offenbarung des Heils geworden waͤre, 
das er ihr, wegen der Reinheit ihres Herzens, ihres 
Willens und Wandels, ſeit Jahren ſchon zudenke. Wie 
ſie hierauf, von dieſer viel zu guͤnſtigen Meinung be— 
ſchaͤmt, das Lob mit Eifer abgelehnt, ſich als ein ſchwa— 
ches, fehlervolles Weſen angeklagt und Sionit ſie bruͤ— 
derlich an's Herz genommen und in der Erde Schooß 
getragen habe — in ſeine Wohnung, fuhr die Jungfrau 
fort: die an Reiz und Herrlichkeit alles hinter ſich laͤßt, 
was in den Feenmaͤhrchen beſchrieben ſteht. Zart ge— 
formte, anmuthige Zwergmaͤdchen begruͤßten, erquickten 
und ſchmuͤckten mich, aber ich durfte nicht weilen; doch 
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wird er morgen, als einer der Gaͤſte, in der Geſtalt des 
jungen, ehrenwerthen Deodat bei uns zuſprechen und 
nach der Menſchen Weiſe um ſeine unwuͤrdige Magd 
freien. — Aber ich ſeh es Euch an, Muͤtterchen! daß 
Ihr noch immer an der Wahrheit meiner Ausſage zwei— 
felt und ich ſelbſt wuͤrde das unerhoͤrte Begegniß fuͤr ein 
Fieberbild halten, haͤtte mich der Geliebte nicht, mittels 
eines Kuſſes auf die Stirn, mit Kraͤften ausgeruͤſtet, die 
ſeine ſelige Gewalt beglaubigen. Eben reichte ein Hauch 
auf meine Finger hin, ſie in zehn niedliche Bergknaͤpp— 
chen zu verwandeln, die mir alsbald den Weg durch 
dieſe Erzwand bahnten. Greif' ich, ihn drei Mal ru— 
fend, in die Bruſt, ſo erſcheint er und ein Druck der 
verwandten Hand auf meinen Mund reicht hin, den Eu— 
rigen ploͤtzlich zu verſiegeln: es wird dann meinem Muͤt— 
terchen, ſelbſt bei dem entſchloſſenſten Willen, unmoͤglich, 
das ſtille Gluͤck das mich betroffen, irgend einem leben— 
den Weſen kund zu thun. — Die Geiſterbraut vollzog 
ſofort, aus guten Gruͤnden, was ſie geſagt und als Bri— 
gitte jetzt, erſchoͤpft und odemlos, in den Keller trat, 
um ihre Ankunft zu melden und der geſtrengen Frau 
das unbegreifliche, an der Mordgrube erlebte Mißgeſchick 
beizubringen, legte jene die Hand auf des Maͤgdleins 
Haupt und benahm ihr damit das Bewußtſeyn des Vor— 
ganges. Sich ſelbſt aber enthob ſie gleich darauf, mit— 
tels eines tiefen Seufzers, des uͤberirdiſchen Schmuckes 
und ſtand nun, in ihrem gewöhnlichen Anzuge, zwiſchen 
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der finnenden Mutter und der ſchwer athmenden Zofe, 
welche die Vorzuͤglichkeit der mitgebrachten Lebensmittel 
belobte. 


Kaͤthe war des ſuͤßen Weines nicht ſo voll, als es 
der Mutter ſchien; denn als dieſelbe vorhin deren Fuß— 
tritt vernahm, erdachte ſie, um ihre Faulheit und Naſch— 
haftigkeit zu bemaͤnteln, ſchnell ein Maͤhrchen, welches 
noch uͤberdieß den Antheil und das Mitleid der Stren— 
gen erregen mußte. Sie wollte naͤmlich vorgeben, daß 
der ſchwaͤbiſche Freipartiſt, bei ihrem Eintritt' in den 
Keller, ſich plöglich hinter dem großen Stuͤckfaſſe lodernd 
und flammend wie ein Hoͤllenbrand bis zur Decke aus— 
gereckt habe — daß ſie vor Schreck halbtodt in ihre 
Kniee geſunken und dabei ſo ungluͤcklich geweſen ſey, 
eine Flaſche mit Sekt zu zertruͤmmern. 

Kaͤthe ließ ſich daher in tiefer Ohnmacht finden, 
aber das Schelten der Frau Pathe und deren Aeußerun— 
gen benahmen ihr den Muth und ſie beſchloß demnach, 
in dieſer ſcheinbaren Betaͤubung auszuharren und hoͤrte 
unbemerkt Claͤrchens wundervolle Mittheilung, welche 
die Mutter jetzt ſo lebhaft und ausſchließlich beſchaͤftigte, 
daß ſelbige, bei der Ruͤckkehr aus dem Keller, ihre Un— 
gerathene voͤllig vergaß und in dieſem verſperrte. 


Katharine ſprang empor, das Gift der Scheelſucht 
und des nagenden Grolles tobte in dem verdorbenen 
Herzen. Die gehaßte, beneidete Clara war, laut dieſer 
Mittheilung, Sionits Braut, der Geiſter Liebling. Oft 
genug hatten ihr fruͤher die Waͤrterinn und Brigittens 
Großvater, das Orakel der Erbisdorfer, von ſeiner 
Macht und Herrlichkeit erzaͤhlt; denn ließ ſich Sionit 
auf den Strecken und Bauen ſpuͤren, ſo durften die 
Knappen des Reichwerdens ihrer Gaͤnge gewiß ſeyn und 
die ihn erblickt hatten, ſprachen wie Verzuͤckte von der 
Schoͤnheit ſeines Ausſehens und der Erhabenheit ſeiner 
Geſtalt. Nach Troſte ringend, dachte Kaͤthe: — Wenn 
er denn wirklich ſo thoͤrig war, ſich an dieſe alberne 
Clara zu haͤngen, ſo muß er auch nach der Gunſt der 
zukuͤnftigen Halbſchwaͤgerinn trachten und erwartet un— 
fehlbar nur einen Wink, um ſich meiner Gewogenheit 
zu empfehlen. — Der ſoll ihm werden! fuhr ſie fort 
und rief, nach Clarens Weiſung mit der Hand am Her— 
zen, drei und wieder drei Mal ſeinen Namen, es ließ 
ſich jedoch kein Kellerwurm, geſchweige denn der ſeligſte 
der Gnomen blicken. Die Halsſtarrige rief bis ſie heiſer 
ward; fie beſchloß nun in ihrem Grolle, dieſem hoch: 
muͤthigen, waͤhligen Daͤmon zu Trotze, ſeinen Todfeind, 
den verrufenen Kobold, mittels der Floskel herbei zu 
locken, welche der Erbisdorfer Bergmann ſie gelehrt 
hatte und ſprach dieſelbe mit der letzten Kraft ihres 
Odems aus. 
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Jetzt ward es lebhaft zwiſchen Käthens Füßen. Sie 
fuͤhlte die Waden wie von Krebsſcheeren gezwickt, die 
Schenkel von eiskalten Schlangen umklammert und eine 
hohle Geiſterſtimme ſchlug an ihr Ohr. 

Welch ein Zuſpruch! — Unfaͤhig ſich zu regen, ver— 
ſtummte ſie, Schieferling aber brummte: — Was ſoll 
ich denn? Die Suͤnde ſchminken? Kieſe zu Gold, das 
Krumme grad, oder die Jungfer zur Frau machen? 
Sittre nicht! faſſe Dich, ſprich Dein Begehren aus! 

Wohl bin ich, was Du ſagſt, alſo die Beſcheiden— 
heit ſelbſt! ſtammelte Kaͤthe: und wuͤnſche nicht mehr 
als die Nothdurft — Leibesſchoͤnheit, zum Beiſpiele - — 

E. Die fodre von Andern! 

.Das Gold iſt auch ſchoͤn. 

Mit dem kann ich dienen. 

Ein Mann unentbehrlich. 

Den ſchaffe ich Dir — 

Nur keinen Kruͤppel! 

Einen Ausbund der Maͤnnlichkeit. 

Er ſoll mich lieben! 

Toll und thoͤrig. 

Rein, innig und ewig. 

Das koͤmmt auf Ein's heraus. 

Auch muß er vornehm und geachtet ſeyn. 
Ritter, zum Beiſpiele und Kaͤmmerling. Ich 
kenne einen ſolchen. Du ſollſt den guten Pfennig 
haben! 
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S. und ohne Saͤumen. Er ſpreche, wo möglich, 
mit dem Morgen bei uns zu, ſo laͤdt ihn mein gaſt— 
freier Pflegevater zu dem vorhabenden Gelage und der 
Weg iſt gebahnt. 

Alles hat feine Zeit! erwiederte ern und mein Herr 
Ohm wuͤrde uͤber Tage wenig oder nichts mehr zu thun 
ſinden und ſich in der Bosheit wohl ſelbſt holen, wenn 
die Menſchen auch nur dieſem einzigen Sittenſpruche 
nachkaͤmen. 

Biſt Du hier anfäffig? fragte Käthe, 

Nur abgetreten. Beliebt es Dir aber, mich in mels 
nen vier Pfaͤhlen heimzuſuchen, ſo fuͤhle ich mich geehrt 
und erkenn' es. 

Kaͤthe hoffte, gleich der Schweſter, undenkbare Pracht 
und Herrlichkeit zu gewahren und wie dieſe, mit Zau— 
bermitteln und fuͤrſtlichen Kleinodien bereichert, zuruͤck zu 
kommen; fie erwiederte deßhalb — Ich moͤchte wohl, 
wenn man Dir trauen duͤrfte. 

Ei, unbedenklich! verſicherte er, unter ihren Fuͤßen 
hervorſchluͤpfend und zeigte ſich. Der Anblick ſchien nicht 
verfuͤhreriſch. — Das knollige Ungetuͤm war nur einer 
Elle lang, ſein Grubenkittel zerlumpt und mit Ocker be— 
deckt, der kegelfoͤrmige Spitzkopf von Fahlerz, auf deſſen 
Stirn ſich Katharinens Angeſicht, verzerrter noch als in 
der Wirklichkeit, ſpiegelte. Seine leuchtenden Eulenau— 
gen dienten ihm Statt der Grubenlichter, das rothe 
Barthaar glich, an Form und Sproͤdigkeit, den Spieß— 
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glas-Chryſtallen. Er ſchritt ſofort auf eine armſtarke, 
rundliche Oeffnung der Felſenwand zu, ſteckte den Kopf 
hinein und ſprach — 

Man hat ſeine Feinde und ſieht nicht jeden Zu⸗ 
ſpruch gern, drum halte ich auf ein enges Thuͤrchen. 
Sey von der Guͤte, mir einen anſehnlichen Tritt auf 
das Bergleder zu verſetzen, damit ich hindurch ſchluͤpfen 
und meinem Gaſte den Weg bahnen koͤnne. 

Käthe erſtaunte über die Anmuthung, dieſen maͤch—⸗ 
tigen Alp auf eine ſo unzarte, oben in Freiberg weder 
ſittliche noch gebraͤuchliche Weiſe durch das Nadeloͤhr 
preſſen zu ſollen, ſie dachte jedoch: — Auch der Geiſter 
Wille iſt ihr Himmelreich! und gab ihm die gewuͤnſchte 
Huͤlfe. Gleich darauf bereuete jedoch Monhaupts toll— 
kuͤhne Pflegetochter ihre Dienſtfertigkeit und ſchrie laut 
auf, denn er faßte ſie jetzt, um ihr das Nachfahren zu 
erleichtern, bei den Ohren und lief, wie ein ſpinnender 
Seiler, ruͤckwaͤrts fort. Je gellender nun die Gezogene 
wehklagte und je erbitterter fie ihn ſchimpfte, je ſchaden— 
froher lachte, je ſchneller fuhr der Kobold; Kaͤthen ge— 
mahnte es, als ob ſie bereits zu einem Meilen langen 
Drahte geworden ſey und doch fuͤhlte ſelbige noch ganz 
empfindlich die kaͤltende Beruͤhrung der Kellerwand an 
den Knieen, hatte alſo kaum erſt ein halbes Lachter zu— 
ruͤck gelegt. Ihr Schmerz und ihr Grauen ſtieg von 
Sekunde zu Sekunde, denn noch immer brauſ'te er gleich 
einer Windbraut fort; die gewaltige Ausdehnung machte, 
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daß ihr Jammer zuletzt kaum dem Wehlaute eines vers 
ungluͤckten Flohes glich und Schieferlings wieherndes 
Gelaͤchter zerriß ſie faſt. 

Sieh, ſprach der Gnom: ſo bilden wir die Gaͤnge, 
uͤber deren Entſtehn ſich Euere Geognoſten bereits manch 
liebes Mal den Kopf zerbrachen. Gleich waͤre ein ſol— 
cher fertig, wenn ich das Hangende nieder ließe. Mein 
Kaͤthchen vererzte dann im Laufe des naͤchſten Jahr— 
tauſends allgemach und der Bergmann faͤnde dereinſt 
mit Zufriedenheit was ich verſteckte. Zerplatzteſt Du mir 
aber jetzt, ſo ſtoͤbe Haut und Haar und Fleiſch und Bein 
umher und bildete rothgiltige Nieren und Neſter. 

Kathrine fühlte ſich während dieſer Vorleſung im: 
mer duͤnner werden und ließ in ihrer hoͤchſten Noth ei— 
nen chriſtlichen Stoßſeufzer hören, welcher den Gang— 
bildner alsbald verbluͤffte. Des Maͤdchens Ohren ent— 
glitten ihm, fie ſchnellte, gleich elaſtiſchem Harze, in 
ihre eigentliche Form und damit in den Keller zuruͤck; 
Schieferling fuhr wie ein Blitz hinten nach, er fluchte 
und brummte, hinter den Ohren grauend: — Das 
koͤmmt von den albernen Redensarten! Eben war ich 
im Begriffe, Dich der Frau Großmutter vorzuſtellen, 
die jeden Zuſpruch zu beſchenken pflegt und Dir die Ta— 
ſchen mit Perlen und aͤhnlichem Gerille gefuͤllt haben 
wuͤrde, denn ſie will den herzhaften Dirnen wohl. 

Kaͤthe entgegnete, Odem ſchoͤpfend: — Die Probe 
die ich ausſtand, wiegt ein Lehrjahr auf, Du wirſt mich 
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alfo nicht mit leeren Händen zuruͤckgehen laſſen; den 
Beſuch bei der Frau Großmutter behalte ich mir uͤbri⸗ 
gens auf eine gelegenere Zeit vor. Soll ich ihn ab— 
ſtatten, ſo erfreue mich jetzt. 

Wuͤßte ich nur, wie! verſetzte Schieferling mit 
Achſelzucken. Unſer Einer fuͤhrt an Werkeltagen nichts 
bei ſich, was der Weiber Herzen zu erfreuen vermoͤchte 
und gute Lehren vergeſſen ſich leicht. 

Ei, lehre mich doch! — Wie man Silber macht, 
zum Beiſpiele; das iſt ja Euer Handwerk und Geſchaͤft. 

E. Die Kleinigkeit! 

S. Ich bin genuͤgſam! Nun, ſag' an! 

O, mit Vergnügen! — Der Mittel find drei, für 
Dilettanten aber, mein Unguentum daemonicum wohl 
das bequemſte. 

Sprich deutſch! rief Katharine: zur Sache, Schie: 
ferling! 

E. Nimm zwei Pfund Geigenſtaub von einer alten 
Fiedel, nach der noch kein verliebtes Maͤdchen tanzte 
und drei Pfund Speck von einer Mutterſau, auf welcher 
der Ober-Rabbiner am Sabbathe freiwillig in die Ju⸗ 
denſchule ritt. Stelle mir das Gemiſche drei Naͤchte 
lang von zwoͤlf bis ein uhr an die Sonne. Dann 
ſchneid' ein Spaͤnlein aus der Pforte irgend eines Frei— 
bergiſchen Stadtthores, durch welches noch kein Ehebre— 
cher ging und brauche ſelbiges zum Spadel meiner Sal— 
be, denn was Kathrinchen nun damit beſtreicht, wird 
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nach dem Verlaufe von hundert und drei Jahren zu rei— 
nem Silber. 

Vermaledelter Zwerg! ſchalt fie in ihrem Grimm’ 
und ſchien entſchloſſen, ihm die ſpießglaͤſernen Locken zu 
zerzauſen. Er fagte gleichmuͤthig: — 

Dein Hexentrotz empfiehlt Dich mir, aber umſonſt 
iſt der Tod und Schieferling wie Ihr ein Egoiſt, der 
ſelbſt kein Broͤcklein Schwefelkies um Nichts und wieder 
Nichts verſchleudert. Die Großmuͤthigen ſind taͤuſchbare 
Narren, die ſich, vom Undanke gewitzigt, am Ende ſelbſt 
fuͤr naͤrriſch erklaͤren und dieſe Frucht der Selbſterkennt— 
niß hab' ich im Ruͤcken. Dienſt Du mir, ſo dien' ich 
wieder und mache mein Kathrinchen zur reichſten und 
zur gluͤcklichſten Ritterfrau im ganzen Sachſenland. Den 
Deodat verſchaffe ich Dir, den Deine bethoͤrte Halbe 
ſchweſter ſchon an allen zehn Fingern zu halten waͤhnt. 

Ach, wenn Du Wort hielteſt! ſeufzte Kaͤthe: aber 
er liebt, er vergoͤttert ſie und zum Ueberfluſſe will ja 
der verwuͤnſchte Sionit gemeine Sache mit ihm machen. 

Das muß er bleiben laſſen! fiel jener ein: wenn 
Du ihm morgen während des Gelages dieß ſchwarze 
Küglein in den Becher wirfſft. Dann iſt Herr Deodat, 
ſobald er getrunken hat, der Unſere, oder der Deine 
vielmehr — dann ſieht er in der ſchoͤnen Clara einen 
abſtoßenden Gaͤhnaffen und in Dir den Ausbund aller 
Lieblichkeit und erwehrt ſich vorſaͤtzlich und entſchloſſen 
des Sionits und jedes aͤhnlichen pinſelhaften Geiſtes, der 
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in feine Haut und in fein Herz zu fahren verfuchen 
möchte. Da, nimm es hin und ſey erkenntlich! 

Kaͤthe griff begierig nach der Pille und hatte ſie 
kaum erfaßt, als ein Donnerſchlag dieſelbe betaͤubt zu 
Boden warf. Sionits Werk vielleicht; ein Herold ſeiner 
Naͤhe und ſeines Zornes, denn als die Mutter der Ver— 
ſperrten gedachte, ſie unter Claͤrchens und Brigittens 
Beiſtande nach ihrer Kammer und zur Beſinnung ge— 
bracht hatte, haftete das ſchwarze Kuͤglein, gleich einer 
Warze, an der krampfhaft verſchloſſenen Hand; Kaͤthe 
ſpuͤrte zudem bei jeder Beruͤhrung deſſelben die empfind— 
lichſten Schmerzen. Der Arm entzuͤndete ſich im Laufe 
der Nacht, ſie konnte am Mittage dem Feſte nicht bei— 
wohnen und rief in ihrer Verzweiflung bald den Zwerg, 
bald die Heiligen an. 


Als Clara, wie gedacht, mit der Mutter, der ſie ihr 
Heil verkuͤndigt hatte, aus dem Keller zuruͤckkam und 
um ſich umzukleiden nach ihrem Zimmer ging, ſtand 
Deodat, der Liebling der Frommen, in der Mitte deſ— 
ſelben; er beugte, als ſie ihn wahrnahm, das Knie und 
breitete die Arme nach ihr aus. 8 

Ihr Zartgefuͤhl ſcheuchte die Jungfrau zuruͤck, es 
öffnete ihr den Mund zum Schreckenrufe, aber der 
Sehnſucht magiſcher Drang hemmte den Ruͤckſchritt und 
der Schrei ward zum Liebe lispelnden Seufzer. 


Fuͤrchtet mich nicht! fliſterte Deodat: und wenn 
meine Gegenwart Euch verletzte, ſo wird die Mitthei— 
lung des argloſen Zufalles dieſe Wunde verbinden. Ich 
liebe Euch, Clara! o, Ihr wißt es wohl! und daß Deo— 
dat nicht gehaßt ſey, verrieth ihm oft genug das himm— 
liſche Erroͤthen dieſer Wangen, der Unſchuld Morgen— 
roth und manche unwillkuͤhrliche Gebehrde. Vergebens 
begruͤßte ich heute den verehrten Vater, um des Freiers 
Worte mit Erfolg' anzubringen; mir erſtarb ſelbſt das 
gleichguͤltigſte auf den Lippen — vergebens folgte ich, 
dreiſt wie ein Sohn, der unſtaͤten Mutter in Kuͤche und 
Kammer, um ſie fuͤr mei wecke zu gewinnen; die 
Geſchaͤftige vergaß uͤber den Anſtalten zu dem morgen— 
den Feſte, daß ſie die Mutter eines Engels iſt und bot 
mir endlich, gewiß nur um den Ueberlaͤſtigen zu entfer— 
nen und feine ausdauernde Zudringlichkeit mißdeutend, 
ſo ernſtlich und wohlmeinend ein Nachtlager an, daß 
ich tolldreiſt genug war, es anzunehmen, als ſie die 
Thür des Gaſtzimmers öffnete und mich eintreten hieß. 
Nun denkt Euch mein Erſtaunen, als ich wahrnahm, 
daß Muͤtterchen mich in der Zerſtreuung ganz augen— 
ſcheinlich nach dem unrechten Zimmer, oder vielmehr in 
den Himmel wies. Denn als ich aufblide, ſchweben 
laͤngs der Waͤnde ſchneeweiße Geiſter — ach, die benei— 
denswerthen Schleier der makelloſen Form, die Dich, 
Du Herrlichſte! verhuͤllen. Mit Kuͤſſen wurden ſie be— 
deckt, an das warme, von Sehnſucht befluͤgelte Herz ger 
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druͤckt — der füße Duft, der fie verlieblicht, mit vollen 
gierigen Zuͤgen eingeſogen. Dann — Du vergiebſt es 
mir! Dann wagte ſich der Blick in das anſtoßende, 
friedliche Kaͤmmerlein und haftete an dem heiligen Bette 
der Reinen, das bruͤderliche Cherubim bewachen. 

Wie wohlthuend der freundliche, veredelnde Geiſt 
dieſer Reinheit, dieſer Ordnung und ſtillen Zierlichkeit, 
dieſer ringsum verbreitete Blumenodem dem Sinne des 
Entzuͤckten ſchmeichelte — wie das Bewußtſeyn, es ge— 
hoͤre der Holdſeligen an, jedem kleinen, weiblichen Ge— 
raͤth' und Werkzeuge einen eigenthuͤmlichen Reiz und 
Werth verlieh — wie beredtſam und ruͤhrend jetzt das 
Bild der Hochgelobten uͤber dem Betſchemel zu meinem 
Geiſte ſprach — wie feurig, gluͤhend, angefacht ich an 
der theuern Staͤtte ſie begruͤßte, wo Clara's unbefleckte 
Seele ſich in Gott verlor. Der Schemel trug den Ab— 
druck ihrer Kniee, die meinen fuͤllten dieſe Spuren. 

O, ich taͤuſche mich nicht! ich ſehe in dem freund— 
lichen Zufalle, der mir das Heiligthum der Geliebten 
zur Ruheſtatt anweiſ't, des Schutzheiligen Gunſt, des 
Himmels Wink, die Leitung der Gebenedei'ten. Innig, 
alſo treu; rein, alſo ewig iſt meine Liebe und. Clara ſoll 
noch ſpaͤt die warme, tief gefuͤhlte Regung ſegnen, in 
deren Drange ſie, ſo Gott und ſeine Heiligen es ihr ver— 
goͤnnen, dem Draͤnger mit kindlichem Vertrauen die 
Hand reicht. Clara Maria! Himmeltochter! willſt Du 
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die Meine fern? In Luft und Schmerz, für Zeit und 
Ewigkeit? 

Clara hatte bis jetzt voll ſuͤßen Bangens bald zu 
Boden, bald gen Himmel, bald ſtuͤrmiſch ergriffen in die 
flammenden Augen des Entzuͤckten geblickt und warf ſich 
nun, von der Gewalt der frommen Wehmuth uͤbermannt, 
vor dem Marienbilde nieder. Sie neigte ſchluchzend das 
Antlitz zur Erde und ihre Seele betete: — O lehre Du 
mich thun nach Deinem Wohlgefallen! 

Und wie ſie ſich aufrichtete, die Haͤnde gefaltet zu 
der Madonna erhoben, ſchien es, als laͤchle ihr die Hei— 
lige ſegnend und beifaͤllig zu und Deodat umſchlang mit 
ſtarkem Arm die Beterinn; er zog ſie jauchzend an die 
Bruſt. 

Brigitte, ihre Jungfrau ſuchend, fand das Paar 
noch Herz an Herz, verſunken in den Zauberrauſch des 
erſten, verlobenden Kuſſes; ſie weilte froh erſtaunt und 
ging endlich, der Mutter auf Clarens Geheiß zu ver— 
kuͤndigen, wohin ſie in ihrem Dienſteifer den liebens— 
wertheſten der Ritter bettete. Die Alte aber laͤchelte 
Statt ſich zu ſchelten und ſagte: — Weiſe ihn nur in 
das Gaſtzimmer, liebe Gitte und daß mein Alter kein 
Wort erfahre — ich denke, es ſey Gottes Finger. 


Der Mittag ſammt den Gaͤſten kam. Schuͤſſeln 
und Becher erklangen, es ging luſtig her, die Schmecker 
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prieſen des Wirthes Gluͤck und Geſchick, feine Weisheit 
und feinen Keller, die treffliche Kochkunſt der Hausfrau 
und den Schatz der Schaͤtze, welchen er in Claren beſitze. 
Aller Augen und Gedanken richteten ſich jetzt auf dieſe, 
man beftürmte fie mit zarten und unfeinen Schmeichel— 
reden, die Beſcheidene ergluͤhete in Flammen holder 
Scham. Junker Deodat, ihr Nachbar, verſtand die fle— 
henden Blicke der Jungfrau; er bemuͤhete ſich, dem 
Witze und Antheile der Benebelten eine andere Richtung, 
zu geben, trank deßhalb als ein reicher Bergwerk-Be— 
ſitzer auf den Erfolg des Grubenbaues und hing an die— 
fen Trinkſpruch die Erwähnung eines aͤußerſt bedeuten— 
den Anbruches, der vor Kurzem auf ſeinem Gute ge— 
macht worden war. Der anziehende Stoff beſchaͤftigte 
die Geſellſchaft bis zum Abende und als ſich dieſelbe 
endlich auf ſchwankenden Füßen entfernt hatte, zog Deo— 
dat den froͤhlichen, berauſchten Wirth in das Fenſter 
und ſagte: — Ein Wort im Vertrauen. Der Geiſt der 
Traͤume, die in der Regel von oben herab kommen, be— 
rief mich vielleicht, Euch zu einem unermeßlichen Reich— 
thum zu helfen. Mir traͤumte naͤmlich in der Char— 
freitags-Nacht, ich verfolge im Geiſte das Streichen jenes, 
Ganges, auf dem ſich neulich der gedachte Segen fand 
und ſiehe, er ſetzte immer reicher und maͤchtiger werdend 
in Euerem Keller zu Tage aus. 

Lachend entgegnete der Buͤrger- und Muͤnzmeiſter: 
— Ihr ſeyd doch ein Nimmerſatt und ſchlimmer Geſell, 
l 3 * 
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der nicht von dannen weicht, fo lange er noch ein Flaͤſch— 
lein Sekt im Hauſe ſpuͤrt. Ich habe den kleinen Reſt 
fuͤr Magenuͤbel aufgeſpart, doch kommt nur mit, damit 
ſich endlich auch der Eure ſchließe. 

Damit rief er nach Licht und ergriff den Schluͤſſel; 
Deodat folgte ihm und ſprach auf dem Wege: — 

Ihr werdet bald genug erkennen, daß mich weder 
Luͤſternheit noch Schlemmerei zum Propheten machte 
und daß Ihr der reichſte Mann im Lande ſeyd. 

Monhaupt ſah ihn, ernſt werdend, an. Wenn Euer 
Traum wider Vermuthen wahrſagt, ſo ſchwoͤr ich bei 
dem heiligen Sakramente, die Ausbeute bis zum letzten 
Quentlein mit dem Verkuͤndiger theilen zu wollen. Aber 
Ihr faſelt, junger Herr! denn ich kenne jeden Winkel 
des Kellers, habe ihn ſelbſt nach dem Kriege von Knap— 
pen hie und da vollends aushauen laſſen und keine Spur 
eines Erzlagers erblickt. 

Und doch, fiel jener ein: iſt der Gang, den wir fin— 
den werden, faſt eines Lachters maͤchtig, ſtahlderb und 
ſo edel, daß Ihr den Ertrag ohne Weiteres in Stangen 
gießen und auspraͤgen koͤnnt. Ich aber ſchwoͤre, meines 
Theiles, kein Quentlein des Gewinn's in Anſpruch zu 
nehmen, erbitte mir jedoch zum Zeichen der Erkenntlich— 
keit die Hand Euerer juͤngeren Tochter. 

Ihr fodert das Unmoͤgliche! fiel Monhaupt haſtig 
ein: denn Clara Maria iſt dem jungen Siegfried zuge— 
ſagt — dem Sohne des Kanzlers, welcher bei Hofe fo 
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thaͤtig fuͤr mein Beßtes wirkte, daß man mich naͤchſtens 
zum Landhauptmanne beſtallen wird. 

Ich verkenne Euch ganz! entgegnete Deodat. Wie? 
Claͤrchens Vater koͤnnte um zeitlicher Ehre willen, an 
welcher er ohnehin bereits ſchwer genug traͤgt, das Klei— 
nod feines Hauſes und die ſchoͤnſte Zierde der Stadt die— 
ſem verdorbenen, abgeſchwaͤchten, wuͤſten Hoͤflinge preis— 
geben, den bloß die Sucht nach Geld und Gut und Cla— 
rens koͤrperlichen Reizen anlockt — 

Reine Sorge! rief jener geaͤrgert: der Ritter iſt 
beſſer als ſein Ruf und ein anmuthiges, kluges Weib 
vermag wohl mehr als zehn Patres uͤber die Wildfaͤnge; 
aber bin ich nicht toll und thoͤrig, Euch um eines ge— 
haltloſen Traumes willen mit meinen geheimen Entwuͤr— 
fen und Abfichten bekannt zu machen! 

Sie bleiben in meiner Bruſt verſchloſſen! betheuerte 
Deodat: und wir wollen fuͤr's Erſte, um Hader und 
unnuͤtze Worte zu vermeiden, den reichen, beiſpielloſen 
Bergſegen in Augenſchein nehmen, der Euch die Unthat 
erſparen wird. 

Monhaupt laͤchelte hierauf wie der Verdruß und 
Zweifel; er ſchuͤttelte brummend den Kopf, ſchritt aber 
vorwaͤrts, trat in den Keller, leuchtete hin und her, 
machte Gloſſen und verſtummte jetzt bei dem Anblicke 
des geoͤffneten, blitzenden Ganges, aus welchem geſtern 
Clara in die Arme ihrer Mutter ſchwebte. Er zog end— 
lich, von dem Fuͤhrer veranlaßt, ſein Meſſer hervor, 
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um die Gattung des Erzes zu pruͤfen, erkannte es fuͤr 
gediegenes, ſich der Klinge fuͤgendes Silber, faßte Deo— 
dats Hand und ſagte: Das Kind iſt Dein! man findet 
den Siegfried mit Geld ab und ſollte es mich eine Tonne 
Goldes koſten; jetzt aber ſprich ein Vater Unſer, damit 
ich gewiß werde, daß der Reichthum nicht ein hoͤlliſches, 
vom Geiſte des Abgrundes angezetteltes Blendwerk ſey. 
Deodat vollzog das Geheis; empfing hierauf die 
Weiſung, bis in das Grab zu ſchweigen, ſich naͤchſtdem 
bei der Frau Buͤrgermeiſterinn um die noͤthige Beiſtim— 
mung zu bewerben und auf des Vaters Jawort zu be— 
rufen. Er ging, doch jener weilte unten, verzuͤckt und 
jubelnd, vor der Beſcheerung und in den Freier fuhr 
der Geiſt. 


Deodak ſchlich jetzt zufoͤrderſt nach der Kammer ſei— 
ner Braut und fand fie vor dem Kruziſix' auf den 
Knieen. Sie richtete ſich auf, er zog ſie an das Herz 
und ſprach: Dein Vater gewaͤhrte und der Mutter bin 
ich gewiß, nun pruͤfe Dich nochmals, ob Dir auch der 
feſte Muth und der freudige Wille beiwohnen duͤrfte, 
Vater und Mutter und die Genuͤſſe und Umgebungen 
der Gegenwart zu verlaſſen und mit einem Geiſte zu 
ziehn. 

Von Zaͤrtlichkeit und frommer Sehnſucht durchdrun— 
gen, erwiederte Clara: — Ich pruͤfte mich, bin muthig 
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und willig, verlaffe zudem nichts, was in Dir nicht tau— 
ſendfaͤltig erſetzt wuͤrde und folge, liebend und kindlich, 
dem Himmliſchen, der mich Unwuͤrdige erfor, 

Um mein zu werden, entgegnete er: mußt Du, 
gleich einer Kirchenbraut, auf den Kranz irdiſcher Freu— 
den verzichten. Sieh, ich beeilte mich, ein Opfer zu er— 
retten, das die blinde, erbarmenloſe Ehrſucht, dem Gott 
verhaßten Wuͤſtling preisgeben wollte und werde, von 
hoͤheren Pflichten gedraͤngt, den Tag der Verbindung 
beſchleunigen. Clara kuͤßte erroͤthend ſeine Hand und 
bat ihn mit Wehmuth, die ſelige Gewalt, welche ihm 
ward, an der ſchmerzerfuͤllten Muhme zu bewaͤhren, die 
ein ploͤtzlich ausgebrochenes Handgeſchwuͤr zur Kreuztraͤ— 
gerinn machte. Deodat erwiederte, ſchnell verduͤſtert, die 
Heilung liege außer den Grenzen feines Wirkungkreiſes 
und Katharine gehoͤre dem Geiſte der Vergeltung an, 
der mit gerechtem Maße meſſe. Der Eintritt der Mut— 
ter bot die Gelegenheit dar, ſie um die Hand ihres Toͤch— 
terleins gebuͤhrlich anzuſprechen; er konnte, bei ſeinen 
ihr bekannten Vorzuͤgen, keine Fehlbitte thun und ver— 
anlaßte Segnungen und Freudenthraͤnen. 


Am folgenden Morgen vertraute Brigitte, auf dem 
Naſchmarkte, den Kraͤuterinnen und den Zofen einiger 
Rathfrauen, daß ihr Fraͤulein des Junkers Deodat er— 
klaͤrte Braut ſey und die Hochzeit ſchon auf den Sonn: 
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tag Exaudi und, gewiß zu aller Welt Erſtaunen, ohne 
Klang und Sang, in tiefſter Stille vollzogen werden 
ſolle. Sie konnten insgeſammt nicht begreifen, weßhalb 
man damit ſo auffallend eile und was den Prunklieben— 
den, der Foͤrmlichkeit ergebenen Bürger: und Muͤnzmei— 
ſter zur Verkuͤmmerung eines ſolchen Ehrentages be— 
ſtimme. Einige Vorlaute und Argwoͤhniſche vermeinten 
ſogar, den Grund in der auffallenden Blaͤſſe und dem 
ſichtlichen Zunehmen der Jungfrau zu erblicken, doch 
Brigitte ereiferte ſich deßhalb; ſie erklaͤrte ihr Fraͤulein, 
den Schutzpatron anrufend, fuͤr eine reine, fleckenloſe 
Magd und fand die alleinige Urſache in des Braͤutigams 
bekannter Abneigung vor allen laͤrmenden und Aufſehn 
erregenden Gelagen. Ja, ſie belobte nun, was ihr vor— 
hin ſo tadelhaft erſchien und erwaͤhnte ſeine geſtrige Aeu— 
ßerung, laut deren er den Betrag der unterbleibenden, 
hochzeitlichen Ausgaben am Trautage unter die Stadt— 
armen zu vertheilen gedenke. 


Deodat, der holde, verſtaͤndige, hoch beguͤterte Rit— 
ter, war ein Liebling der Jungfrauen des Ort's und 
der Gegend. Jede, die er bei oͤffentlichen Feſten freund— 
lich anſprach oder zum Reigen fuͤhrte, fuͤhlte ſich geehrt, 
denn nur den ſittlichſten und beßten wiederfuhr dieſe Aus— 
zeichnung, vornehmlich auch, wenn die ſinnliche Menge 
ſie, wegen ihres Mangels an Liebreiz, uͤberſah und zu— 
ruͤck ſetzte. Als nun das neue Brautpaar beſprochen 
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ward, legten fih dieß Mal auch der Neid und die Ei: 
genſucht Zaum und Gebiß an, denn Clarens reiner 
Werth, ihre Demuth und der Chriſtusſinn, welchen die— 
ſelbe ſelbſt an feindſeligen ſchnoͤden Verleumderinnen 
bethaͤtigte, hatte ſie in den Augen der Gerechten neben 
ihre heilige Namenſchweſter geſtellt, die Scheelſuͤchtigen 
und die Splitter- Richterinnen entwaffnet und befchwich- 
tiget. Des Ritters Wahl verſoͤhnte demnach eine Jeg— 
liche, deren Sehnſucht bis dahin manch Luftſchloß auf 
ihn bauete, nur haderten Alle mit dem Schickſale, das 
die Deodate, leider Gottes! ſo ſparſam geſaͤt habe. Die 
Braut empfing denn doch viel kuͤhne Gluͤckwuͤnſche, weil 
ihre tanzluſtigen Mitſchweſtern, zu Folge der ſtillen 
Trauung, um die Genuͤſſe eines mindeſtens dreitaͤgigen 
glaͤnzenden Feſtes gebracht wurden. Alle Matronen ei— 
ferten laut gegen die ketzeriſche Neuerung, begriffen nicht, 
wie die chriſtliche Brautmutter zu ſolchem Unweſen die 
Hand bieten koͤnne und prophezeiheten dem kuͤnftigen 
Ehepaare einen ſichern Verluſt an zeitlichen Guͤtern, 
Anſehn und Ehre. Pater Ambroſius, der beliebte Fran— 
ziskaner und Seelenhirt der vornehmſten Frauen und 
Jungfrauen, beſaͤnftigte jedoch die Tadlerinnen mittels 
der Bemerkung, daß es unziemlich ſeyn duͤrfte, bei Ka— 
tharinens hoffnungloſem Zuſtand, welcher vorzüglich ih— 
rem weichmuͤthigen Brotherrn und Pflegvater an's Herz 
greife, dem Saus und Braus der Weltluſt Raum zu 
geben; Vater und Schwiegerſohn aber wuͤrden, wie er 
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ſie kenne, nicht vergeſſen, die Schuld in einem ſchickliche— 
ren Zeitraum' abzutragen. 

Kaͤthens Handgeſchwuͤr trotzte allerdings noch immer 
den Bemuͤhungen der Wundaͤrzte; es ergriff, vornehm— 
lich in dieſen Tagen, mit reißender Schnelligkeit den 
Arm und der Pater Ambrofius hatte eben, am Sonn— 
tage Exaudi, das wunderſchoͤne Liebepaar getraut, als der 
Braͤutigam an ihr Bett gerufen ward. l 

Ich wuͤnſche Gluͤck! fliſterte ſie kaum vernehmbar 
demſelben in das Ohr und als nun Deddat, uͤber die 
Verſcheidende hingeneigt, die Lippen zu Dank- und 
Troſtworten öffnete, ſchob ihm Katharine ploͤtzlich des 
Zwerges Gabe, das ſchwarze Kuͤglein, in den Mund, 
welches ſich endlich, gleich bevor ſie ihn kommen ließ, 
von der zerſtoͤrten Hand abgeloͤſ't hatte. 

Deodat kehrte nicht wieder, auch vernahm man 
draußen kein Wort noch irgend eine Regung und Am— 
broſius, welcher es fuͤr Pflicht hielt, die Kranke mit 
der Oelung zu verſehen, oͤffnete nun leiſe die Thuͤr. 
Er fand Katharinen entſeelt und zu des Bettes Fuͤßen 
den Bräutigam, von einem toͤdtlichen Schlagfluffe ges 
troffen. 


Clara war indeß nach ihrer Kammer geſchlichen, um 
fuͤr Katharinen zu beten und derſelben, unter dem Bei— 
ſtande der Heiligen, alle die zahlloſen Wehthaten und 
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Thraͤnen zu vergeben, welche jene, von Kindes Beinen 
an, uͤber die Duldſame brachte. Doch eben als ſie das 
Knie vor dem Bild' ihrer Schutzpatroninn beugte, trat 
Deodat vor ſeine Braut. Zwar noch im Feierkleide von 
Silberzindel, mit der roſenrothen Scherpe und dem ſam— 
metnen, reich geſtickten Mantel angethan, aber webend 
und ſchwebend, wie ein aͤtheriſches Gebild' und ſeine 
Worte ſchienen aus weiter Ferne herzutoͤnen. 

Clara vernahm ſie mit bebendem Herzen. Deinem 
Deodat war fein Ziel geſteckt, ſprach Sionit: er ſtarb 
und, weil er ſterben mußte, durch Zulaſſung von meiner 
Feinde Hand. Die Engel erheben ihn, darum beweine 
den Gluͤcklichen nicht und es genuͤge Dir, bis Du ihm 
folgen darfſt, an dem geiſtigen Freunde! 

Die Braut aber weinte dennoch laut und bitterlich 
und als ſie ihre thraͤnenſchweren Augen zu dem Gebild' 
erhob, war es verſchwunden. 

Endlich trat Pater Ambroſius mit Clarens Mutter 
in das Kaͤmmerlein, um ſie allmaͤlig auf das ſeltſame, 
verſtoͤrende Ungluͤck vorzubereiten. Doch ehe er eines 
Wortes maͤchtig ward, ſprach die Braut mit Faſſung 
und Ergebenheit — Hochwuͤrdiger Herr! laßt uns das 
„Ex profundis“ für den Todten beten and meine gute 
Mutter geleite mich, ſobald es duͤſter wird, in's Magda⸗ 
lenen-Kloſter der Saͤchsſtadt. Die Aebtiſſinn, meine 
huldreiche Freundinn, wird mir vergoͤnnen, an heiliger 
Staͤtte und in Vereinigung mit den Chriſtus-Braͤuten 
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das bedraͤngte Herz zu Gott zu erheben und für den 
ſchnell Verlorenen zu beten. Alles Geſchmeide aber, 
das mich eben ſchmuͤckt und aͤrgert, verehre ich dem 
Kloſter, zu Stiftung noͤthiger Seelenmeſſen fuͤr ihn und 
die Todte. 

Pater Ambroſius, im Innerſten erfreut, Statt des 
erwarteten, verzweifelnden Weltkindes eine ſo fromme, 
duldſame, Gott ergebene Magd vorzufinden, die, im 
Schiffbruche des irdiſchen Gluͤckes, ſich ſelbſt uͤber den 
Vortheilen der Kirche vergaß, belobte ſie mit der ihm 
eigenen Beredtſamkeit und erquickte ihre troſtloſe Mutter 
mittels der Verſicherung, daß der Chriſtenheit in ihrem 
engelhaften Kinde eine zweite, heilige Clara zuwachſe 
und nach Verlauf von hundert Jahren ſich die Kniee al— 
ler Rechtglaͤubigen vor ihrem Bilde beugen wuͤrden. 


Die Koſten der reichen, ganz unnuͤtz gewordenen 
Ausſtattung, der Aufwand, welchen die Anweſenheit bei— 
der Landesherren, zuſammt der neulichen Gaſterei und 
Katharinens ſtattliches Begraͤbniß veranlaßten, hatten 
des Buͤrgermeiſters baaren Vorrath erſchoͤpft. Er ſchlich 
daher, als Frau und Dienerſchaft bereits im Schlafe la— 
gen, nach dem Keller hinab, um ſich in dieſer unterirdi— 
ſchen Schatzkammer mit einem ſattſamen Patzen gedie— 
genen Silbers zu verſehn und dankte im Stillen ſeinem 
verewigten Schwiegerſohne fuͤr den unſchaͤtzbaren Nachlaß. 
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Doch vergebens ſetzte Monhaupt jetzt das Eiſen an, 
ſchwang vergebens nach Kraͤften das Faͤuſtel, denn das 
Erz widerſtand gleich gediegenem Stahle; es trennte ſich 
kein Staͤubchen von der Maſſe und bei jedem Schlag' 
erſcholl im hintern Winkel, wo der naſſauiſche Lotterbube 
begraben lag, ein ſchneidendes, kurz abgebrochenes Hohn— 
gelaͤchter. 

Dem Alten ſtieg das Haar zu Berge. Er floh, mit 
Zuruͤcklaſſung des Gezaͤhes, die Treppe hinauf, in ſeine 
Kammer und ſchloß waͤhrend dem Reſt der Nacht kein 
Auge. 


Clara Maria hatte bereits fuͤnf Tage lang in dem 
Magdalenen-Kloſter der Saͤchsſtadt getrauert und feſt 
beſchloſſen, nach dem Verlaufe der herkoͤmmlichen Friſt 
den Schleier zu nehmen. Da ließ die Aebtiſſinn ſelbige 
eines Abends zu ſich entbieten, empfing ſie zwar mit der 
bisherigen Herablaſſung, doch ernſter und feierlicher als 
gewoͤhnlich; ſie ſuchte Claren durch zweckdienliche Reden 
auf eine beabſichtigte Eroͤffnung vorzubereiten und ſagte 
endlich: 

Liebe, geiſtliche Tochter! ich kann nicht umhin, Dir 
zu geſtehen, daß Dein Hierſeyn den Kloſterfrauen, zu 
meiner tiefſten Bekuͤmmerniß, viel Unluſt, Aergerniß 
und Schrecken verurſacht und dem Stifte ſelbſt ein we— 
ſentlicher Nachtheil daraus zuwachſen duͤrfte. Ottilie, 
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Veronika und Joſephe, die drei argloſeſten und gutar— 
tigſten Laͤmmer meiner Heerde, zeigten mir bereits zu 
wiederholten Malen an, was ich nun ſelbſt mit dieſen 
meinen Augen erblickt habe: — Du weißt wohl, was! 

Clarens Geberde verneinte, denn die Spannung ver— 
ſchloß ihr den Mund — 

Nicht? fragte jene. Es waͤre meinem Toͤchterchen 
unbekannt, daß allnaͤchtlich waͤhrend der Hora, wenn Du 
mit uns im Chore knieſt, eine ftattliche, in Silberſtoff 
und Sammet gekleidete Mannsgeſtalt hinter Dir auf— 
daͤmmert und bis zum letzten Amen an Deiner Seite 
weilt? Ja, Veronika ſchwoͤrt, daß ſie dieſelbe geſtern 
durch die geſperrte Thuͤr in Deine Zelle ſchluͤpfen ſah 
und daß das Trugbild Deinem verſchiedenen, ihr bekannt 
geweſenen Braͤutigam durchaus gleiche. 

Clara war erblaßt. Sie aͤußerte, ſich faſſend, mit 
ſchwankender Stimme — 

Iſt dem ſo, hochwuͤrdige Frau! ſo haben die Non— 
nen mindeſtens keine Urſache ihn zu fuͤrchten, da ein 
unſauberer Geiſt zuverlaͤſſig nicht in dem Heiligthum 
ausdauern wuͤrde. 

Friede ſey mit ihm! entgegnete jene: aber es leuch— 
tet wohl ein, daß ein ſolches Zauberſpiel dieſelben an— 
fechten und zerſtreuen und, da hienieden ſo leichtlich nichts 
verſchwiegen bleibt, dem Kloſter nachtheilig werden muß. 
Zudem leben wir ja, den Heiligen ſey es geklagt, ganz 
offenbar in der letzten Zeit, denn Satanas geht ſicht— 
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barlich umher und hetzt und drängt die gottvergeſſene 
Menge, alles was geiſtlich iſt tolldreiſt zu verhoͤhnen 
und zu verleumden. Hoͤren nun die Spoͤtter und Ketzer, 
deren Zahl, abſonderlich unter dem Berg- und Krieg— 
volke, Legion heißt, daß ſich der Geiſt eines Ritters im 
Kloſter umtreibe, ſo wird demſelben ſofort Fleiſch und 
Bein und den zuͤchtigen, unſchuldigen Kloſterfrauen das 
Schandbarſte angedichtet. Ei, da ſey Gott fuͤr und die 
heilige Magdala, unſre hochgelobte Patroninn! Dieß 
Schwaͤnlein duldet keinen Flecken. Noch geſtern meldete 
uns mein in Gott andaͤchtiger Bruder, der Biſchof von 
Meißen, welcher eben von einer Romfahrt zuruͤckkehrte, 
daß der ausgezeichnet gute Ruf dieſes Kloſters bis zu 
den Ohren des heiligen Vaters gedrungen ſey, derſelbe 
auch ſeiner unwuͤrdigen Magd auf das ehrenvollſte ge— 
dacht habe. Und ſo muß ich denn meiner Clara, ſo weh 
es mir thun mag, wegen aufhabender, theuerer Pflicht 
und ſchwerer Verantwortung, zu Sicherung des Gewif— 
ſens, einen anderweitigen Zufluchtort anrathen. 

Die gebieteriſche Erklaͤrung der Aebtiſſinn bekraͤnkte 
Deodats Nachgelaſſene um fo mehr, da fie jene wie eine 
Mutter ehrte, ſich von derſelben bis dahin gleich einer 
leiblichen Tochter beguͤnſtigt ſah, zudem eine beſondere 
Vorliebe zu dieſem geachteten Kloſter hegte und unter 
den Nonnen einige Jugend-Freundinnen und Verwandte 
zaͤhlte. Doch ergab ſie ſich ſofort in ihr Schickſal, beugte 
die Kniee vor der Hochwuͤrdigen, empfing ihren Segen 
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ſammt nochmaligem, großen Danke fuͤr den reichen, die— 
ſem Kloſter geopferten Brautſtaat und eilte dann nach 
der Krankenkammer, um das zerriſſene Herz in den Ars 
men einer vielgeliebten Dulderinn auszuſchuͤtten. Es 
lag hier naͤmlich ihre Namenſchweſter und Vertraute, 
die Nonne Clara Schoͤnleben, von den Folgen einer 
Verkaͤltung gelaͤhmt, ſeit Jahr und Tagen auf dem 
Siechbette. Laut weinend warf ſich die Bedraͤngte im 
Sturme des aufgeregten Schmerzes, an das Herz der 
Leidens-Gefaͤhrtinn, klagte derſelben ihr Weh und druͤckte 
eben das gluͤhende Antlitz an Clarens kuͤhlenden Buſen, 
als ſich dieſe kraͤftig empor richtete und, von dem bele— 
benden Geiſte der Geneſung verklaͤrt, jauchzend ausrief: 
— Gebenedei'te, Du haft mich geheilt! Der Herr iſt 
mit Dir! 

Mit dieſen Worten ſprang die Hergeſtellte von ih— 
rem Schmerzlager auf und wie ein junges Reh in der 
Kammer umher; dann wieder in Clarens Arm und 
hierauf pfeilſchnell aus der Thuͤr. In alle Zellen eilte 
ſie und rief: — Gelobt ſey Jeſus Chriſtus! Und alle 
Nonnen folgten ihr, ſie jubelten, gleich der Entzuͤckten 
und kreuzigten ſich uͤber dem vernommenen Mirakel; die 
Wunderthaͤterinn aber warf ſich in den Staub und lobte 
freudeweinend den Barmherzigen, der ſich an ihr ver— 


herrlichte. 
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Das Ereigniß ward alsbald der Aebtiſſinn kund, 
welche, minder taͤuſchbar und glaubenfertig als ihr Haͤuf— 
lein, nur zu wuͤnſchen wagte, daß hier mehr als ein 
ſeltſamer Zufall im Spiele ſey. Hat der Himmel, ſprach 
fie auf dem Wege nach der Krankenkammer zu der 
Priorinn: unſere fromme, von guten Geiſtern ſichtlich 
heimgeſuchte Koſtgaͤngerinn, einer ſolchen Wundergabe 
wirklich und unzweifelhaft gewuͤrdigt, ſo iſt dieſem Got— 
teshaus' ein unſchaͤtzbares Gut zugefallen, welches ſich, 
in weltlicher und irdiſcher Hinſicht, der reichſten Zeche 
des Erzgebirges vergleichen läßt und das Klofter binnen 
Jahresfriſt zu einem der geſuchteſten Wallfahrtorte der 
Chriſtenheit erhoͤhen wird. Laßt uns in dem gedachten, 
preislichen Falle, dieß auserkorene Werkzeug Gottes nach 
Kraͤften liebkoſen, feſthalten, auf den Haͤnden tragen und 
Hand in Hand dahin arbeiten, daß ſelbiges bei uns den 
Schleier nehme. 

Sie druͤckte Claren, welche noch in der Kranken— 
kammer gefunden ward, mit Inbrunſt an das Herz, 
pries die Begluͤckte ſelig, fragte dann beiläufig nach den 
Umſtaͤnden des Vorganges und machte es der geſchmei— 
chelten Pflegetochter ſofort zur Pflicht, ihr Heil an einer 
noch viel hoffnungloſeren Kranken zu verſuchen. 

Dieſe Leidende war durch den Mißbrauch der Buß— 
mittel, der Kaſteiungen und Nachtwachen zur Bloͤdſinnigen 
geworden. Betaͤubt fuͤr den Sinnenreiz und jedem Ein— 


druck' unzugaͤnglich, plaͤrrte Helene zwar vom Morgen 
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bis zum Abend die üblichen Gebete, mußte aber uͤbri— 
gens wie ein Kind gewartet, gegaͤngelt und gefuͤttert 
werden und welkte, Trotz ihrer Jugend, dem Grabe zu. 
Kaum hatte nun Deodats jungfraͤuliche Witwe, auf 
der Aebtiſſinn dringendes Geheis, welche in Helenen mit 
Recht den Probirſtein jener ſcheinbaren Wunderkraft ſah, 
die Kranke mit der Hand beruͤhrt, ihr kaum den Mund, 
die Stirn und Bruſt gekuͤßt, als die Verwilderung ihrer 
Geſichtzuͤge dem Geiſt einer wehmuͤthigen, ſich allgemach 
erheiternden Freundlichkeit wich, welche die Herzen der 
Umſtehenden ruͤhrend anſprach. Sie ſank mit diefem Laͤ— 
cheln, von Schauern ſanft bewegt, auf's Bett zuruͤck 
und in eine tiefe, dem Tode aͤhnelnde Ohnmacht. Schon 
falteten Einige die Hände zum Gebete, ſchon eilten An— 
dere, den Arzt des Kloſters rufen zu laſſen und wieder 
Andere aͤußerten ſich in leiſen aber bittern Gloſſen uͤber 
Clarens zweideutige, augenſcheinlich nicht von oben her— 
abkommende Gabe, als Helene wieder zu athmen be— 
gann, die Augen oͤffnete, verwundert und beſtuͤrzt um— 
herblickte und das natuͤrliche Befremden uͤber ihren Wie— 
dereintritt in den Kreis des Lebens mit einer Waͤrme 
und Beſonnenheit aͤußerte, welche die Mißguͤnſtigen ſtumm, 
die Guten froh und die begeiſterte Domina zur demuͤthi— 
gen Lobrednerinn der Gott vertrauten Clara machte, die, 
von der Roſengluth der verwundeten Beſcheidenheit uͤber— 
goſſen, nach ihrer Zelle floh. 
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Faſt alle Nonnen des Stiftes wuͤnſchten ſich jetzt 
koͤrperliche Gebrechen, um ein Gegenſtand fuͤr den An— 
theil der Layen und die Einwirkung himmliſcher Mächte 
zu werden. Vor der Hand folgte Claren nur die alte 
Euphemia und verlangte, mit ziemlichem Ungeſtuͤm, von 
den Finnen und Blattern befreit zu werden, welche ihr 
hexenartiges Geſicht bedeckten. Jene bemuͤhete ſich jedoch 
umſonſt, dem Begehren genug zu thun; die bösartige 
Alte ging endlich, ſpottend und ſcheltend, ihres Weges; 
man folgerte daraus, daß Clarens Kraft nur an den 
Frommen und Sittlichen bekleibe und mehr als eine der 
Juͤngeren, welche bereits auf dem Sprunge ſtand, die 
Wunderthaͤterinn zu beſchaͤftigen, kehrte verzagend und 
betruͤbt zuruͤck. 

Clara ſchlich jedoch, vom Geiſte des Erbarmens ge— 
trieben, um Mitternacht zu der Ungluͤcklichſten von Allen, 
welche die Clauſur enthielt. Zu einer Gemißhandelten 
und Verabſcheueten, die im Kerker ſchmachtete, weil ſie, 
zum Geluͤbde der Entſagung gezwungen, dieſem Zwinger 
entrann, in den Armen eines Liebling's gefunden, zuruͤck 
geſchleppt und durch Schmach und Schrecken, durch un— 
menſchliche Buͤßungen und Geiſelſtreiche an den Rand 
des Grabes gebracht worden war. Magdalene hatte be— 
reits von der Layenſchweſter, ihrer Waͤchterinn, die 
Wunder vernommen, welche eine weltliche Frau vor we— 
nigen Stunden im Kloſter verrichtete; fie hatte ſtill die 
Heiligen angerufen, dieſe Geweihte auch in die Nacht 
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ihres Kerkers herabfuͤhren zu wollen und jetzt fand 
Clara vor der Strohgarbe der Erhoͤrten, nannte fie 
mit zaͤrtlichem Namen und ſtreckte die Segenhand nach 
ihr aus. 

Geſtrenge Frau! eiferte die Layenſchweſter, welche 
nicht gewagt hatte derſelben den Eintritt zu verwehren: 
Ihr ſteht in Gefahr, Euch durch den frevelhaften Miß— 
brauch dieſer hochheiligen Gottesgabe zu verſuͤndigen. 
Dieſes ſchnoͤde Laſter hier iſt nicht werth, daß ihm ge— 
holfen werde, auch ſagt man ja, daß Euere Kraft nur 
in den Zuͤchtigen und Gerechten maͤchtig ſey. 

Iſt Gott mit mir! entgegnete Clara mit leuchten— 
den Blicken: ſo wird er dieſe Kraft, vor allen, an den 
Verirrten und Verblendeten bewaͤhren, denn der gute 
Hirt verließ bekanntlich ſeine Heerde, um ein einziges, 
vermißtes Lamm zu ſuchen und heimzulocken. Magda— 
lene, der Engel Freude, unſers Kloſters Stolz, war 
einſt nicht wuͤrdiger und es giebt, wie mich beduͤnkt, der 
Zuͤchtigen und gerecht Scheinenden viele, welche tief un— 
ter dieſer Gefallenen ſtehn. Ein zaͤrtliches, ſehnſuͤchtiges 
Herz, ein feuriges Blut und die ſtille Handreichung des 
boͤſen Feindes, fuͤhren leicht das edelſte Gemuͤth in's 
Verderben. Doch weit verdammlicher ift die kalte, herz— 
loſe Maͤnninn, welche lieber den Stab uͤber der Naͤchſten 
Haupt, als den Armen das Brot bricht, die Gefallenen 
lieber hoͤhnt als troͤſtet, lieber das Uebel aͤrger als gut 
macht. Ihr ſeyd von dieſen, hebt Euch weg! 


53 


Die Layenſchweſter ging ergrimmt und verſtummt 
ihres Weges und Clara neigte ſich erbarmend zu der 
Schluchzenden herab. Erhoben von der troͤſtlichen Rede 
und in die ſuͤße Wehmuth der Dankbarkeit aufgeloͤſ't, 
kuͤßte dieſe den Saum ihres Gewandes; ihr war als ob 
ein Seraph ſie umfinge; der lang entbehrte Schlaf ver— 
ſetzte ſie gleich darauf in das wohlthuende Heilbad aller 
Schmerzen. 

Als endlich die Waͤchterinn am Morgen in den Ker 
ker zuruͤckkehrte, fand ſie ihn leer, denn Clara hatte die 
Buͤßerinn bereits wieder heimgeſucht, hatte ihre Wunden 
geſchloſſen, die verſunkenen Kraͤfte neu beſchwingt gefun— 
den und Magdalenen zu den Fuͤßen der Domina gefuͤhrt, 
die ihr, um der geltenden Fuͤrſprecherinn zu ſchmeicheln, 
Vergebung zugeſtand. 


Die Nachricht von dem hochwichtigen Ereigniſſe ver— 
breitete ſich ſchon am geſtrigen Abende und veranlaßte 
ein um ſo lauteres Jubiliren, da die begabte Andaͤchtige 
der Stadt zugehoͤrte. Jede ihrer Freundinnen, welche 
irgend einen Fehl im Innern hegte oder zur Schau 
trug; welche mit Warzen, Sproſſen, Flechten, Karfun⸗ 
keln, Skropheln oder Tumoren beſchwert; zu bleich oder 
zu braun, zu platt oder zu fett, einſeitig oder eckig war, 
ging ſchon im Geiſte der ſicheren Ausbeſſerung entgegen— 
Selbſt der Stadtbader ſchien hehr und froh, denn nun 
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konnte er um fo herzhafter pfufchen, da zu St. Magda— 
lenen im ſchlimmſten Falle eine Wiedergutmacherinn 
waltete. 


Der Kloſterhof fuͤllte ſich nach Sonnen Aufgange 
mit einer Geſellſchaft an, welche vielleicht nur am Teiche 
Bethesda ihres Gleichen gehabt hatte. Den Huͤlfbeduͤrf— 
tigen folgten die Neugierigen, immer preſſender ward 
der Gedrang, immer betaͤubender das Gewaͤſche; ein 
Rudel kreuzlahmer, triefaͤugiger antippen und verſtuͤm— 
perter Kriegknechte und Knappen focht mit Zung' und 
Kruͤcke um die Ehre des Vortrabes. Jetzt endlich flogen 
die Ausreiter und Stadtdiener herbei und ſprengten den 
Knaͤul, denn Monhaupt, der Prokonſul, erſchien in dop— 
pelter Herrlichkeit, als Vater der Stadt und einer Hei— 
ligen; auch erkannte ihn das toſende Juchhei der Ger 
dachten, unter Schwenkung der Muͤtzen und Barette, in 
beiden Eigenſchaften an. 


Die Aebtiſſinn hatte denſelben bereits durch den 
Pater Ambroſius unterrichtet und Gluͤck gewuͤnſcht, ihn 
in einer ſchmeichelhaften Zuſchrift ſelig geprieſen und ne— 
benbei bemerkt, wie wohl es gethan ſeyn wuͤrde, die 
hochbegnadigte Frau, ihrem geiſtlichen, dem Himmel zus 
gewandten Sinne und dringendem Verlangen gemaͤß, den 
Schleier im Magdalenen-Kloſter nehmen zu laſſen und 
damit der Weiſung des heiligen Geiſtes nachzukommen, 
welcher ſo vernehmlich aus ihr ſpreche. 
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Der weltkluge Vater gewahrte jedoch in dem Rathe 
nur die Locktoͤne des Eigennutzes und es beſchaͤftigten 
ihn, von dieſem ſelbſt beſeſſen und voll Ehrgeiz, weit 
hoͤhere, mit dieſem Vorſchlage nicht zu vereinbarende 
Plaͤne. Er erſchien demnach, um der zuvorkommenden 
Aebtiſſinn Gleiches mit Gleichem zu vergelten, um die— 
ſelbe mit Hoffnungen zu erfreuen und Claren jetzt fuͤr's 
Erſte in das vaͤterliche Haus zuruͤckzufuͤhren. Der Chur— 
fuͤrſt ſelbſt wuͤrde keine ehrenvollere Aufnahme gefunden 
haben. Die Hochwuͤrdige empfing ihn im Sprachzimmer 
an der Spitze der geſammten Nonnen, welche ſofort ſein 
Haupt mit einem Palmenkranze ſchmuͤckten. Sie hielt 
der Tochter Hand in der ihren; ſie verſicherte nach den 
erſten Begruͤßungen, bereits im Laufe dieſer Nacht an 
den heiligen Vater geſchrieben, ſelbigem das hohe, dem 
Kloſter gewordene Heil angezeigt und Seiner Geſtrengen 
dabei, als eines der getreueſten und ruhmwuͤrdigſten 
Soͤhne der Kirche, mit Eifer gedacht zu haben. 

Der Bürgermeifter äußerte ſich ebenfalls nach Maß— 
gabe des Empfanges und im Geiſte der Andacht und 
Vaterfreude und fuͤhrte endlich ſeine Tochter, von einer 
Layenſchweſter geleitet, des Volkes wegen, durch die 
Kreuzgaͤnge und über den Gottesacker nach feiner Woh— 
nung. Nichts blieb gewiſſer, als daß ſie dort ihr Haus 
beſtellen und dann für immer in den Schooß der heili— 
gen Magdala zuruͤckkehren werde. Die Mutter empfing 
ihr Kind wie Maria den goͤttlichen Sohn, als er aus 
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dem Tempel zuruͤckkehrte und zerfloß in frommen Won: 
nethraͤnen. Brigitte warf ſich ihr zu Fuͤßen. 


Am Abend entbot der Vater Claren auf fein Zim— 
mer, um ſie in Frage zu nehmen, zu ergruͤnden, ob 
ſelbige vielleicht nur zum Werkzeuge eines pfaͤffiſchen 
Gaukelſpieles gemißbraucht worden ſey und ſie im Ge— 
genfalle zu Gunſten ſeiner Zwecke zu bearbeiten. Die 
Fromme hielt es fuͤr Pflicht, ihm von jener Erſcheinung 
am Oſterfeſte, von ihrem ungeſuchten Verkehre mit der 
Geiſterwelt, von den uͤberirdiſchen Kraͤften zu ſagen, die 
ſie allmaͤlig in ſich verſpuͤrt habe. Monhaupts Erſtau— 
nen wuchs mit jedem ihrer Worte und als die Tochter 
geendet hatte, ergriff er ploͤtzlich den Kellerſchluͤſſel und 
das Licht, fuͤhrte ſie hinab vor den Gang, welcher ſeit 
Deodats Hintritt allen Angriffen widerſtand, klagte uͤber 
dieß betruͤbende Ungluͤck und ſprach: 

Nicht um den Seckel zu fuͤllen, zu ſchlemmen und 
zu praſſen, moͤchte ich mir dieß unbeſtreitbare Eigenthum 
zueignen; ich gedenke vielmehr den Kirchen- und Schul— 
dienern damit unter die Arme zu greifen und nach Bes 
finden ſelbſt ein Frauenkloſter zu ſtiften, deſſen erſte Vor— 
ſteherinn Du werden und es damit, Kraft der wunder— 
vollen Salbung, die Dir geworden iſt, zum beruͤhmte— 
ſten und beſuchteſten im Sachſenlande machen wuͤrdeſt. 

Zwar lehnte Clara in ihrer Demuth dieſe zuge— 
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dachte Erhöhung mit Eifer ab, belobte dagegen des Va— 
ters frommen Zweck und meinte, ſie hoffe zu dem Wohl— 
wollen Sionits, der ſich ihr bisher faſt täglich und im— 
mer heilbringend verkuͤndigt habe, dieſen ſeltſamen, von 
Geiſtern des Abgrundes bewirkten Zauber zu loͤſen, ihm 
ſelbſt aber ganz ohne ſein Bemuͤh'n zu ſoviel Mark fei— 
nen Silbers, als er eben beduͤrfe, zu helfen. Damit 
ſchlug Clara zufoͤrderft das Kreuz uͤber der Stirn, der 
Bruſt und den Haͤnden, hauchte dann ihre Fingerſpitzen 
an und ploͤtzlich entſprang aus jeder ein niedlicher, dem 
Finger an Laͤnge gleicher Bergknappe. Sie ſammelten 
ſich auf ihrem Schooße, klommen dann an dem Pater— 
Noſter des Guͤrtels hinab, legten ſich alsbald in den 
Kluͤften des Ganges vor Ort und begannen voll 8 
und Geſchick das Werk. 

Der Buͤrgermeiſter ſtand verſteinert; er wollte ſei— 
nen Augen nicht trauen und rief endlich zwiſchen Freude 
und Bekuͤmmerniß: — 

Ach, wenn es Hundert! wenn es Tauſend waͤren! 

Clara wiederholte ſofort den einfachen Prozeß und 
wie vorhin entſtanden und fuhren je zehn und zehn an 
der geweiheten Corda herab und die Kellerwand erſchien 
wie von Johannis-Wuͤrmlein bedeckt, denn die tauſend 
winzigen Grubenlichter waren insgeſammt ſichtbar und 
der angeſchuͤrfte Gang vervielfachte den Glanz; er flim— 
merte wie die Eisbank im Mondſtrahle. Die Faͤuſtel der 
emſigen Arbeiter entlockten dem Erze, Schlag auf Schlag, 
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ſuͤße, geregelte Toͤne, deren Zuſammenklang die Weiſe 
eines geiſtlichen, damals beliebten Bergliedes ergab und 
da ſich mit jedem ihrer Schläge ein mindeſtens Loth: 
ſchwerer Brocken vom edelſten Geſchicke loͤſ'te, fo lagen 
nach Verlauf von einigen Minuten an zehn tauſend 
Mark Silbers zu den Fuͤßen des Buͤrger- und Muͤnz— 
meiſters. 

Ich habe vor der Hand zur Gnuͤge! ſprach er zu 
Claren: und wuͤnſchte nur, daß der edle Segen bereits 
geſchmolzen und in tragbare Silberkuchen umgeformt 
ſeyn moͤchte, damit derſelbe ohne Aufſehn hinauf geſchafft 
und ſofort benutzt werden koͤnnte. 

Es gilt den Verſuch! erwiederte die gefaͤllige Toch— 
ter nach kurzem Beſinnen; hauchte nun abermal die ro— 
ſigen Fingerſpitzen an und alsbald erſchien auf demſelben 
Wege ein Haͤuflein eingeuͤbter Huͤttenleutchen. Sie wa— 
ren mit Stecheiſen und Forkeln, mit Gloͤthhacken und 
anderem noͤthigen Werkzeuge ausgeruͤſtet und eilten nach 
dem verſteckteſten Winkel des Kellers, um ihr myſtiſches 
Geſchaͤft zu betreiben. Bald ward es dort hell, aber 
der Huͤttendampf verhuͤllte die Arbeiter. Auf einen Wink 
des Bergvogtes trugen die Knappen das gewonnene Erz 
nach den Oefen und Vater Monhaupt war abermal nur 
um fuͤnf Minuten aͤlter worden, als ein entzuͤckender 
Silberblick ihm die Vollendung des Prozeſſes verkuͤn⸗ 
digte. Er ſtand, in Erſtaunen verſunken, unter den fer— 
tigen Kuchen, der niedliche Schiedwardein reichte ihm 
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mit einem tiefen Reverenz den Probenzettel; Monhaupt 
dankte verbindlich und ſagte zu Claren: Frage doch, 
was ich ſchuldig bin und ſchicke dann das kleine Ge— 
ſchmeiß in Gottes Namen wieder heim. 

Da ſchlug die Jungfrau dreimal in ihre Haͤnde und 
jene ſtellten ſich Gliederweis auf. Der Bergvogt ordnete, 
unter dem Beiſtande des Oberſteigers, die Reihen, ver— 
ſammelte das beßtverdiente Huͤttenvolk auf dem rechten 
Fluͤgel, den Saͤngerchor vor der Mitte, befehligte den 
Abzug und ließ die ſchoͤn marſchirende Truppe vor Claͤr— 
chens Fuͤßen wieder einſchwenken. 

Der Bergaufzug, mit welchem man juͤngſt den bei— 
den verſoͤhnten Landesherren waͤhrend ihres Hierſeyns 
hofirte, ward mit dieſem verglichen zur Armſeligkeit. 
Zwar hatten ſie oben durch Zinken, Pauken und Po— 
ſaunen viel rohen Lerm erregt und weder Pech noch 
Unſchlitt geſpart, hier aber loderten aͤtheriſche Flammen 
und es entſprang aus dem Zuſammenſchlagen des magi— 
ſchen Gezaͤhes und aus den Nachtigall-Toͤnen der Saͤn— 
ger ein Strom der zarteſten Harmonie. Als ſie jetzt 
endlich die hellen Grubenlichter ſchwangen und ihr tau— 
ſendſtimmiges Gluͤckauf! die Meiſterinn feierte, da haͤtte 
dieſe, an die Wonne der Puppenzeit erinnert, gar gern 
die ganze holdſelige Schaar auf ihren Schooß verſetzt, 
beaͤugelt und gekuͤßt. Die Knaͤppchen ſprachen zudem 
ihr Gefuͤhl und den Wohlgefallen an dieſer Opferung 
viel gemuͤthvoller und frohſinniger aus, als Jene neu— 
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lich die gebotene, unvergolten gebliebene Theilnahme vor 
dem Schloſſe, denn es erſchien hier gleichſam jeder Ein— 
zelne als ein freiwilliger Jubilirer. 


Vor allen beeiferte ſich der engelſchoͤne Bergvogt, 
die Beachtung ſeiner Goͤnnerinn zu verdienen. Als er 
die ſtark vergoldete Barthe ſenkte, legte ihr derſelbe, ſei— 
nem Geberden-Spiele nach, damit gleichſam das Herz 
vor die Fuͤße und die ergluͤhende Bluͤthe der Anerken— 
nung auf Claͤrchens Wangen berechtigt zu der Muth— 
maßung, daß auch ein fingerlanges Maͤnnchen immer 
Mann genug ſey, das Mitgefuͤhl ſelbſt einer angehenden 
Heiligen zu erregen. 


Von dieſer ſuͤſſen Wallung beherzt gemacht, faßte 
ſie jetzt den angenehmen Vorgeſetzten bei den Beinchen, 
ſtellte denſelben auf ihren Handteller, ruͤhmte ſein Aus— 
ſehn, ſeine Bekleidung, ſein Verdienſt und bat ihn, der 
allerliebſten Knappſchaft von ihrer vollkommenen Zufrie— 
denheit mit dem Eifer und den Geſinnungen eines jeden 
zu ſagen. Dem Reizbaren traten bei dem Empfange 
dieſes Ehrenſoldes zwei Thraͤnlein in die Augen; er 
ward nun auch nach Kraͤften laut und aͤußerte ſich, der 
holden Weiblichkeit entſprechend, ſo genugthuend und be— 
redtſam als irgend Einer ſeines Ranges und Standes, 
befehligte dann, vom Schooße der Goͤnnerinn aus, den 
Heimzug und ließ die Truppe zu dieſem Behufe mit Zuͤ— 
gen rechts vorwärts abmarfchiren, 
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Die Richtung des Marſches führte das geſammte 
Voͤlkchen, zu Clara's Beaͤngſtigung, an ihr empor und 
als daſſelbe bis an den Halsſtreif ihres ungeſchuͤrzten 
Nachtkleides gelangt war, verſchwand es unter nochma— 


ligem, einſtimmigen Gluͤckauf! nach bergmaͤnniſcher 
Weiſe. 


Ein wuͤſter, immer gradezu gehender Hausfreund — 
Kunz von Kauffung, ſuchte jetzt den gluͤcklichen Prokon— 
ſul zu ſeiner Beſtuͤrzung im Keller auf. Gedachter Rit— 
ter hatte ſich als Hofmarſchall und Kriegbeamter in des 
Churfuͤrſten Gefolge befunden, da derſelbe die Stadt 
uͤberrumpelte, um die Bewohner, wie wir oben erzaͤhl— 
ten, ſeinem Bruder Wilhelm abſpenſtig zu machen. Er 
war zudem in Freiberg anſaͤſſig, war Monhaupts Goͤn— 
ner und ſein Schuldner. 

Als Kauffung nun, am Schlachttage von Gera von 
den ſiegenden Huſſiten gefangen und nach Boͤhmen ab— 
gefuͤhrt, viertauſend Guͤlden Loͤſegeld zahlen ſollte, wandte 
er ſich zufoͤrderſt an den Churfuͤrſten, vermeinend, ſeine 
vieljaͤhrigen Hof- und Kriegdienſte wuͤrden, naͤchſt der 
Gunſt des Lehnherrn, ihm jetzt zu Gute kommen und 
dieſer kein Geld achten, um einen ſo erprobten, vor den 
Riß tretenden Vaſallen nur recht bald wieder an ſeiner 
Seite zu ſehn. Dagegen ließ der Churfuͤrſt, welcher 
dieſen rauhen und gewaltthaͤtigen, von Neidern und 
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Haſſern verſchwaͤrzten Freund vielleicht nicht ungern ent— 
behrte, den Ritter bedeuten, er habe damals nicht als 
Landſaß, ſondern als Soͤldner gedient und in dieſer Ei— 
genſchaft keinen Anſpruch; auch fehle es an Geld, Kunz 
muͤſſe ſich demnach ſelbſt zu helfen ſuchen. — Daber 
blieb es, Trotz Kauffungs weitern, nachdruͤcklichen Vor— 
ſtellungen; derſelbe ſuchte nun bei Mehrern, deren Sek— 
kel ihm in gluͤcklichern Tagen offen ſtand, um Vorſchuß 
an, aber des Churfuͤrſten Benehmen hatte floͤtzlich die 
Herzen und die Beutel der Hofleute verſiegelt. Er wen— 
dete ſich endlich an den Buͤrgermeiſter Monhaupt, wel— 
chem eben der Ertrag ſeiner zahlreichen, einbringlichen 
Bergtheile auf dem Halſe lag — welcher uͤberdieß in 
den zwar verwuͤſteten, aber werthvollen Guͤtern des Rit— 
ters ein hinreichendes Unterpfand erblickte und von den 
verheißenen Zinſen angekirrt, dem Ritter beiſtand. 

Der nuͤtzliche Liebedienſt hatte das freundliche, bis— 
her unter beiden Maͤnnern beſtandene Verhaͤltniß noch 
verengert. Als Kunz jedoch ſpaͤterhin, zu Folge des Frie— 
denſchluſſes, den Kriebſtein und andre Vitzthum'ſche Guͤ— 
ter, welche ihm der Churfuͤrſt ehemals, zur Schadloshal— 
tung fuͤr das verwuͤſtete Eigenthum, zugetheilt, wieder 
abtreten mußte und unentſchaͤdigt blieb, wuͤnſchte jener 
um ſo mehr das Darlehn verſagt zu haben, da der 
fortdauernde Zuſammenhang mit dem Gefallenen ihm 
jetzt am Hofe ſchaden konnte, deſſen Gunſt und Beach— 
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tung Monhaupt zu erwerben und für die Zwecke feines 
Ehrgeizes zu benutzen gewußt hatte. 

Jetzt aber ging Herr Kunz noch hoffnungreich in 
Geſchaͤften durch Freiberg; ſuchte, ſpaͤt ankommend, den 
Freund auf, um ſich ein Nachteſſen zu erbitten, hoͤrte 
von dem dienſthabenden Rathsdiener, daß Seine Geſtren— 
gen im Keller hauſire, hoͤrte das gern, nahm jenem die 
Leuchte aus der Hand und eilte, von ſonſt her Beſcheid 
wiſſend, hinab, um den Nachttrunk an der Quelle zu 
ſchoͤpfen. 

Der Ritter trat mit einer biderben Gloſſe über die 
Wahl des Studirſtuͤbchens in das Gewoͤlbe und wollte 
eben einen Fluch uͤber die Leere deſſelben an das ſchal— 
lende Gelaͤchter haͤngen, als Clarens Anblick ihn ver— 
ſittlichte. 

Auch Euch findet man hier? fuhr er mit fallender 
Stimme fort: edle Jungfrau oder Frau oder Witwe! 
die, wie ich ſchon im Thore vernahm, von Gott und 
ſeinen Heiligen zur kuͤnftigen Patroninn dieſer frommen 
Bergſtadt erkoren ward. So bittet denn fuͤr mich, 
Holdſelige! jetzt und in der Stunde meines Abſterbens, 
Amen! 

Ich werde! entgegnete ſie ahnungvoll, der Vater 
aber rief, um ſeine Beſtuͤrzung hinter Scherzen zu ver— 
bergen: — 

Kunz! Kunz! die boͤhmiſchen Frauen, bei denen 
Ihr gefangen lagt, haben Euch, wie ich ſpuͤre, im Chri⸗ 
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bloß ihrer Froͤmmigkeit zu Ehren, im Keller auf. 

Tretet in den Beiſchlag, geſtrenger Ritter! unter— 
brach ihn Clara, eine Gitterthuͤr oͤffnend; der Vater 
leuchtete dienſteifrig vor. Den Beiſchlag bildete ein aus— 
geweißtes, mit Tiſch und Bank, mit Humpen und Po— 
kalen und einem vollen Mutterfaͤßchen verſehenes Kaͤm— 
merlein, in das der Conſul oft an heißen Sommertagen 
mit ſeinen Vertrauten fluͤchtete, um im Kuͤhlen zu trin— 
ken und ungeſtoͤrt ſich uͤber Land und Stadt und Leute 
berathen und auslaſſen zu koͤnnen. Kauffung hatte ihm 
hier ſchon öfter reinen, wohl auch unreinen Wein über 
den Hof, die Hofleute und den Geiſt und Gang der ge— 
genwaͤrtigen Staats-Akzionen eingeſchenkt; er ſetzte ſich 
jetzt, des heimlichen Plaͤtzchens froh, alsbald feſt, leerte 

den gewaltigen Becher, welchen ihm Clara kredenzte, in 

einem Zuge auf ihr Wohl, einen zweiten auf das Heil 
Seiner Geſtrengen und als jene bald darauf mit kalter 
Kuͤche in den Keller zuruͤck kehrte, hoͤrte ſie bereits auf 
der Treppe des Schreiers Stimme und auch des Vaͤter- 
chens Augen funkelten, gleich dem Grubenlichte des klei— 
nen Berghaͤuptlings, als ſie in den Beiſchlag trat. 

Der Ritter ergriff Clarens Hand, er druͤckte ſie ſtuͤr— 
miſch an die Lippen, an die Bruſt; er ſprach: 

So eben hoͤre ich von dem Alten da, daß Katharine, 
Euer Plagegeiſt, das Zeitliche geſegnet hat und freue 
mich, das Laͤmmlein vor dem Wolfe geſchuͤtzt zu fehn, 
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Wolf? Plagegeiſt? fiel Claͤrchen ein: wer fagt 
Euch das? Die Arme ruhe in Frieden! Der Herr rief 
ſie ab. 

Hierauf erwiederte Kunz: Das muͤſſe der Herr im 
Ueberſchwange ſeiner Barmherzigkeit gethan haben, denn 
ſoweit er Kaͤthen gekannt, ſey dieſelbe des Geiers Vor— 
lauf, ſey keines Menſchen Freund, ihm ſelbſt aber be— 
ſonders deßhalb aufſaͤſſig geweſen, weil er ſich nicht er— 
wehren koͤnnen, die leutſelige, anmuthige, himmelholde 
Clara derſelben in alle Wege voͤrzuziehn. Kunz malte 
nun, nicht ahnend, wie weh er durch dieſes Ehren-Ge— 
daͤchtniß ihrem Verzieher thue, oder boshaft genug, dem: 
ſelben zum Angehoͤr zu ſprechen, die Unholde nach dem 
Leben; er brachte eine Reihe ſtadtkundiger Uebelthaten 
auf den Tapet, deren Kaͤthe ſich Theils ſchuldig, Theils 
verdächtig gemacht hatte, ſprach ihr, auf den Tiſch ſchla— 
gend, gleich dem Todtenrichter das Urtheil und warf 
Katharinen in den unterſten Hoͤllenpfuhl. 

Clara entfernte ſich, als es ihr nicht gelingen wollte, 
das Geſpraͤch auf einen harmloſeren Gegenſtand uͤber zu 
fuͤhren. Monhaupts ſchwer werdende Zunge ſtrebte ver— 
gebens gegen den Schreier an und dieſer ging ſofort von 
Kaͤthens Wandel zu der Welt Laufe und zu den Ver— 
kuͤrzungen über, die er, zu Folge feiner Anſicht, dem Un⸗ 
dank und Wankelmuth des Churfuͤrſten zuſchrieb. Den 
Tiſch, wie vorhin, mit Faͤuſten ſchlagend, rief der 
Ritter —-— 

Bd. 8. - 5 
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Ich frage, iſt das gerecht? Pflugk und Sallaſch 
werden zugleich mit mir gefangen und gleiche Bruͤder, 
heißt es, gleiche Kappen! Doch, was geſchieht? Sie 
lobt der Churfuͤrſt aus, mich, den Gedienteren, läßt er 
ſitzen. Sie ſollen als Landſaſſen, ich nur als Soͤldner 
gefochten und meinen Lohn als ſolcher dahin haben. Da 
ſchlag' ein Wetter drein! Trug ich denn nicht gleich 
den Landſaſſen mein einziges Fell in die Geraer Fleiſch— 
bank und iſt das irgend Einem um alte Schocke feil? 
Weiß indeß nur zu gut, wo das Haͤslein im Pfeffer 
liegt. Der Pflugk, Ihr kennt ja den ſchmucken Geſellen, 
iſt aller Hofſcharmanten Herz-Allerliebſter; nach Kunz 
dem Bären aber fragt ſelbſt der Hofaſchprudel nicht und 
Sallaſch hat ſich angeſchwaͤnzelt. Einſt wollte, während 
des Waffenſtillſtandes, anno vierzig und ſieben, Seine 
Churfuͤrſtliche Gnaden Dero Gemahl und den Hoffraͤu— 
leins ein Jagdfeſt in der Heide geben und hatte dazu 
für den Tanz einen geraͤumigen Platz taͤfeln und man— 
cherlei ſinnreiche und koſtbare Anſtalten treffen laſſen, fo, 
ohne Ruhm zu melden, mir dem Hofmarſchalk alle Ehre 
machten. Nun aber, als es fortgehn ſoll, als das ge— 
ſammte Frauenzimmer bereits im Vorgemache verſam— 
melt iſt, umzieht ſich ſtracks der Himmel, es fallen Tro— 
pfen, der Churfuͤrſt tritt heraus und fagt verdrießlich: — 

Ei! Ei! — Und dann zu Sallaſchen, welcher ſel— 
biges Mal als Hofjunker zu Platze war: — Mich will 
beduͤnken, daß die Freude jaͤmmerlich in den Born fallen 
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werde. Sallaſch aber geberdete fih, als ob er unſers 

Herr Gottes Wettermacher geworden; er vermaß ſich 

hoch, es ſey nur ein Uebergang und gab guten Troſt. 
und was meint Ihr, Kunz! ſpricht der Churfuͤrſt. 

Dem Gecken von Sallaſch zu Trotze und dem An— 
ſcheine gemäß, entgegnete ich — Gnaͤdigſter Herr, wenn: 
ich meinen ſoll, ſo liegt die Freude bereits tief im 
Borne. 

Da lächelte mein Friedrich, wie er, feiner immerdar 
mächtig, im Aerger zu thun pflegt und trat, ſich ſchnell. 
abwendend, an das Fenſter. — Jetzt faͤhrt ein Wind 
herbei, die Wolken brechen, die Sonne ſcheint, es klaͤrt⸗ 
ſich auf, der Herr ruft freudig: Vorfahren! und ſpricht 
zu dem hoffaͤrtigen Wetter-Propheten: — Mein Sal— 
laſch, Du ſagteſt wahr! die Churfuͤrſtinn wird heut um 
Eins ſo gern mit Dir tanzen! und wahrlich und wahr— 
haftig widerfuhr dem Milchbarte zu aller Erſtaunen 
dieſe Ehre; mir aber bohrte der luſtige Rath im Vor— 
beigehn einen Eſel und draußen ſah mich Keiner an und 
fuͤr die gehabte, treffliche Muͤhe hatte ich den leidigen 
Teufel zum Danke. 

Kunz eiferte noch lange; er trank wie er ſprach, 
ſtuͤrmiſch und ungemeſſen und lallte ſich endlich in den 
Schlaf hinein; Monhaupt ſchnarchte ſchon. 
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Jetzt trat Schieferling mit Kaͤthen, feiner gegen— 
waͤrtigen Gefaͤhrtinn, aus der Mauer. Sionits erklaͤrte 
Vorliebe fuͤr dieß Haus machte es bisher derſelben un— 
moͤglich, darinn zu ſpuken, doch vernahm ſie jedes Wort, 
das Kauffung vorhin uͤber die Laſter der Verſtorbenen 
fallen ließ und haͤtte ihm jetzt gewiß mit ſeinem eigenen 
Schwerte den Garaus gemacht, wenn ihr die Todesart 
nicht viel zu leicht und ſchmerzlos erſchienen waͤre. Ueber— 
dem rieth Schieferling mit gebieteriſchem Nachdrucke zur 
Maͤßigung, er ſprach: 

Gieb endlich der Selbſterkenntniß Raum, die Euch 
Verblendeten im Fleiſche abgeht und doch der einzige, 
aͤchte Stein der Weiſen iſt. Der Ritter hat, bei'm 
Schwefelties'! im Bezuge auf Dich die reine Wahrheit 
geſagt; denn wuͤrdeſt Du wohl, wenn er log, mit Haut 
und Haar fuͤr Zeit und Ewigkeit die Meine ſeyn? Aber 
ich ſehe viel anderes Werch an ſeinem Rocken, mit dem 
man ihn umſpinnen kann. 

Kaͤthe erwiederte in ihrem Grimme: — Gleich 
ſpinne mir einen Strick daraus, den Ehrenſchaͤnder zu 
erdroſſeln. 

Nur gemach! fiel er ein: wuͤrdige Hexen uͤbereilen 
ſich nie; ſie martern ihre Feinde, wie Euere Kinderchen 
ein gehaſchtes Inſekt. Ihr, die Ihr kein groͤßeres Gluͤck 
als das elende Daſeyn auf dieſem Pilze kennt, ſeht nur 
im Todtſchlage den Triumph der Rache und ahnet nicht, 
daß dieſer Schlag die Kette eines Gefeſſelten ſprengt und 
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ihn beflügelt. Wer leiden fol, muß Eueres Gleichen 
bleiben — muß hoffen und gewinnen, verlangen und ge— 
nießen und dennoch weder geſtillt noch zufrieden und 
immer heißhungeriger und durſtiger werden. — Errege 
im Menſchen Willen ohne Kraft, Kraft ohne Muth, 
Muth ohne Maͤßigung und fache ſeinen Duͤnkel gehoͤrig 
an; ſo wandelt der Verdammteſte, ihm gegenuͤber unter 
Roſen und auf ebener Bahn. Soll uns Clara, Dein 
Halbſchweſterchen, nicht um dieſen gallſuͤchtigen Schrei⸗ 
teufel bringen, ſo wird es allerdings Zeit, ihm die Weihe 
zu geben. Paß' auf, fo lernft Du was! 

Schieferling neigte ſich alsbald zu Kunzens Ohr 
und fliſterte: — | 

„Großer, verkannter Mann und Patriot! Retter 
des Churhauſes! Opfer des Undankes, das der Welt 
Lohn beugt! Was waͤr' aus Sachſen, aus Nuͤrnberg, 
aus dem geſammten deutſchen Reiche ohne Kunzens Arm 
und ſeine Thatkraft geworden? Aber Deinem Lehnherrn 
biſt Du zu witzig, aber die Hoͤflinge fuͤrchten das Schwert 
der Wahrheit, die Dein Damaszener iſt; aber das Volk 
ſpricht, wo es ſich aͤußern darf: — Kunz iſt kein Sim⸗ 
pler! Der wird ſich helfen; gebt nur Acht! und mit 
demſelben Maße meſſen, mit dem er gemeſſen ward. — 
Blut fuͤr Gut! die Kinder fuͤr den Kegel! Dran und 
drauf, hilft wieder auf! Der Held von Kauffung laͤßt 
ſich nicht ſpotten!“ 

Kunz oͤffnete jetzt aufſchauernd die Augen. Er ſah 
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das ſchwefelgelbe, verfrüppelte Ungetuͤm an feiner Schul: 
ter haften, ſah jenfeit der Tafel die gräuliche, in einen 
blutfarbenen Mantel verhuͤllte Käthe und ſank betaͤubter 
als zuvor auf den Boden. 


Des Hauſes Tochter dachte zum Voraus, daß Wirth 
und Gaſt, wie ſchon manchem zuſprechenden Freunde 
widerfahren war, ſich da unten feſt trinken wuͤrden; ſie 
ſchlummerte, ihrer Ruͤckkehr harrend, ein; ſie eilte mit 
dem erſten Fruͤhſtrahle nach dem Keller zuruͤck und fand 
die Schlaͤfer im Erwachen. Kunz ſprang empor, er 
ſchuͤttelte den Sand ab, der ihm zum Bette diente, rieb 
die Stirn und „ von der Lebendigkeit jener 1 
ſcheinung bedraͤngt: 

Blut fuͤr Gut? Die Kinder fuͤr den Kegel? Ei, 
dazu kann Rath werden! Der Kegel, deucht mir, iſt 
der Kriebſtein und die Kindlein ſitzen der Frau Churfuͤr— 
ſtinn im Schooße. — Das walte Kunz! Ja, dran und 
drauf; dein Recht iſt das beßte! 

Eile mit Weile! fuhr er, ſchnell beſaͤnftigt, unwill— 
kuͤhrlich fort, denn eben legte Clara, in ihrer holden 
Weiſe, die Hand auf ſeine Schulter, um zu fragen, wie 
er geruht und was ihm zum Fruͤhſtuͤck genehm ſey? 

Euer Segen! fiel Kauffung erſchuͤttert ein, warf 
ſich vor der verehrten Jungfrau nieder und umfing ihre 
Kniee und Clara, in dem Hochgefuͤhle ihres Adels und 


der Weihe die ihr von Oben gekommen war, legte die 
Haͤnde auf ſein Haupt und ſprach: a 
„Liebet Eure Feinde! thut wohl und leihet, da 

Ihr nichts dafür hoffet, fo wird Euer Lohn groß 

ſeyn und werdet ein Sohn des Allerhoͤchſten ſeyn, 

denn auch Er iſt guͤtig uͤber die en und 

Boshaften!“ 

Des Ritters ehernes Herz erbebte, er kuͤßte andäch⸗ 
tig und mit Inbrunſt den Saum ihres Gewandes, ſagte 
ihr und dem Vater fofort das Lebewohl, ſchwang ſich 
auf ſein Roß und ritt gedankenvoll von dannen. — Die 
Worte des Erloͤſers hatten, von einem Engel auf ihn 
angewandt, ſein Gemuͤth erweicht, ſeine Anſicht veraͤn— 
dert. Jenes aufwiegelnde Traumbild gemahnte ihn jetzt 
als ein verderblicher Kunſtgriff des Boͤſen und er be— 
ſchloß, ſeinen Feinden nachgiebig die Hand zu reichen, 
um, nach der Weiſung dieſer Himmliſchen, ein aͤchtes 
und gerechtes Gotteslohn zu verdienen. 


Wie geſtern im Kloſterhofe, wimmelte es jetzt vor 
Monhaupts geſperrter Hausthuͤr von Gebrechlichen, welche 
Theils flehend, Theils mit Ungeſtuͤm nach der Huͤlfe der 
Wunderthaͤterinn verlangten; der Buͤrgermeiſter aber 
ließ ſie ſofort durch die Rathsdiener ab und zur Geduld 
verweiſen und die Zoͤgernden mit Gewalt abtreiben, denn 
er wollte zufoͤrderſt mit dem Biſchofe von Meißen und 
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den churfuͤrſtlichen Hofpredigern Ruͤckſprache nehmen, 
wollte ihnen und dem Hofe feine hochbegnadigte Tochter 
vorſtellen, auf dieſe Weiſe ſein Geſuch zweckmaͤßig ein— 
leiten, unterſtuͤtzen und den gefaßten Plan zum ſchnellen, 
erfreulichen Ende fuͤhren. Schnell wurden nun die An⸗ 
ſtalten zu der Reife nach dem Hoflager getroffen, auch 
war es noͤthig, das gewonnene Silber, welches noch an 
Ort und Stelle lag, in Sicherheit zu bringen. Mon— 
haupt entfernte deßhalb feine Dienſtboten und ſagte nach 
der Vollziehung des Geſchaͤftes, vor dem blitzenden, ſe⸗ 
genreichen Baue verweilend, zu der beiſtaͤndigen Clara: 

Gold, liebes Toͤchterlein! waͤre freilich um eins ſo 
lieblich und bequem. Dann duͤrfte man ſich nicht, um 
einiger tauſend Guͤlden Willen, zum Maulthiere machen; 
man reichte Wochenlang mit einer Hand voll aus und 
koͤnnte dann erſt ein Erkleckliches fuͤr Prieſter und Layen, 
fuͤr Stadt und Kirche, abſonderlich fuͤr die beabſichtigte, 
fromme Stiftung thun. Koſtet es Dir, wie ich meine, 
vielleicht nur ein gutes Wort oder einen ſtaͤrkeren Hauch 
Deines Mundes, ei, ſo bitte doch vor, ſo hauche doch, ſo 
mache doch Deinen zaͤrtlichen Vater, um des Himmels 
willen dem ich es zudenke, mit einem Male reich. — 
Clara erwiederte hierauf, das liege außer dem Bezirke 
ihrer Macht, ſelbſt die Geiſter blieben den Geſetzen der 
Natur unterthan, die hier nur Silber hervorbringe und 
ſegne Gott, was dieſe ihm beſchert, ſo ſey er ja bereits 
im Stande, viele tauſend Arme zu erquicken und mehr 
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als eine milde Stiftung zu begruͤnden. Damit erhob 
dieſelbe den letzten Silberkuchen und trug ihn, Treppen 
auf, nach dem verborgenen Gewoͤlbe. Kaum aber hatte 
ſie den Ruͤcken gewendet, als der Zuruͤckgebliebene, im 
Winkel uͤber des Freibeuters Grabe, ein kniſterndes Ge— 
raͤuſch vernahm, 

Erſchreckt nicht, Herr Vater! ſcholl es von dort 
her: Euer Kaͤthchen iſt auch da; zwar nicht im Fleiſche, 
doch in der Weſenheit und will Euch dankbarlich zu dem 
Golde helfen, das dieſe unnatuͤrliche, mißguͤnſtige Tochter 
verleugnet und verſagt. Ich und mein Schieferling ver— 
ſorgen die Goldadern. Wieviel moͤchtet Ihr denn? 

Den Alten uͤberlief ein Schauer, wie er noch keinen 
empfand. Die Haare baͤumten ſich auf ſeiner Scheitel, 
das Kaͤppchen fiel ihm vor die Füße und als er endlich 
hinzublicken wagte, ſtand fie im purpurrothen Mantel 
auf dem Schlackenhaufen, welchen das geſtrige Schmel— 
zen erzeugt hatte. 

Alle gute Geiſter! rief er, ein Kreuz ſchlagend. 

S. Was gut ſey, weiß der Meiſter nur, Gold 
aber gilt ja fuͤr das Beßte und noch viel beſſer iſt, wer 
das verſchaffen kann. 

Monhaupt erwiederte mit ſchwankender Stimme: — 
Bet erſt ein Ave, Kind! und dann beſchere mir, fo 
ſegne ich Dich; ich laſſe in allen Kirchen Meſſen fuͤr 
Dich leſen und ſorge fuͤr ſo viele Seelbaͤder, als die 
Deine nur irgend beduͤrfen mag. 


S. Ihr ſeyd ein Mann, feyd Freibergs Oberhaupt 
und aͤußert Euch wie die Frau Pathe. Wißt, Vaͤter— 
chen! wer ſtirbt, der tritt in's Licht und ſieht, daß Al— 
les was uns hier als wahr und heilig galt, nur leere, 
weſenloſe Taͤuſchung iſt. Nur Eins, Herr Vater! iſt 
auf Erden Noth; das Gold! und mit ſolchem erfuͤllte 
ich zu Euerem Vortheile die Kluft dort. Ihr duͤrft das 
Neſtlein kecklich ausnehmen. — Seine Augen ſuchten die 
bezeichnete Staͤtte; es ſchien, als wiebelten brandgelbe 
Molche in dem myſtiſchen Neſte, aber ſie wurden, da er 
hinzu trat, zu gediegenen Goldmaſſen. 


Monhaupt, des Goldes Sklave, ſtand hart verſucht 
vor dem blinkenden Reichthum. Er begehrte und ver— 
zichtete, verzagte und ermannte ſich wechſelhaft und 
ſtreckte endlich — Evens Sohn — die Hand nach ihm 
aus, als es dort hinten wieder greulich laut ward und 
gleich dem Schloßenwetter raſſelte. Dazwiſchen klang 
es, als ſchnaube ein Bär und Schieferling ſchrie ploͤtzlich 
auf: — Balg, Mordweibt Fratze! Mißgeburt! Willſt 
Du fort! Willſt Du heim! — Raſch hinab, in die 
Nacht! in die Teufe! — Monhaupt vernahm jetzt auch 
den gellenden Angſtruf der Gepeinigten, ev hörte fie fal— 
len und jammern und zuletzt nur einen endloſen, aus 

unendlichen Fernen herauf zitternden Wehlaut. 


—— — — — 
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Clara fand den Vater in tiefer Ohnmacht und ent: 
ſetzte ſich. Zwar reichte ihr Kuß mehr als hin, die ge— 
feſſelte Lebenskraft zu befreien und ihn koͤrperlich herzu— 
ſtellen, aber ſein Gemuͤth blieb zerruͤttet. Fortwaͤhrend 
ſchwebte ihm die Ungluͤckliche vor, er ſah ſie Nacht fuͤr 
Nacht von den Flammen des Abgrund's umlodert und 
nur allmaͤlig gelang es dem Einfluſſe und der Beredt— 
ſamkeit des Pater Ambroſius, die verſtoͤrte Seele zu er— 
hellen und ihn mindeſtens in die Naͤhe ſeines fruͤheren 
Standpunktes zuruͤckzufuͤhren. Der Geneſende ward in 
Begleitung der zaͤrtlichen Tochter auf ſein Gut nach Er— 
bisdorf gebracht und uͤbergab zuvor dem heilſamen Seel— 
ſorger einen Zentner loͤthigen Silbers, Theils zu Stif— 
tung ewiger Seelenmeſſen fuͤr die Todte, Theils zu An— 
ſchaffung eines koͤſtlich zu ſchmuͤckenden Marien-Bildes, 
das in dem Dome aufgeſtellt werden ſollte. Der Bi— 
ſchof von Meißen, Caspar von Schoͤnberg, ſtattete daſ— 
ſelbe ſpaͤterhin zu Ehren des Gebers mit geiſtlichen 
Vorzuͤgen aus; er ertheilte Allen, welche davor knieend 
ein Vater-Unſer und einige Ave Maria beten wuͤrden, 
(laut der Chronik) einen vierzigtaͤgigen Ablaß. 


Clara hatte das Landgut ſeit dem Oſterfeſte nicht 
wieder geſehn; es ward ihr bang und ſchauerlich zu 
Muthe, als der Weg ſie jetzt an der myſtiſchen Staͤtte 
voruͤberfuͤhrte, auf der die Jungfrau, von ihrem Ver: 
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hängniffe gedrängt, aus der eng beſchraͤnkten Sphäre in 
die ungemeſſene der Geiſter übertrat. Der heilige, frie— 
denvolle Abend lockte ſie noch ſpaͤt an das Fenſter des 
Kaͤmmerleins, welches nach der gedachten Gegend hinaus 
ſah und jetzt trug ein reges Luͤftlein das Spiel derſelben 
Wundertoͤne an ihr Ohr, welche die Heimkehrende da— 
mals in die Arme des aͤtheriſchen Spielmannes zogen. 
Sie lauſchte bis zum Morgenrothe der ſuͤßen Harmonie 
und ſah ſich waͤhrend ihres Dortſeyns, Abend fuͤr Abend, 
von demſelben Getoͤn' erquickt und in den Schlaf ge— 
wiegt; in dunkeln Naͤchten gewahrte Clara uͤberdieß auf 
der wuͤſten Staͤtte eine Unzahl von Irrlichtern, die gleich 
entzuͤgelten, weder Maß noch Takt achtenden Taͤnzern, 
wild durch einander fladerten. 


— — — 


Kaum geneſen, beeilte ſich der Buͤrgermeiſter mit 
ſeiner Tochter, welcher bereits die Fama auf goldenen 
Fluͤgeln voran ſchwebte, nach Altenburg zu reiſen, um 
ſeine Zwecke, die Landhauptmann-Stelle und fuͤr Claren 
das Priorat in der zu ſtiftenden Clauſur mit Nachdruck 
zu verfolgen. Ihn begleiteten die Nachſchluͤſſel zu Burg— 
und Rath- und Herzenthuͤren, das Geld und die Grazie. 
Ihn unterſtuͤtzte ſein eigenes, anerkanntes Verdienſt um 
den Staat, des Regenten Gnade, das Wohlwollen des 
Hofbeichtvaters und die Gunſt des Kanzlers, deſſen wuͤ— 


— 
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ſter Siegfried an demſelben Tage, welcher Claren zu 
Deodats Braut machte, auf der Jagd verungluͤckt war. 

Am Hofe hatte das Geruͤcht der Freibergerinn be— 
reits unerhoͤrte Wunder angedichtet. Ein glaubwuͤrdiger, 
von dort herkommender Hofjunker erzählte dem bejahr— 
ten Kammerfraͤulein der Churfuͤrſtinn unter anderem, 
daß ein Hauch derſelben die runzelvollſte Wange glaͤtte, 
weßhalb denn in Freiberg keine Großmutter fuͤrder von ih— 
rer Enkelinn zu unterſcheiden ſey und als die Monhaupt 
neulich ihre achtzigjaͤhrige, zahnloſe Frau Pathe gekuͤßt, 
ſey derſelben plöglich ein neues, die haͤrteſte Nuß ſpie— 
lend aufknackendes Gebiß zugewachſen. Die juͤngern 
Hoffraͤulein mußten dagegen von ihm vernehmen, daß 
jedes Frauenzimmer, welches Dem oder Jener irgend 
etwas Schlimmes und Unerweisliches nachgeſagt, oder 
ſich in der heiligen Beichte einen Vorbehalt geſtattet 
habe, bei Clarens Anblick ſchnell erblinde, weßhalb die— 
ſelbe denn, um nicht Statt des ſchuldigen Heiles ein Un— 
maß von Calamität uͤber die Vaterſtadt zu bringen, 
ſtets dicht verſchleiert auf der Straße, in der Meſſe und 
bei Rocken-Beſuchen erſcheine“ Dennoch wimmle es da— 
ſelbſt ſeit kurzem von Augenaͤrzten, deren luſtige, koſt— 
ſpielige Lebensweiſe eine ſchwanghafte Praxis voraus— 
ſetzen laſſe. 

Sidonia von Harras, der Liebling der Churfuͤrſtinn 
und die loſeſte ihrer Edeldirnen, in deren Kreiſe der 
Erzaͤhler obige Maͤhr zum Beßten gab, nahm alsbald 
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das Wort; fie verficherte aus Briefen von Freiberg be— 
weiſen zu koͤnnen, daß jene Calamitaͤt bis jetzt nur die 
Maͤnner und Geſellen heimſuche und da allerdings um 
ſo klaͤglicher und gemeinſchaͤdlicher wirke, weil ſeitdem 
Handel und Wandel, Gewerbe und Grubenbau in's 
Stocken gerathe und bereits ein Blinder den Andern auf 
das Amthaus, nach der Rathſtube, dem Zollamt, dem 
Berggemache und mit unter ſelbſt auf die Kanzel fuͤhre. 
Er ſelbſt ſcheine, ſeit der Ruͤcktehr von Freiberg, an 
den Augen zu leiden und deßhalb fo oft und eifrig in 
den Spiegel zu fehn, 


Monhaupt und ſeine Tochter waren zur Audienz be— 
ſchieden. Dieſe trat an des Vaters Hand in das Vor— 
gemach, welches die Neugier mit Kaͤmmerlingen, Krieg— 
und Staatsbeamten erfuͤllt hatte. Sie glich im Licht— 


ſcheine ihrer Huld und Demuth, mit den geſenkten, ſchoͤn 


bewimperten Augen, mit dem Frieden des Himmels in 
den edeln Zuͤgen und in der ſanft bewegten Bruſt, einer 
Madonne der deutſchen Kunſtſchule und nur das Fli— 
ſtern der Bewunderung unterbrach die a welche 
diefe rührende, am. Hofe nie Bee rfcheinung ver— 
anlaßte. 

Der Churfuͤrſt, obwohl unpaͤßlich, erhob ſich bei ih— 
rem Eintritte in das Cabinet vom Seſſel; er reichte 
dem Buͤrgermeiſter als einem alten Bekannten die Hand, 


rr 


7) 


fragte nach dem Ergehen der achtbaren Hausehre und 
ob ſeine guten, feſten und getreuen Freiberger des Frie- 
dens Frucht genoͤſſen und wieder eintraͤchtig bei einander 
wohnten! Ob kein neuer, reicher Anbruch in den Gru— 
ben erfolgt ſey und der Stadtrath mit Hans Raspen, 
dem Bergmeifter, noch in fo noͤthigem, freundlichen Ver: 
nehmen ſtehe? 

Wie nun Herr Monhaupt, als ein ſtattlicher, herz— 
hafter und weltkluger Mann, dieſe Fragen zu des Chur— 
fuͤrſten Zufriedenheit beantwortet hatte, knuͤpfte der an— 
weſende Canzler ſofort ein Geſpraͤch uͤber das Muͤnzwe— 
ſen mit ihm an, Friedrich der Sanftmuͤthige aber faßte, 
voll jener gewinnenden Milde, die ſpaͤterhin von Glied 
zu Gliede ſeines Stammes Erbtheil blieb, die Hand der 
ſtillen Jungfrau und ſagte, ſie zum Fenſter fuͤhrend: 

Clara Maria, Du Gottvertraute! der Herr ſegne 
Deinen Eingang! Taͤuſcht mich die Erinnerung nicht, 
fo haben wir uns früher fchon geſehn. 

Gnaͤdigſter Herr, erwiederte fie, von Flammen edler 
Bloͤdigkeit verklaͤrt: ich werde nie vergeſſen, daß mir bei 
der Feier des Friedenfeſtes zu Freiberg die unverdiente 
Auszeichnung ward, den Reigen mit Ew. Churfuͤrſtl. 
Gnaden zu eroͤffnen. 5 

E. Ei, wohl faͤllt mir bei, daß ich dem Kaͤmmerer 
Berbißdorf befahl, fuͤr dieſen Zweck die ehrenwertheſte 
der dortigen Jungfrauen zu erkieſen und wie entſchieden 
Ihr daheim fuͤr dieſe gelten muͤßt, geht aus der Schnel— 
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ligkeit hervor, mit der die Wahl getroffen war, denn 
Berbißdorf legte noch in dem Laufe derſelben Minute Eure 
zarte Hand in die meine. Ich wußte ihm Dank! — 
Und dieſe Hand, fuhr er, ſelbige an die Bruſt druͤckend, 
fort: ward ſeitdem von Gott und ſeinen Heiligen zu ei— 
nem Werkzeuge des Heiles und der Staͤrkung ausgeruͤ— 
ſtet. Geſtattet denn, daß ich verſuche, ob ihre Himmels— 
kraft auch dem Gemuͤthe zu Gute komme? 

Friedrichs Heldenherz ſchlug jetzt unter Clarens Hand, 
doch die verneinende Bewegung ihres Hauptes verduͤſterte 
ploͤtzlich ſein Geſicht und ſie entglitt der ſeinigen. 

Ward Euch vielleicht ein Blick in die Zukunft? 
ſprach er nach einer Pauſe mit halber Stimme: ſo ſagt 
mir um meines Seelenheiles Willen: Ob meiner kuͤnf— 
tigen Tage noch viel ſind? Ob ich die Suͤnden der 
Vergangenheit fernerweit buͤßen oder der Friede Gottes, 
des Allerhoͤchſten, fortan mein Theil bleiben werde! 

Clara erhob jetzt die geſenkten Augen zu den ſeinen 
— ihm war, als ob die Strahlen dieſer Sterne ſein 
Innerſtes erleuchteten und mit dem Geiſte feſter Zuver— 
ſicht erwiederte ſie: — 

Was der Menſch ſaͤet, wird er ernten. Aber der 
Herr neiget ſein Angeſicht uͤber Euch und Eure Soͤhn— 
lein, Gott behuͤte ſie! werden den hochverehrten Vater 
zu Meißen als Maͤnner begraben. — Euerer Zukunft 
Theil geht aus des Bergwald's Dunkel, geht von zwei 
Armen und Niedrigen aus. — Der Eine wird Euer 
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Haus und Land mit Reichthum ſaͤttigen, dem Andern 
danket Ihr die Sicherung bedrohter Guͤter, die Euch um 
aller Welt Kronen und Schaͤtze nicht feil ſind. Mein 
gnaͤdigſter Churfuͤrſt entlaſſe mich nun — 

Friedrich preßte ihre Hand mit frohem Ungeſtuͤm. 
Das walte Gott! rief er: und Ernſt und Albrecht, 
meine Söhne? 

Des Vaters wohlverdienter Segen bleibt ihr Schild 
in Noth und Tod. Sie ſollen Ahnherren werden zahl— 
reicher Sachſenfuͤrſten und deren Mehrheit wird des Fuͤr— 
ſtenſtuhles Schmuck, im Gluͤcke weiſe und im Ungluͤck' 
edel, des Volkes Troſt und ſeine Zierde ſeyn. | 

Amen! rief Friedrich: Ehre ſey Gott und dem gu— 
ten Geiſte, der ſich durch Euern Mund verkuͤndigte. 
Ihr habt meine Zukunft ausgehellt, was kann ich fuͤr 
die Euere thun? Bittet, verlangt! Gern vergelte ich 
Gleiches mit Gleichem. 

S. Bleibt fuͤrder unſer gnaͤdigſter Herr. 

E. Ei, ſo verſagt mir die Freude nicht, es in der 
That zu ſeyn. 

Clara erwiederte nach kurzem Bedenken: — Ueber— 
hebt mich denn, wenn es ſich thun laͤßt, der Ehre, welche 
mir die Frau Churfuͤrſtinn zudenkt. 

E. Ihr fuͤrchtet die Neugierde und die Anmuthun— 
gen ihres Frauenzimmers? Mit Recht, wie ich geſtehen 
muß; doch es ſind Huͤlfbeduͤrftige unter ihnen, die be— 
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reits mit Zuverſicht auf dieſe heilende Hand bauen 
moͤgen. 

S. Erfahrungen, die ich im Magdalenen-Kloſter 
machte, laſſen beſorgen, daß vielleicht Eine oder die An— 
dere ſich ſchmerzlich getaͤuſcht ſehn und nur Beſchaͤmung 
ſtatt der Huͤlfe finden dürfte — 

E. Ich hoͤrte von jenen, fiel er ein: und wuͤnſche 
ſelbſt der Einen und der Andern dieſe Wehthat, Euch 
aber die Folgen des erregten Haſſes zu erſparen. — 
Seht! dieſes lebensgroße Bildniß Friedrichs des Gebif— 
ſenen iſt eine verborgene Thuͤr, die zu der Schloßkapelle 
hinab fuͤhrt. Aus dieſer gelangt Ihr, mittels des Gan— 
ges hinter dem Altare, in den untern Schloßraum und 
kommt ſo unbemerkt aus der Burg. Clara nickte bei— 
faͤllig und der Churfuͤrſt unterbrach ihres Vaters Ge— 
ſpraͤch mit dem Kanzler. Er uͤberreichte jenem, unter 
huldreichen Aeußerungen, die bereits ausgefertigte, ſchrift— 
liche Beſtellung zum Landhauptmann, verſah denſelben 
nebenbei mit Auftraͤgen, welche ſeine ſchleunige Ruͤckkehr 
nach Freiberg noͤthig machten und entließ nun Beide 
durch die eben erwaͤhnte Thuͤr. Der Tochter aber reichte 
der Churfuͤrſt, als ſie ihm bei dem Abſchied die Hand 
kuͤßte, einen koſtbaren, vom Papſte geweihten Roſenkranz 
zum Dank und zur Erinnerung und ermahnte Claren 
mit freundlichen Worten, Ihn und ſein Haus in ihr 
vielvermoͤgendes Gebet einzuſchließen. 
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Die Frau Churfürftinn ſaß indeß, von ihren Frauen 
und Jungfrauen umringt, in geſpannter Erwartung und 
wuͤnſchte bereits Der und Jener zu dem nahe bevorſte— 
henden Ende dieſes oder jenen Uebels, das den Hals, 
oder den Wuchs, oder die Hoffnungen des Gatten ver— 
kuͤmmerte, mit zuverſichtlichem Vertrauen Gluͤck. Da 
trat der wackere Berbißdorf ein, entſchuldigte das Aus- 
bleiben der Clara Maria Monhaupt mit einem plotzlich 
eingetretenen Uebelbefinden, welches ſelbige genoͤthigt, das 
Schloß zu verlaſſen, aͤußerte jedoch freudigen Geiſtes, 
daß ſie zuvor von Seiner Churfuͤrſtlichen Gnaden ange— 
ſprochen worden und im Betreffe zukuͤnftiger Dinge ſo 
willkommenen Beſcheid als nur immer zu erdenken ges 
geben habe. 

Die Churfuͤrſtinn fertigte den Kaͤmmerer, ohne von 
ihrer Arbeit aufzuſehn, mit einem Kopfnicken ab, doch 
ging ihr Unmuth alsbald in dem Vergnuͤgen uͤber dem 
Inhalt der Mittheilung unter; ſie rieth demnach den 
Huͤlfbeduͤrftigen, es heute noch froͤhlich in Hoffnung mit 
anzuſehn und verſchloß die gloſſirenden und ſchief gezo— 
genen Maͤulchen der getaͤuſchten Jugend mit einem Blicke 
der angeſtammten kaiſerlichen Hoheit. 


Dem neuen Landhauptmann war es, bei allem Ge⸗ 
winne den ihm dieſer kurze Zuſpruch verſchaffte, hoͤchſt 
verdrießlich, ohne Saͤumen nach Freiberg zuruͤckkehren zu 

i . 
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müffen und ſich dadurch an der Ausführung ſeiner uͤbri— 
gen Entwuͤrfe behindert zu ſehn. Als ihn nun jetzt der 
Weg durch die Schloßkapelle fuͤhrte, warf ſich Clara 
vor dem Altare eines Heiligen nieder, deſſen Bild die— 
ſelbe als Deodats Ebenbild ergreifend anſprach. Der 
Vater konnte ſich nicht entbrechen, dem frommen Bei— 
ſpiele zu folgen, doch ihn beſchaͤftigte, waͤhrend der Pa— 
ternoſter die ſeine Lippen bewegten, das Weltliche; die 
Wuͤrde und die Buͤrde des neuen Ehrenamtes. Clara 
aber betete im Geiſt' und in der Andacht und immer 
holdſeliger und lebendiger ward zu ihrem Erſtaunen das 
Antlitz der befreundeten Geſtalt. Ihr war, als neige 
ſich der Heilige zu ihr herab und deutlich vernahm die 
Jungfrau melodiſche, verſtaͤndliche Worte, die den Sai— 
tentoͤnen des myſtiſchen Bergknappen glichen. 
„Erwache! ſcholl es in ihr Ohr — Erwache, 
Traͤumende! Die Uebungzeit beginnt, geh' in das 
hoͤhere Leben ein. Die Himmliſchen berufen Dich 
zum Schutzgeiſt Deiner Vaterſtadt!“ 
Vergebens ermahnte Monhaupt jetzt die Beterinn, 
deren Stirn auf dem Marmor der Altarſtufe ruhete, 


der Andacht ein Ziel zu ſetzen, denn ihre Seele war 
entflohen. 


Den Meßner rief des Vaters Huͤlfgeſchrei, die Nach— 
richt verbreitete ſich ſchnell durch das Schloß, das Vor— 
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gemach ward leer und die Kapelle voll, aber des Chur: 
fuͤrſten Leibarzt konnte Claren nicht erwecken und balſa— 
mirte Tags darauf, auf des Herrn Geheiß, ihre liebliche, 
vom Tode unentſtellt gebliebene Huͤlle. Alt und Jung 
erfuͤllte im dichten Gedraͤnge die Ausgeſtellte; wer ſie ge— 
ſehn, pries im Innern bewegt die ſeltene Lieblichkeit der 
fruͤh gebrochenen Blume und ein wahnglaͤubiger Dichter 
jener Zeit verglich in ſeiner Trauerode dieſes himmliſch 
laͤchelnde Antlitz dem Angeſicht der Mutter Gottes, als 
ſie auf Fittichen der Cherubim gen Himmel ſchwebte. 

Als endlich die Todte, von Hofbeamten und Leib— 
trabanten begleitet, am Weichbilde ihrer Vaterſtadt an— 
kam, um in dem dortigen Magdalenen-Kloſter beigeſetzt 
zu werden, empfing ſie die Geſammtzahl der jungfraͤuli— 
chen Landsmaͤnninnen und zwoͤlf Juͤnglinge edler Ab— 
kunft erfaßten den Sarg, von Kraͤnzen ſchwer und vor 
ihm her zogen die Moͤnche mit brennenden Kerzen und 
die nachwallenden Jungfrauen ſangen im Chore und alle 
Glocken toͤnten und tauſend Thraͤnen benetzten das Grab 
der Gefeierten. — Nach wenigen Wochen aber war ſie 
vergeſſen. 


Doch Clara vergaß des Berufes nicht, der ihr im 
Heiligthume des Herrn geworden war. Sie kannte und 
vertilgte nach Kraͤften das Unkraut, welches vom argen 
Schieferling und ſeiner mit ihm wetteifernden Gefaͤhrtinn 
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geſa et, im Garten ihrer Heimat wucherte. Sie ſprach 
mit Engelzungen aus dem paͤpſtlichen Legaten, einem 
Barfuͤſſer-Moͤnche, der im Jahr 1452 zu Freiberg aufs 
trat und laut der Chronik, durch die Gewalt ſeiner Be— 
redtſamkeit, die Entarteten in dem Maß erſchuͤtterte, daß 
ſie die Werkzeuge ihres Verfalles, Bretſpiele, Karten 
und Wuͤrfel zuſammen brachten und oͤffentlich verbren— 
nen ließen. So warnte Clara auch die Churfuͤrſtinn 
durch einen Traum, als Schieferling den Eindruck der 
Heilworte vernichtet hatte, mit denen ſelbige in des Va— 
ters Behauſung das verwilderte Gemuͤth des Ritters 
von Kauffungen erweichte. Denn Margarethe bat ihren 
Eheherrn, am Morgen ſeiner Abreiſe nach Leipzig, auf's 
dringendſte, daheim zu bleiben, weil ſie waͤhrend der 
Nacht einen Baͤren geſehen, der in ihren Weinberg ge— 
brochen, ihn durchwuͤhlt und die beiden koͤſtlichſten Re— 
ben entwurzelt und herausgeriſſen habe. Der Churfuͤrſt 
wies die Warnerinn mit dem bekannten Spruͤchworte 
„Traͤume ſind Gaͤume!“ lachend ab und der Frevel 
ward veruͤbt. 


Einer der glaubwuͤrdigſten Schriftſteller der Vorzeit 
erzaͤhlt den Verlauf dieſer frechen, ſeltſam geſcheiterten 
Unthat in feinen Anno 1589 zu Dresden erſchienenen 
„Fuͤrnemen meißniſchen Hiſtorien“ wie folgt: 
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1, Alſo hat Kunz von Kauffung, wie zur felben 

Zeit die Fehder und Feinde des Meißner Landes ge— 
than, ſich in's Land Behmen begeben, allda der 
andern Landes-Verwieſenen Rath gelebt und ſeinem 
Landesfuͤrſten oͤffentlich abgeſagt. Nachmals, wie 
er alſo auf allerlei Weiſe und Wege getrachtet, da— 
durch er dem Churfuͤrſten abbrechen muͤge, hat er 
andre Meißniſche Edelleute mehr an ſich gehengt, 
darunter fuͤrnemlich geweſen, Wilhelm von Moſen 
und Wilhelm von Schoͤnfels ſammt ihren Knechten. 
Endlich hat er auch einen boͤſen Buben beredet, der 
ſich mit Geld und Verheißungen dahin bewegen laſ— 
ſen, daß er an des Churfuͤrſten Hof, ſo damals zu 
Altenburg im Oſterlande gehalten worden, gezogen, 
ſich bei den Hofleuten eingeflicket und ein gering 
Dienſtlein in der Kuͤchen uͤberkommen. Mit dieſem 
hatte es Kunz zuvor ausgelegt, er ſollte ihm aller— 
lei Heimlichkeit des Hofes und des Landes erfor— 
ſchen, welches denn alſo ergangen. Und hat ermeld— 
ter Koch alles dasjenige ſo er erfahren moͤgen, 
entweder den jetzt genannten zweien, des Kunzens 
Bundgeſellen, ſelbs geſagt oder alsbald zu wiſſen 
gethan, hat es auch zum theil Kunzen ſelbs heim— 
lich entboten und geſchrieben. Man hat ſich aber 
noch immerdar zu Hofe fuͤr den Kauffung, als ei— 
nem armen und geringen Feind, nicht ſehr beſorgt, 
derwegen auch auff dasjenige, was ſich begeben, 


niemals zum wenigſten gedacht worden, das alſo 
gleich als eine Sicherheit am Hofe geweſen. 


Im Jahr 1455 verreiſete der Churfuͤrſt gen Leip— 
zig und ließe ſein Gemahl und die zween junge 
Herren zu Altenburg; befahl die jungen Fuͤrſten ei— 
nem Grafen von Barby, ſo damals am Hofe war. 
Solches, als es Koch dem Kauffung in Eil zu wiſ— 
ſen gethan und derſelbe des Schloſſes Gelegenheit 
zuvor und nu vielmehr aus des Koches Anleitung 
und Bericht wohl weis war, brachte er in Eil zu— 
ſammen 35 Pferde und zehn Fußknechte; iſt alſo 
den 7. Juli (als Montag fuͤr Kilian) des Abends 
auffgeweſen und fuͤr das Schloß Altenburg geruͤckt, 
allda des Nachts zwiſchen 11 — 12 Uhren, ſammpt 
ſeinen beiden Geſellen ankommen. 


Demnach er nun zuvor ſeine Steigleitern berei— 
tet hatte, wirft er dieſelben an und koͤmpt, mit 
Huͤlff offt gemeltes Kochs, uͤber die hohen Mauern, 
all ſechſte ins Schloß hinein, gehet ſtracks zu den 
jungen Herren, Herzog Ernſten und Albrechten (de— 
ren der eine 14. der andere 12 Jahr alt waren) 
Schlafkammer oder Zimmer hinzu, eroͤffnet dieſelbe 
auch bald und ohne Muͤh. Denn er war zuvor 
gnugſam berichtet, daß die Hofdiener, denen doch 
der Churfuͤrſt, eines Teils, die jungen Herren fleißig 
befohlen hatte, faſt alle in der Stad froͤlich und gu— 
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ter Ding waren. Derwegen er ſolche thumfühne 
That deſto beſſer in das Werk ſetzen konnte. 

Die Steigleitern, damit wir dieſes auch nicht 
auſſen laſſen, hatte er, wie Paul Greff aufgezeichnet, 
von ſtarken Riemen gemacht in einer Scheune bei 
dem Forwege, ſo einem andern von Kauffung zu— 
ſtendig, zum Kalenberge, da hernach ein ſtattlicher 
Schaffhof zwiſchen Waldenburg und Penigk gebauet 
worden, welcher noch ſtehet. 

Als nu Kunz in das Fuͤrſtenzimmer kommen, 
iſt der aͤltre Herr, nemlich Herzog Ernſt, zum er— 
ſten aus dem Schlaf erwacht. Da er aber fremde 
Leute vermerkt, hat er alsbald einer alten Hofjung— 
frauen, welche ſtets bei den jungen Herren geweſen, 
geruffet, ſie, nach ſeinem Brauche von Jugend auf, 
genennet und geſagt: — 

„O Bule, Bule! Kunz von Kauffung iſt da 
und will uns erwuͤrgen! o, ſaget es bald der Frau 
Mutter, daß ſie uns helfe.“ Daher etliche achten, 
daß man die jungen Herren ſchimps weiſe etwan 
offte mit dem Kunzen bedrauet, wie man ſonſt den 
Kindern mit dem Popanz zu drauen pfleget. Und 
das alſo, was ſich Kunz vornehmen laſſen und wil— 
lens gehabt, nicht ganz und gar verborgen geweſen, 
nur daß man ſich gar nichts fuͤr ihm gefuͤrchtet, 
wegen welcher Sicherheit er deſto beſſer, was er ge— 
wolt, vollbringen koͤnnen. 


Es war aber Kunz, ehe er in der fungen Her— 
ren Kammer gegangen war, auch ſo geſcheidt ge— 
weſen, daß er der Churfuͤrſtinn, welche eine gebo— 
rene von Oſterreich und Kaiſer Friedrichs des drit— 
ten Schweſter geweſen, item der andern Hofjung— 
frauen und Diener, deren doch wenig auf dem 
Schloſſe waren, Schlafgemaͤcher und Zimmer, alle 
zuvor von außen mit Anwuͤrfling verſchloſſen, daß 
niemand heraus gekund. Neben dem bedrauete er 
alle diejenigen, ſo bei der jungen Herrſchaft ſchlief— 
fen, mit hefftigen Worten und bloßer Wehr, es ſolle 
niemand ein Wort reden, viel weniger einigen Schrei 
thun oder einen Fuß vorwenden, ſo lieb ihm ſein 
Leben waͤre. Die jungen Herren aber, welche zit— 
terten und zagten fuͤr ſeinen Drauworten, troͤſtet er 
wieder und ſaget, ſie ſollten nur ſtille ſchweigen und 
willig folgen, ſo wolle er ihnen kein Leidt thun und 
er haͤtte ſolches nur darum angefangen, daß er ihren 
Herrn Vater zwingen wollte, ihm fein Ranzongeld 
und die genommene Guͤter zu geben. Wollten ſie 
aber nicht ſchweigen, ſo wolte er auch Hand an 
ſie legen. 

Alſo hat nu Kunz erſtlich den Herzog Ernſt, als 
das eltere Herrlein, heraus genommen und durch 
den Schloßhof davon gefuͤhret, ſeinem Geſellen, Wil— 
helm von Moſen befohlen, er ſolle das juͤngere 
Herrlein, Herzog Albrechten nachbringen. Indem 
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nu dieſer etwas hernach eilef und ſich Herzog Als 
brecht, als ein verſchmitzt Herrlein (welcher, ob er 
wohl juͤnger, dennoch allzeit ſteiffer und groͤßer an 
Perſon, auch etwas verſtendiger und verſchlagener 
ſol geweſen ſeyn als Herzog Ernſt) unter das Bette 
verkrochen, ergreift Moſen an ſeiner ſtadt einen jungen 
Grafen von Barby, welcher unter den Knaben vom 
Adel war, ſo mit der jungen Herrſchaft auferzogen 
und unterwieſen worden. 


Da nu Wilhelm zu Kunzen kuͤmpt und derſelbe 
gewahr wird, daß er einen unrechten ergriffen, er— 
ſchrickt er und giebt ihm das eltere Herrlein davon 
zu fuͤhren. Er aber iſt ſo kuͤhn, gehet wieder von 
dem Thor an, das er eroͤffnet, durch den ganzen 
Schloßhof in die Kammer und holet Herzog Als 
brechten auch und fuͤret ihn, gleicher Geſtald, zum 
Schloß hinaus, denn es war alles ſicher und hatte 
guten Raum und Zeit, weil, wie gemeldet, die 
Hoffleute alle in der Stad toll und voll waren. 

In ſolchem letzteren Gedroͤſch aber, wie ſie es denn 
in die Laͤnge ſo gar heimlich und ſtill nicht haben 
machen koͤnnen, wird es die Churfuͤrſtinn gewar 
und weil ſie, ſampt denjenigen, ſo ſie bei ihr gehabt, 
nicht heraus gekoͤnnt, auch niemand ſonſt vorhanden 
geweſen, den ſie umb Huͤlff anſchreien koͤnnen und 
endlich Kunzen erſehen und gekannt hat, daß er den 
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jungen Herren über den Hoff geführt, hat fie ihn 
angefchrien — 

Lieber Kunz, thue nicht fo übel an mir und 
meinen Herrn, verfchone meiner Kinder, es follen 
alle Deine Sachen noch gut werden! 

Er hat ſich aber an ſolche, der Mutter ſehnliche 
Bitt ganz und gar nichts gekehret, ſondern beide 
Fuͤrſten davon gefuͤhrt und ſolchen Raub mit ſeinen 
beiden Geſellen auf dieſe Weiſe geteilet. Er ſelbſt 
hat den juͤngern Herrn, Herzog Albrechten behalten, 
dem von Moſen und Schoͤnfels hat er den andern 
gegeben. 

Kunz ſetzte alſo ſeinen Herren auf ein Handroß 
und fuͤhrete ihn bei Nacht und Nebel davon, eilete 
ſtracks nach dem Behmer Land zu, erſtlich durch die 
Leine, welches ein Wald iſt bei Altenburg, ferner 
durch die Rabenſteiner Waͤlder und gegen Elterlein 
zu, um die Gegend des Kloſters Gruͤnhain, denn 
dahin iſt er auf den Morgen kommen. Er iſt aber 
Willens geweſen, nachdem er nicht allein Koren 
beim Gnantſtein inne gehabt, ſondern auch ein 
Schloß auf der Behemiſchen Grenze, (Eiſenberg 
oder Riſenberg) noch beſeſſen und ſeine Kinder da— 
hin gefloͤhet, den jungen Herrn dahin zu fuͤhren. 
Denn er war in den Gedanken, wenn er ihn in 
Boͤhmen gebracht haͤtte, wollte er was ſtattliches 
aus ihnen ranzioniren. Weil die Behmen dazumahl 
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den Meißnern, wegen der in ihrem Lande gepfloge— 
nen Kriegen, noch nicht wieder gut werden kunnten. 


Die andern zwei haben ihren Herzog Ernſt auch 
auf ein Roß geſetzt und zwiſchen ſich einen andern 
Weg davon gefuͤhret, haben ihn erſtlich zu einem 
Pfarrherrn gebracht wie etliche wollen, gen Harten— 
ſtein, und ſollen des Willens geweſt ſeyn, ihn von 
dannen, aus Kunzens Rath, durch das Vogtland in's 
Frankenland zu bringen. Denn ſie ſich deſſelben 
alſo zuvor mit einander verglichen, daß ein jedes 
Theil, wo fie ja uͤbereilet und begriffen würden, ſei⸗ 
nen gefangenen Herrn nicht ehe von ſich geben und 
Vertrag annehmen ſollte, es waͤre denn dem andern 
Theil auch das Leben und der Straf Freiheit zuge— 
ſagt und gnuͤgſamer Abtrag geſchehen. 


Unterdieß iſt auf dem Schloſſe zu Altenburg ein 
gros Heulen und Weheklagen unter dem Frauenzim— 
mer worden, welchs, als es in die Stad kommen 
und da daſelbſt die Hoffleute der That innen worden, 
iſt unter ihnen ein großes Schrecken und Furcht 
entſtanden, als ſie meiſtens ihrem Ampt nicht treu— 
lich nachgelebt hatten. 

Man hat es, alsbald es offenbar worden, dem 
Churfuͤrſten auf eilender Poſt gen Leipzig zu wiſſen 
gethan, welchem erſtlich ſolche tollkuͤhne, tuͤrſtige 
That nicht glaͤubig vorkommen, daneben er auch 
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verhoffet, feine Hofdienen würden munterer und 
vorſichtiger geweſen ſeyn. 

Es haben ſich die Hofleute nicht geſaͤumet, ſon— 
dern von Stunden an, in alle Gegenden geſchickt 
und ſind, zum Theil, ſelbſt ausgeritten, den Sturm— 
ſchlag in allen Staͤdten und Doͤrfern angehn laſſen, 
daß alſo das ganze Land rege worden und iſt im— 
mer eins den andern auf friſchem Fuß gefolgt, ſol— 
ches den nechſten Nachbarn zu wiſſen gethan, daß 
alſo in Eyl alle Straßen beleget und beſchickt wor— 
den. 

Kunz von Kauffung hat ſolches Nacheilen und 
Sturmſchlagen hinter ſich uͤberall wohl gehoͤrt und 
ſonderlich, da er in die Gegend über Elterlein kom— 
men. Aber er hat alsbald das Gehoͤlz uͤbern Klo— 
ſter Gruͤnhayn eingenommen und alſo fortgeeilet, 
daß er auch, beſſer hinein, gegen dem Lande zu 
Behmen, den Wald bei Wieſenthal erreicht, da es 
faſt Mittagszeit worden, dieweil er, als ein erfahr— 
ner Reitersmann, die Stege und Wege uͤberall wohl 
gewußt und ſich darauf geſchickt hatte. 

Da er nun, nicht uͤber eine halbe Meile noch, zu 
der Behemiſchen Grenze gehabt, hat es Gott ſon— 
derlich geſchickt, daß den jungen Herrn ein großer 
Hunger und Durſt angangen. Derwegen er ſolches 
geklagt, wo er nicht Eſſen und Trinken haͤtte, ſo 
müßte er krank werden und koͤnnte nicht ferner ges 
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bracht werden. Solches beſorget ſich Kunz ſelbſt, 
weil er ihn von Mitternacht bis zum Mittag auf 
einem ziemlich harttrabenden Roß gefuͤhrt, es moͤchte 
ihm ſchaden. Deßwegen behaͤlt er einen Reiter bei 
ſich und ſteigt ab vom Klepper und will dem jun— 
gen Herren Erdbeer abbrechen und im Mangel ans 
derer Speiſe ihm dieweil zu eſſen geben. Seine 
anderen Geſellen oder Reiter, welcher fünf geweſen, 
heißt er ein wenig voran reiten und aufn Halt zie— 
hen. Man will allhier ſagen, es habe der junge 
Herr hernach ſelbs bekannt, er haͤtte wohl lenger 
Hunger und Durſt koͤnnen ausſtehn, hette ſich aber 
gern alſo geklaget, damit diejenigen, fo hernach ges 
eilet und welche er, eben ſo wohl als Kunz, am 
Sturmſchlag vernommen, deſto eher auf die Spur 
kommen moͤchten. Denn wie vorgemeldt, er von 
Jugend auf ein ſehr vorſchmitzt, kluges und munters 
Herrlein ſoll geweſen ſeyn, derentwegen ihn der 
Vetter, Herzog Wilhelm, Landgraf in Tyringen, 
fuͤr den andern ſehr lieb gehabt. 

Indem nun Kunz und das Herrlein alſo Beer 
pfluͤcken, koͤmpt ohngefehr ein Koͤler zu ihnen, wel— 
chen ſein Hundt mit vielem Bellen an den Orth 
hinaus gefuͤhrt. Dieſer ſiehet, daß Kunz ein Pan— 
zerhemd anhat und ein Roß an der Hand fuͤhrete, 
auch daß der Knabe ſchoͤn, zart und adeliger Ge— 
berde, derhalben laͤßt er ſich beduͤnken, es muͤſſe 


nicht recht zugehn und fragt trotzig, (wie der Weld— 
ner Brauch iſt) von wannen er mit dem Knaben 
komme und wo er mit ihm hinaus wolle? Darauf 
antwortet ihm Kunz, es ſey ein boͤſer Bube, wel— 
cher ſeinem Herrn entlaufen, den muͤſſe er wieder 
heimbringen. Wie ſie aber ein wenig mit einander 
fort gehen, fellet Kunz in dem Geſtruͤppe und Beer— 
ſtraͤuchern, darinnen er mit ſeinen langen Spornen 
behangen bliebe und kunnte, wegen der ſchweren 
Ruͤſtung und da er das Roß an der Hand nicht 
wollt fahren laſſen, nicht bald wieder auffkommen; 
Etliche thun hinzu, ſie haben von dem Alten gehoͤrt, 
daß er in ſolchem Niederfallen auch mit den Spor— 
nen in ſeiner Nebelkappen, ſo damahls bei den Hof— 
leuten breuchlich geweſen, ſey behangen blieben. — 
Da er nu alſo ligt, ſpricht das Herrlein heimlich 
zum Koͤler: — 

Ich bin ein Fuͤrſt von Sachſſen, mache mich los, 
mein Vater ſoll Dir's wohl vergelten! 

Da aber ſolches des Kunzen Geſelle, den er allein 
bei ſich behalten, vormerket, ſoll er das Schwerd 
auff den Fuͤrſten gezogen und auf ihn zugeſtrichen 
haben, daß es nicht viel gefellet, er haͤtte ihn ge— 
troffen. So bald der Koͤler ſolches vernommen und 
des Reiters Ernſt auch geſehn, hat er, was ihm der 
junge Herr geſagt, gegleubt und auf den Kunzen, 
fo noch gelegen, mit feinem Schurbaum zugeſchla— 
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gen — Hette ihn auch wohl abgedroſchen, wo 
nicht das Herrlein treulich gewehret 
und fuͤr ihn gebeten haͤtte. 

Da aber des Koͤlers Hund geſehen, daß ſein Herr 
auf Kunzen zugeſchlagen, iſt er ſehr laut worden, 
alſo auch, daß des Koͤlers Weib aus dem Kohl— 
kram gelaufen und ſehen wollen was da were. Da 
ſie nun ihren Mann auf Kunzen ſchlagen ſieht, den— 
ket ſie, es ſey ein Raͤuber, giebt alsbald ein Zeichen, 
welches bei den Koͤlern und Weldnern breuchlich iſt, 
da fie mit ihrem Zſchoͤrper oder großen Meſſer auf 
eine Holzart ſchlagen. Hierauf laufen alsbald die 
andern Koͤler alle zu, kommen mit ihren Axten und 
Schurbaͤumen, nemen alſo den Kunzen, welcher ſich 
nicht ſobald wieder aufraffen und von der Stelle 
kommen koͤnnen, gefangen, fuͤhren ihn mit ſich in 
einen Kohlkram, geben dem Herrlein ſchwarz Brot 
zu eſſen und Waſſer zu trinken, bis man ihn weiter 
bringen koͤnnen, nemlich zum Abt von Gruͤnhayn, 
dahin die Koͤhler alsbald mit ihm geeilet. 

Derſelbe Abt hat, aus Bericht des jungen Herr— 
leins, des Kunzen andern Geſellen, ſo er hat heißen 
fuͤraus reiten, auch alsbald nachgeſchickt und alle 
fuͤnf gefangen bekommen. Iſt dem nun ſolche Zei— 
tung, daß man den einen jungen Fuͤrſten, Herzog 
Albrecht wieder habe, bald weit erſchollen und hoͤre— 
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ten alfo auch die Beiden von Moſen und Schoͤn— 
fels, die ſich im Wald bei Schloß Stein, an der 
Mulde, unterm Schneeberg, aus Furcht verſtecket, 
durch gemeines Geſchrei, daß ihre Geſellen gefangen, 
welches ſie ſich dann beſorget, da ſie den Sturm— 
ſchlag ſo heftig vernommen und das große Nacheilen 
auf allen Seiten verſpuͤret. Haben ſie in ſolchem 
großen Auflauf ihren Herren auch nicht ferner zu 
bringen ſich getrauet und alſo ihre Zuſag und Ver— 
buͤndniß hintan geſetzt, ſonderlich weil ihnen Herr 
Veit von Schoͤnburg, Oberhauptmann zu Zwickau, 
zu nah auf dem Dach geweſen. Derwegen ſie dem— 
ſelben gen Zwickau geſchrieben, wenn er ihnen bei 
dem Churfuͤrſt Gnad erlangen wollte und was ſie 
Leibes und Gutes koͤnnten gefichert werden, fo woll— 
ten ſie den andern Herrn auch freiwillig wider brin— 
gen. Welches, als er ihnen, an ſtatt des Churfuͤr— 
ſten, hoch und theuer zugeſagt, haben ſie ſich und 
den jungen Herzog Ernſten, alsbald gemeldetem 
Herrn Veit von Schoͤnburg geſtellt und ergeben. 
Welchen Tag gleich, Herzog Albrecht wider gen Al— 
tenburg zu ſeiner Frau Mutter war bracht worden. 
Wie denn den Donnerſtag oder 10. July, dieſer an— 
dere, Herzog Ernſt, auch dahin mit großem Froh— 
locken wider kommen iſt. 

Solches iſt nu, wie geſagt, auch eines von den 
großen Ungluͤcken des hochloͤblichen, ſaͤchſiſchen Stam— 
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mes und ganzen Landes geweſt, ob es wohl, Gott— 
lob! gluͤcklich und ohne Schaden abgegangen. 

Wie auch ſonſt hernach unſre loͤblichen Landesfuͤr— 
ſten auf mancherlei Weiſe find angefeindet und ih— 
nen bisweilen mit oͤffentlicher Gewalt, bisweilen 
mit heimlichen Liſten zugeſetzt worden, in welchen 
Gefehrlichkeiten ſie doch der Allmechtige allezeit er— 
halten und beſchirmet, alſo auch, daß fie zum Theil 
ihrer Feinde mechtig worden, zum Theil ſonſten 
groſſes Lob und Ruhm erlanget und ihnen ſolche 
Widerwertigkeit nur eine Erhebung geweſen, wird 
hier wegen Kuͤrz ausgelaſſen und an einen andern 
Ort geſparet.“ 


Der Ritter Kunz verfluchte jetzt, im Burgverließe 
des Freiberger Schloſſes, die tolle Blindheit, mit der er 
den Einfliſterungen boͤſer Geiſter gefolgt war — er ge⸗ 
dachte reumuͤthig jenes Morgens, an welchem die from— 
me, verewigte Clara den Groll, der ihn folterte, mit 
Worten des ewigen Lebens beſchwor und warf ſich, von 
dem Nachklange jener Heiligung erweicht, auf den Boden 
des Kerkers, um Gott und die Jungfrau zu verſoͤhnen. 
Pater Ambrofius war demnach hoch erfreut, als er 
Statt des gefuͤrchteten, ruchloſen Pochers einen beſonne⸗ 
nen Buͤßer vorfand, der die grimmige Gewalt der hoͤlli⸗ 
ſchen Maͤchte und das Uebermaß des erblichen Boͤſen in 
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feiner Bruſt verklagte und die heilſamen Gnadenmittel 
der Kirche ſehnſuͤchtig in Anſpruch nahm. 

Der Ritter ging, von dem gewaͤhrten Sakrament 
ermuthigt, mit chriſtlicher, mannlicher Faſſung und ne— 
benbei noch immer auf das Gnadenwort ſeines einſtigen, 
ſanftmuͤthigen Goͤnners hoffend, (im Laufe von ſechs 
Tagen gefangen, eingebracht, gerichtet und verurtheilt) 
am 14. Juli 1455 zum Tode. Kein Apfel konnte um 
ihn her zur Erde. Alle Fenſter und Daͤcher der Burg— 
gaſſe und des Obermarktes, auf deſſen Mitte ihn der 
Nachrichter erwartete, waren mit Zuſchauern erfuͤllt, 
denn es verlohnte die Muͤhe, des Churfuͤrſten ſonſtigen 
Hofmarſchall und Waffen-Gefaͤhrten, den Thaͤter einer 
ſolchen Unthat, den hier von Jung und Alt gekannten 
Kauffung, angethan mit dem Arme-Suͤnderkittel, auf 
ſeinem letzten ſchmachvollen Gange zu beobachten. 

Wie Kunz nun in den Kreis der bewaffneten Buͤr— 
gerſchaft und an den Sandhaufen getreten war, gruͤßte 
er zufoͤrderſt die Freunde und Bekannten, namentlich den 
Landhauptmann Monhaupt, welcher Kraft ſeines Amtes 
zugegen ſeyn mußte, verdammte dann, mit lauter Stim— 
me, den veruͤbten Frevel und die Geiſter des Abgrundes, 
wuͤnſchte dem Churfuͤrſten und deſſen Hauſe Heil und 
Segen, der eigenen Seele aber, welche bereits viele Jahre 
lang von keiner Ruhe gewußt, den Frieden Gottes, des 
Barmherzigen. Als ihn hierauf Pater Ambroſius ein— 
geſegnet hatte, irrten des Ritters Augen rund umher, 
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den ſtill erſehnten Gnadenherold zu erſpaͤhen, auf wel— 
chen derſelbe, bei dem Edelmuthe des Churfuͤrſten und 
dem Einfluſſe ſeiner Verwandten, allerdings hoffen durfte. 
Statt deſſen aber erblickte Kunz, vor Entſetzen ſchauernd, 
am offenen Fenſter des Erkers im nahen Rathhauſe den 
ſcheußlichen Zwerg und neben dieſem Katharinen, in dem 
blutrothen Mantel. Jener nickte ihm mit dem fahler— 
zenen Kopfe, dieſe ſtieß ein gellendes Hohngeſchrei aus 
und Beide ſchlugen eifrig in die Haͤnde. 

Jeſus Maria! ſtammelte Kunz, in die Kniee ſin— 
kend und ſchlug ein Kreuz, da verſchwand das Paar 
und, nur ihm bemerkbar, trat Clara plotzlich vor die 
Augen ſeines Geiſtes und ſprach in ihrer Engelmilde — 

Gnade ſey mit Euch und Friede von Gott, unſerem 
Vater! 

Kunz laͤchelte ſtill erquickt; doch das verwirkte Haupt 
flog in demſelben Augenblicke, vom Schwerte der Ge— 
rechtigkeit getroffen, zu des Landhauptmanns Füßen nie— 
der und Tauſende riefen im Hintergrunde: — Es lebe 
der Churfuͤrſt! denn eben traf der Herold, nur um ein 
weniges zu ſpaͤt — mit dem Gnadenbriefe ein. 


Clara hat wahrgeſagt! ſprach Friedrich der Sanft—⸗ 
muͤthige zu dem Canzler, als ihm kund ward, daß ein 
Koͤhler des Grenzforſtes den kleinen Albrecht, ſein Herz— 
blatt, dem Raͤuber entriß. „Aus des Bergwaldes Dun— 
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kel koͤmmt mir das Heil; es gehet von den Armen und 
Niedrigen aus.“ Der Herr erfreue die Seherinn! 


Und wieder ſprach der Churfuͤrſt, ihrer Rede einge— 
denk, nach zwei Jahren: — Clara Maria hat wahr: 
geſagt! denn ein Koͤhler entdeckte zu ſelbiger Zeit das 
unſchaͤtzbare Zinnlager bei Altenberg; gleichzeitig fanden 
gemeine Bergleute, unter dem Raſen an der Muͤglitz, 
ein ſolches von gediegenem Silber. 


Auch mußten Friedrichs beide, von Claren gerettete 
Soͤhne, zur Regierung gekommen, die wohlthaͤtige Pa— 
troninn loben, als dieſelbe nach dreizehn Jahren einem 
armen Zwickauer Buͤrger, der als Hauſirer das Gebirge 
durchſtreifte, den Silberſchatz des Schneeberges offenbarte 
„welches Bergwerk“, wie Niklas Stauden, Albinus und 
Andre erzaͤhlen: „alsbald ſo in Schwang gekommen, 
daß ſeines Gleichen nie geweſen, alſo, daß man darnach 
das Silber nicht alles vermuͤnzen koͤnnen ſondern es 
Kuchenweis' austheilen muͤſſen. Es hat ſich daſelbſt 
unter Andern, auf St. Georgen, ein Stuf gediegenen 
Silbers 1 Lachter breit, 2 Lachter hoch gefunden, auf 
dem Herzog Albrecht zu Sachſen mit ſeinen Hofleuten 
Tafel gehalten und welcher nachdem an die vierhundert 
Zentner Silbers ergeben hat.“ Ja es ſind, wie Albi— 
nus in alten Annalen und Hausbuͤchern gefunden, von 
dem Ertrage des Schneebergs bis zum Jahr 1501, alſo 
im Laufe von dreißig Jahren, dem Churfuͤrſt und Her— 
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zog von Sachſen dreihundert vier und zwanzig tauſend, 
neunhundert ſieben und dreißig Zentner Silbers zu⸗ 
gefallen. 


Die Geſchichte der Folgezeit beweiſ't unwiderleglich, 
daß Sionit und ſeine Clara ſich, wie vordem, beeiferten, 
das Gebirge und deſſen Hauptſtadt zu beguͤnſtigen. Zwar 
machte, nach wie vor, der boͤſe Schieferling oder die 
grollende Kaͤthe manchen ergiebigen Gang taub, erſaͤufte 
hoffnungvolle Gruben, verwirrte ſelbſt zu Zeiten den 
Rath der Kunſtverſtaͤndigen, doch immer trat dann ploͤtz⸗ 
lich wieder der eben belobte Entſchaͤdigung-Engel in das 
Mittel und ließ nicht ſelten aus ſcheinbaren Unfaͤllen 
nuͤtzliche Folgen für die Zukunft entſpringen. 


Drei Mal gelang es Kaͤthen, zum Beiſpiele im 
Lauf von hundert Jahren (1373 — 1471) die Stadt in 
einen Aſchenhaufen zu verwandeln und drei Mal ging 
ſie, geordneter und groͤßer, aus den Flammen hervor. 
Hand in Hand mit Tetzel, dem Ablaßkraͤmer und den 
verwilderten Bettelmoͤnchen, arbeitete Schieferling, das 
Volk im Schlamme der Thierheit feſt zu halten, den— 
noch ward es in den Teufen der Bergwerke ploͤtzlicher 
als hie und da uͤber Tage vermenſchlicht und Sionits 
fernhin ſtrahlendes Grubenlicht leuchtete dem großen Lu— 
ther, dem Bergmannſohne, vor, als er: 
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„Kühn, des Chaos Ungeheuer 
Brut der Barbarei beftand 

Und zum Rechte ſeines Adels 
Den geſunknen Geiſt erhob.“ 

Am herrlichſten aber offenbarten ſich dieſe ſchuͤtzenden 
Geiſter im Laufe des ſchrecklichen dreißigjaͤhrigen Krieges. 
Des Schweden-Koͤniges gewandteſte Feldherren, die 
Banner und Torſtenſohn, welche in dieſer beruͤhmten, 
doch nur von Mauern und trockenen Graͤben gedeckten 
Berghauptſtadt unermeßliche Schaͤtze vorausſetzten, be— 
lagerten und ſtuͤrmten ſie in drei verſchiedenen Beren— 
nungen vergebens. 

Torſtenſohn belagerte Freiberg zuletzt um Weihnacht 
(1642) nach allen, damals bekannten Regeln des Angriffs, 
mit Kartaunen und Moͤrſern, mit Kraut und Loth, mit 
Truppen und Minirern wohl verſehen und zog endlich, 
wie ſeinem Vorgaͤnger bereits zwei Male widerfahren, 
beſchaͤmt und abgeſchwaͤcht fuͤrbaß, da Freibergs Bürger, 
ſammt der unbedeutenden Beſatzung, an Heldenmuth, 
Aufopferung und Ausdauer mit den neulichen Verthei— 
digern von Saragoſſa wetteiferten und zuletzt die ftürs 
menden, ſchwediſchen Kernſcharen aus einer Breſche zu— 
ruͤckwarfen, durch welche, nach der Schweden Abzug, der 
Adjutant des Fuͤrſten Octavio Piccolomini bequemlich in 
die Stadt geritten iſt. ) 

») Die Schweden ließen vierzehn Minen ſpringen, zwoͤlf 
andre wurden von den Bergleuten entdeckt und verdor— 
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So auch verfchonte der Wuͤrgengel des ſiebenjaͤhri— 
gen Krieges, von ſeinen friedlicheren Bruͤdern gewonnen, 
die Hausaltaͤre der alten Bergſtadt und Hab und Gut 
und alle Heiligthuͤmer der Bewohner blieben, wie im 
Gefolge eines Wunders, unverſehrt, als die letzte Schlacht 
dieſer heilloſen Fehde vor ihren Thoren wuͤthete. 

Als endlich der Erz-Schieferling, mit dem Schwerte 
und der Brandfackel, mit dem Gift der Luͤge und der 
forthauſenden, noch immer nachwirkenden Peſt des hoͤl— 
liſchen Beiſpieles, den Erdtheil uͤberzog, muͤheten ſich 
jene guten Geiſter, wie ſie in den Stuͤrmen der fruͤhern 
ſieben Jahrhunderte gethan, daß es mit ihren Schuͤtzlin— 
gen nicht gar aus wuͤrde. Dieſe hoͤrten deßhalb nur von 
der Ferne her den Donner des Voͤlkerkampfes, deſſen 
Ausſchlag das ſchoͤne Sachſenland zerriß und ſahen nur 
am Himmelbogen den Wiederſchein der Gluth, welche 
rundum die edle Frucht des Fleißes und der Gewerb— 
ſamkeit verzehrte. 


ben. Sie verloren über 3000 Mann, ihre beßten Offi⸗ 
ziere, Torſtenſohn ſeinen fruͤher erworbenen, großen Ruf 
als Meiſter im Veſtungkriege und Freiberg ward ſeit— 
dem im ſchwediſchen Heere die Hexenſtadt genannt „und 
allgemein dafuͤr gehalten, es ginge mit Zauberei zu, daß 
man bei ſo uͤberaus großem Ernſte eine Landſtadt nicht 
gewinnen koͤnne.“ 
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So walte und webe denn noch ferner in dem wer— 
then Gebirge, wohlthaͤtiger Sionit, mit Deiner himmli— 
ſchen Gefaͤhrtinn und halte den argen Schieferling und 
das boͤſe Bergweib unter dem Siegel Deiner Macht und 
Deiner Abkunft gefangen. Erſcheine oft und Freuden 
bringend dem verdienſtlichen Knappen in der Teufe und 
Dein hell leuchtendes Grubenlicht werde auch uͤber Tage 
geſehn und zum Leitſterne! — Erfuͤlle die Gaͤnge und 
die Kluͤfte der neuerlich wieder aufgenommenen Mord— 
grube mit noͤthigem Bergſegen; mache unſre Juͤnglinge 
zu Deodaten und offenbare Dich, dienſtbar und gaben— 
reich, allen gebirgiſchen Frauen und Jungfrauen von 
Claͤrchens Gepraͤge. 


Das Verhaͤngniß. 


Die Burg zu Nordeck war hell erleuchtet. Der Frei— 
herr von Roſen feierte dort ein Feſt der Erwartung, 
das Marien, der geliebten Tochter, galt, welche heute 
nach langer Entfernung von Paris, wo es jetzt nur 
Henker und Opfer gab, an das Herz des bekuͤmmerten 
Vaters zuruͤckkehren ſollte. — Die nahe Saar glaͤnzte 
im Wiederſcheine des Kerzenlichts, Wagen erfuͤllten den 
Hof, der benachbarte Adel und ein Haufe franzoͤſiſcher 
Fluͤchtlinge die Saͤle des Schloſſes. Nur des Freiherrn 
Muͤndel, die holde, elternloſe Adelaide ſtand einſam in 
dem duͤſtern Erker und ihre Augen verfolgten die leuch— 
tenden Wellen des Fluſſes, der hier das Land des Frie— 
dens von dem blutigen Tummelplatze der Hoͤlle ſchied. 


Adelaide! — Fraͤulein! — ma chere Wallow! rief 
man jetzt von allen Seiten; betroffen eilte die Gerufene 
zu der Geſellſchaft. Leo, des Freiherrn Sohn, der Lieb— 
ling ihres Herzens, ſtand in feiner Anmuth und Schoͤn— 
heit, mit gluͤhenden Wangen und geſenkten Augen, an 
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des Vaters Hand vor dem Fräulein. Die Säfte um: 
gaben dieſe Drei im engen Kreiſe. 

Das iſt ihr Braͤutigam! ſprach der Freiherr und 
laͤchelte wie ein ſchenkender Geizhals. — Das Deine 
Braut! fuhr er zu dem Sohne gewendet fort, welcher 
ſich ſchweigend verbeugte. Thraͤnen ſtuͤrzten aus den 
Augen des uͤberraſchten, gluͤhenden Maͤdchens, erblaſſend 
kuͤßte dieſer ihre Hand, die Gaͤſte wuͤnſchten Gluͤck, er— 
ſchoͤpften ſich in Einfaͤllen und Anſpielungen, aber Leo 
entzog ſich dem Gedraͤnge der Theilnehmenden, floh auf 
ſein Zimmer und ſchrieb an Luiſen, die hinterlaſſene 
Tochter des Pfarrers: 

„So eben verlobt mich des Vaters Wille mit 
Adelaiden, doch weine, zweifle und verzage nicht, 
Du weißt ja, daß ich ewig Dein bin!“ 

Er kehrte nun gefaßter in den Saal zuruͤck. Kar— 
ten und Mittheilungen feſſelten die weiblichen, eben ein— 
gelaufene Zeitungen die maͤnnlichen Gaͤſte und am alten 
Platz im Erker lauſchte, ſeiner harrend, die entzuͤckte 
Braut, ſah in den Sternen Zeugen ihrer Wonne, ge— 
ſtand ſich laut: — Nun bin ich gluͤcklich! und druͤckte 
die Hand auf ihr ſtuͤrmiſches Herz, das dieſen Leo mit 
reiner, heißer Inbrunſt liebte. 

Adelaide! ſprach er, um Odem verlegen und ſchloß 
das Fenſter: — Adelaide! wiederholte der Seufzende 
und fuͤhrte ihre Hand zum Munde: werden Sie mir 
ein Engel des Troſtes! Laͤchelnd ſchmiegte ſich das 
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Mädchen an des Juͤnglings Bruſt. — Du tödteft fie! 
rief eine Stimme in ſeinem Innerſten und ergriffen von 
Schmerz' und Mitleid umfing und kuͤßte er die Duld— 
ſame. — Luiſens Schatten ſchwebte, als Adelaide jetzt 
den ſuͤßen Kelch von ſeinem Munde nahm, wie ein 
Nachtgeſpenſt am Saume des Waldthales hin, das unter 
dem Fenſter lag und bis dahin die einzige Zeuginn ſei— 
ner verſtohlenen Liebe war. In jedem dieſer heiligen 
Baͤume, die ein L. das Sinonym von Luiſe und Liebe 
bezeichnete, rauſchte ihm jetzt eine Erinnerung. — Was 
hab' ich gethan! rief er aus und ließ ſchnell die Hand 
des Fraͤuleins fallen. Wehe dem Ungluͤcklichen, der mit 
der Pflicht gegen die Schoͤnheit ankaͤmpft. Er iſt ver⸗ 
loren! — 

Adelaide warf ſich in den Armſtuhl am Fenſter und 
lispelte nach langem Schweigen: Verloren? Wie? 

E. Ich liebe! Bin geliebt! Fruͤher als das 
Schickſal uns zuſammenfuͤhrte, legte es ein Maͤdchenherz 
an das meine. 

Raſch erhob ſich die Verlobte. — Wohin? rief er 
und faßte den ſammetnen Arm. — Weiß ich das? ſtam— 
melte fie, ihr holdes, ſchmerzvolles Antlitz im Tuche 
verbergend. 

E. Ja, ich gehoͤre einer Andern! fuhr er fort — 
bin Mann von Ehre und wohin die Pflicht mich gehen 
heißt, muß ich gehen. Des Paſtors holde Waiſe — 
Luiſe Arnold — Ihr Herzblatt, Adelaide — 
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S. Sit auch das Ihre? Das wollte ich mir ja 
nimmer glauben! 

E. Luiſe ſtand verlaſſen, mein Mitleid erwachte; 
ſie ward mir werth, ward mir theuer, ward das Klei— 
nod meiner Seele. Dem Grame, der Duͤrftigkeit, der 
Knechtſchaft des Mangels entriß ich die Huͤlfloſe. Dank— 
bar gab ſie dem Retter alles hin, er muß vergelten. 

S. Vergelten! Ja, das ſey Ihr Ziel. Ich gebe 
Sie auf. | 

E. Auf? zwiſchen der Flamme und dem Abs 
grunde? Mein Vater! Seine Plaͤne — mein Stand 
— die Familie — 

Aber die Ehre! fiel Adelaide mit brechendem Herzen 
ein und legte ihre bebende Hand auf die ſeine. 

Die Ehre? fragte er zweifelhaft. 

S. Denn ehrlos iſt, wer eine Huͤlfloſe taͤuſcht; er 
raubt ihr ja den huͤlfreichen Frieden. 

Aber mein Vater! entgegnete Leo. — Ich ſtehe Ih— 
nen bei! erwiederte die Großmuͤthige und eine neugierige 
Matrone trat hinzu. 


Leo fuͤrchtete mit Recht. Der Freiherr von Roſen 
liebte, naͤchſt dem Golde, feinen Stammbaum über alles 
und ſein Ordenkreuz wie ſich ſelbſt. Er hatte unter 
Ludwig dem funfzehnten gedient und dort den Kaſten— 
geiſt des altfranzoͤſiſchen Militairs eingeſogen, welcher 
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ihn denn, bei wachſenden Jahren mit deutſcher Hoffart 
gepaart, zum entſchloſſenſten Ariſtokraten des Landes und 
im Gefolge deſſen zum grimmigſten Feinde der Meinun— 
gen machte, die zu ſeinem Entſetzen, die Mirabeau, die 
Lafayette — Edelleute wie er, ſo thaͤtig anprieſen und 
verbreiteten — der Meinungen, welche jetzt die alte, 
ſitzende Jungfrau Europa, in deren Schooß er und ſei— 
nes Gleichen ſo breit ſaßen, aus ihrem Todesſchlaf auf— 
ſcheuchten. Mit Schrecken bemerkte er ſeit kurzem, daß die 
neue, verabſcheuete Lehre ſelbſt am Sohn' einen Anhaͤnger, 
Vertheidiger und Rechtſprecher fand; daß ihn, außer dem 
lockenden Beiſpiele der Abtruͤnnigen feines Standes, 
außer dem taͤuſchenden Glanze dieſer Grundſaͤtze, der 
Zauber einer verwerflichen Leidenſchaft, mit ſeinem 
Stand' und ſeinen Anſpruͤchen entzwei't und in der 
Phantaſie des Schwaͤrmers den Wunſch entflammt hatte, 
der Goͤttinn des Tages zu huldigen. Das griff ihm in's 
Innerſte. Er liebte uͤberdieß Adelaiden mit Zaͤrtlichkeit. 
Sie war arm aber ſtiftfaͤhig, edel wie ihr Wapen, hold 
wie die Unſchuld und, den Mangel an Guͤtern ausgenom— 
men, in jeder Hinficht das willkommenſte Mittel, feinen 
Stammbaum vor dem Makel zu retten und ein lieben— 
des, geliebtes Weſen im zweiten, bluͤhenden Ich, im 
Sohne zu befißen, 

Der Tag verſtrich, Marie blieb aus und ſchoͤner 
war dem Alten Adelaide, die alle Damen dieſes Kreiſes 
uͤberglaͤnzte, nie erſchienen. Schnell kam ihm der Ge⸗ 
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danke, dem vergeblichen Feſte durch dieſe überrafchende 
Verlobung einen neuen, belebenden Zweck zu geben und 
der Himmel oͤffnete ſich vor der liebenden Jungfrau, bis 
Leo zu ihr trat und ſchonunglos den Goͤttertraum zer— 
ſtoͤrte. 


Mitternacht war voruͤber, die dankenden Gaͤſte ver— 
loren ſich. Weinend ſtand Adelaide vor dem Spiegel des 
Schlafgemach's und zog die Perlen aus den ſeidenen, 
des Kranzes gewaͤrtigen Locken; mit großen Schritten 
ging der Freiherr im leeren Saal' auf und nieder, Leo 
ſchwermuͤthig neben ihm her. Jener bewies dem Sohne, 
wie gluͤcklich ihn die vaͤterliche Wahl gemacht habe, die— 
ſer ermuͤdete, ſeines Schickſales voll, die vaͤterliche Red— 
ſeligkeit durch kurze Bejahungen und lenkte das Ge— 
ſpraͤch, ſo ſchnell es ſich thun ließ, auf die fehlende 
Schweſter. Maria war 8 Jahren in Paris. Die 
Markiſe von Cleval, eine Verwandte des Vaters, welche 
dort in großen Verbindungen lebte, hatte ihn bewogen, 
des Fraͤuleins Bildung an der Quelle des guten Tons 
vollenden zu duͤrfen, hatte ſie zu ihrer Erbinn gemacht 
und dem Vater einen Pair oder deß etwas zum Sohne 
derhießen. Die Revoluzion ſetzte dieſen Ausſichten ein 
ſchnelles Ziel. Frau von Cleval verſicherte in jedem 
Briefe, daß ſie naͤchſtens auswandern und Marien auf 
dieſem Wege nach Nordeck zuruͤckfuͤhren werde. Dem 
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Vater, der fie im Gefolge ihrer letzten Zuſchrift heute 
beſtimmt erwartet hatte, ſchien es, ſo tief auch uͤbrigens 
Marie in ſeinem Herzen unter dem Sohne ſtand, hohe 
Zeit, ſie den Gefahren zu entreißen, welche vor allem die 
Schoͤnheit, die Unſchuld und die Vorrechte ihres Standes 
bedrohten. Leo fand jetzt ploͤtzlich ein Auskunftmittel. 
Die Reiſe nach Paris entfernte ja von Adelaiden, deren 
Anblick ihm das Herz zerriß. Sie half ihm Zeit gewin— 
nen und mußte nebenher, im Gefolge der Zerſtreuungen 
und der Abenteuer die ſie verhieß, wohlthaͤtig genug auf 
dieß verſtoͤrte, von ſo widrigen Gefuͤhlen beſtuͤrmte Ge— 
muͤth wirken, das des Vaters reiche Gabe nach ihrem 
ganzen Werth zu wuͤrdigen verſtand und ſeit vorhin 
rathlos und getheilt, zwiſchen der Liebenden und der Ge— 
liebten ſchwankte. Ich hole Marien ab! rief jetzt der 
Sohn, ſchaͤrfte beredtſam und feurig die Beſorgniſſe des 
Vaters uͤber ihr Schickſal und gewann ihn fuͤr ſeinen 
Plan. 


Schwankend zwiſchen Angſt und Hoffnung harrte 
des Pfarrers Tochter, ſeit Stunden ſchon, am offenen 
Fenſter, gab ſorglos Wange und Hals dem feuchten 
Nachtwinde preis und ſah unverruͤckt dem Pfade nach, 
welcher zu dem beleuchteten Schloſſe fuͤhrte. Jetzt ſchlug 
es zwei Uhr, ein Schatten ſchwebte uͤber den Weg hin, 
mit raſchen Schritten eilte Leo der Kammer zu, in der 
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die Sehnſucht feiner harrte, ihn jetzt mit zahlloſen Fra— 
gen beſtuͤrmte und dieß Mal ſeine gluͤhenden Kuͤſſe nur 
mit den harmvollen Klagen der baͤngſten Zweifelſucht 
erwiederte. 

Ein feuriger, geuͤbter Troͤſter, zog er die Weinende 
an's Herz, ſprach mit Begeiſterung von Adelaidens Edel— 
ſinn, mit Offenheit und Mißbilligung von ſeinem Wan— 
kelmuthe, mit ruͤhrender Innigkeit von dem Siege ſeiner 
Geluͤbde und von der Redlichkeit ſeines Willens. Das 
beruhigte, erhobene Maͤdchen ſegnete am Ziele dieſer Ge— 
ſtaͤndniſſe den Liebling, nannte ihn ihren Retter, ihren 
Engel, ihren Abgott und erblich und verſank in den vo— 
rigen Schmerz, als er jetzt der Lage Mariens, der bruͤ— 
derlichen Pflicht, der nahen, nothwendigen Abreiſe ge— 
dachte. 

Ich begleite Dich! rief fie und wollte ihn nicht laſ— 
ſen: das Weib folgt dem Gatten, nur die Vernichtung 
darf ſie ſcheiden. 

Und dieſer, entgegnete Leo: wuͤrdeſt Du den Gatten 
auf dieſem Wege entgegen fuͤhren. Mich ſchuͤtzt mein 
Arm und mein Geſchlecht, doch wehe dort, wo weder 
Zucht noch Sitte gilt, der wehrloſen Anmuth. Dich zu 
erbeuten, wuͤrfen mich die luͤſternen Ungeheuer zu den 
Todten, auf meinem Staube wuͤrde mein Heiligthum 
entweiht und die Verzweiflung gaͤbe Dir, an Leos Statt, 
das Geleite. Auch im gluͤcklichſten Falle wuͤrde Luiſe 
nur meine Kraͤfte laͤhmen, die der Gedanke an ſie befluͤ— 
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geln fol. Ich gehe jetzt, die Schweſter zu befreien, dem 
Vater die einzige Tochter wieder zu geben. Selbſt Ade— 
laide wird ihn nach vollbrachter That zur Dankbarkeit 
aufrufen und rührt ihn unſer Flehn, rührt ihn das Bei— 
ſpiel der Entſagenden nicht, fa nehme er Marien zum 
Erſatz fuͤr den Sohn, der Alles dann verlaͤßt, um an 
ſeinem Weibe zu hangen. 

Lange noch beſchwor ihn Luiſe unter Thraͤnenguͤſſen, 
ſie als Gefaͤhrtinn aufzunehmen und ſprach von bangen 
Ahnungen und duͤſtern Vorgefuͤhlen, die ihr das Schreck— 
lichſte weiſſagten. Dem Juͤngling ſchauerte, denn ſchon 
öfter hatte ihr prophetiſcher Geiſt ihm wahrgeſagt und 
der Erfolg ihre Warnungen beſtaͤtigt, doch blieb er un— 
erſchuͤtterlich und jetzt verkuͤndigten die Lerchen den Mor— 
gen. Er raffte ſich auf, er ſagte ihr das Lebewohl! 


Ewig wohl! ſtammelte Luiſe und ſchwankte ohn— 
mächtig an fein Herz. Sie erſchien ihm wie eine Ent- 
ſeelte. Er bedeckte die zitternden Hände, den erblaßten 
Mund, die fliegende Bruſt mit ſeinen Kuͤſſen, rief ſie ſo 
in's Leben zuruͤck und entfloh, 


Vom Morgenrothe verklaͤrt lauſchte Adelaide, als er 
zuruͤckkehrte, einem Engel gleich am Fenſter; errieth 
woher er kam, trat haſtig zuruͤck und ſank auf die Knie. 
Dein Wille geſchehe! lispelte die Betende, erhob die 
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gefalteten Hände und fuhr erſchrocken empor, als Leo 
leis' in's Zimmer trat. 

Sie waren auf, wie ich ſah, ſprach er ſeufzend: und 
der Bruder darf ja zu jeder Stunde die Schweſter ſehen. 

Mein Bruder? erwiederte fie und zwang ſich zu laͤ— 
cheln: Ja, das ſind Sie nun; die Schweſter wird um 
jeden Preis ihre Pflicht erſchoͤpfen. 

Dieſe Guͤte vernichtet mich und Leo eilt, ihr zu 
entfliehn. Heute noch geht er ab, um Marien zuruͤck— 
zubringen — 

Ah, ich verſtehe! fiel das Fraͤulein ein und erblaßte 
wie vorhin Luiſe: Sie verreifen? Auf ewig, Leo und 
— mit ihr! 

Der Schritt waͤre zweckvoll, doch zu raſch, zu uͤber— 
eilt wie ich fuͤrchte. Rathen Sie dazu, Adelaide? 

Sie ſind Sohn und Bruder. 

In dieſem Glauben handle ich jetzt, drum bleibt 
Luiſe unter Ihren Augen. 

Wohl dann Ihnen, nur keinen Gewaltſchritt! Leicht 
koͤnnte ein ſolcher den Vater zum Tode fuͤhren, doch zur 
Gewaͤhrung nie — 

Ich fuͤhle lebhaft, Freundinn, wie lieblos mich das 
Ungluͤck macht, wie unzart es ſeyn mag, Ihnen gegen— 
uͤber ein Wort uͤber meine Lage zu verlieren, aber — 

Aber Sie vergeſſen, daß ich Leo's Schweſter ward 
und daß mich ſein Vertrauen ehrt, mich troͤſtet, mich 
erquickt. Sie wendete ſich weinend ab. Adelaide! rief 
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er und umfchlang ſie — Adelaide, wie theuer find Sie 
mir! Naͤchſt Ihr die Quelle meines Gluͤckes! Mein 
Schutzgeiſt! Meine Mittlerinn! 

Das Fraͤulein wand ſich ſanft aus ſeinem Arm und 
ſprach, von Liebe und Gram bedruͤckt: Sie gehn dem 
Tod entgegen, Leo! 

E. Wer fuͤrchtet den in meiner Lage? 

S. Die Braut — 

E. Die weint — die trauert und — vergißt! 

S. Und Adelaide? 

E. Wohl mir! die weint und trauert dann wohl 
auch — 

S. Doch Sie vergeſſen kann die nicht! Genug 
davon! Ihr Engel ſey mit Ihnen! 

Erſchuͤttert warf ſich Leo vor ihr nieder, doch ſie 
verſchwand. 


Der Maire der nahen Grenzſtadt verſah ihn mit 
guͤltigen Paͤſſen, der Vater ihn mit Gold, mit Rath 
und mit Segnungen; ja er begleitete dieß Mal, zur 
ſeltenen Ausnahme, ſeinen heldenmuͤthigen Sohn an den 
Wagen. Ihr Herz drängte Adelaiden, als er den Phaͤ⸗ 
ton beſtieg, zum Fenfter hin. Auf Wiederſehn! rief fie 
und eilte nach dem letzten, hinabgeworfenen Kuſſe, die 
thraͤnenſchweren Augen zu bedecken. Bleich wie der To— 
desengel lehnte Luiſe am Thorwege des Gottesackers und 
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warf ihm Veilchen und Vergißmeinnicht, welche die Har— 
rende auf den Graͤbern gepfluͤckt hatte, zu. Die Blicke, 
die Lippen, die Geberden des voruͤber Fliegenden beſtaͤ— 
tigten das Geluͤbde dieſer Nacht, unverruͤckt ſah er von 
dem jenſeitigen Hügel in das Saarthal hinab, ſah Ade— 
laidens Tuch aus dem Erker und das weiße Gewand 
ſeiner Luiſe zwiſchen den Grabmaͤlern flattern, aber den 
Thraͤnenſtrom ſah er nicht, der jetzt des Fraͤuleins Bruſt 
bedeckte, vernahm den Nachruf der troſtloſen Liebe nicht, 
nicht die Gebete der zitternden, bangen Verlaſſenen, 


Ihr Genius war mit dem Kuͤhnen. Räuber fielen 
ihn an, ſeine Waffen ſtreckten ſie nieder; Jakobiner ſetz— 
ten ihn feſt, des Muthes Trotz, der Unſchuld ſiegende 
Gewalt, der Zauber der Beredtſamkeit gewannen und 
verſoͤhnten die Blutduͤrſtigen. Unter ihren Schutz geſtellt, 
erreichte er nun, unaufgehalten, das Ziel der Reiſe. Ein 
barfuͤßiger Vikomte bot ſich zum Fuͤhrer an und ge— 
leitete ihn in den Pallaſt der Markiſe von Cleval. 


Marats Büfte ſchaͤndete den Vorſaal, wilder Jubel 
ſcholl aus den Zimmern, ein dichter Kreis ſchmutziger 
Brutuſſe ſchwang die rothen Muͤtzen gegen den Eintre— 
tenden und hieß ihn, mit dem Glas am Mund und dem 
Ca ira auf der Lippe, willkommen. Maria aber, die 
geliebte Schweſter ſprang, im Koſtum der Freuden— 
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Mädchen, vom Schooß eines Wuͤrgengels an feinen 
Hals und ſchrie laut auf. 

Der junge Roſen ſtand verſteinert. 

Wir ſind gute Rojaliſten! fliſterte die Markiſe in 
ſein Ohr: — Du koͤmmſt wie gerufen! jauchzte ſeine 
taumelnde Schweſter, deren blendende Schoͤnheit ihn jetzt 
nur tiefer beugte: ich ſtelle Dich meinen Freunden vor 
und Dein Gluͤck iſt gemacht. 

Der Bruder warf einen vernichtenden Blick auf 
Marien und ſprach mit zitternder, von Schmerz und 
Zorn erſtickter Stimme: 

Mein Gluͤck! wie fie das Deine machten, Ber: 
klorene! 

Geh, alberner Menſch! rief fie beleidigt, riß ſich von 
ihm los, ſang huͤpfend eine Stanze der Bluthymne, un— 
terbrach ſich jetzt und ſprach: — Was willſt Du nun? 

Die Schlange zertreten! entgegnete der Ergrimmte 
und faßte krampfhaft ihren Arm. 

Zittre! rief Marie und zeigte nach den Trinkern 
hin. — Kommen Sie! bat Frau von Cleval und 
draͤngte ihn in das Nebenzimmer. 


Elende! ſprach er: was haben Sie gethan? 

Was ich mußte! erwiederte die Markiſe mit der 
Kaͤlte der Verzweiflung: ich habe geduldet und gethan, 
was allein uns retten konnte. Wer mit dem Tode 
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ringt, ergreift unbedenklich auch die ehrlofe Hand. Anders 
ſpiegelt ſich in Nordeck, anders in Paris die Welt und 
nur ein Gott oder ein Narr kann der eiſernen Nothwen— 
digkeit Trotz bieten; wir aber waren ſchwache Weiber 
und ſchwammen mit dem Strome fort. 

Schwache Weiber ſtaͤrkt die Tugend! entgegnete 
Leo: und vor Tauſenden war Maria mit dieſem Engel 
vertraut; wie ſinnvoll, teufliſch, kunſtgerecht muß ſie 
vergiftet worden ſeyn. Das iſt Ihr Werk, Verworfene! 
Ihr letztes, denn die Rache naht. 

Marie unterbrach den Empoͤrten. Mit kecker Kuͤrze 
ſprach fie: Warum tobt der Gaſt? 

Betrogene! rief er: Du begleiteſt mich! 

S. Dich? quelle idee? Ich bin hier Koͤniginn! 

E. Der Ungeheuer! 

S. Die Auſſenfarbe truͤgt und ſchlimme Mittel 
heiligt ja der Zweck, ich aber bin ſo ſchlimm nicht, als 
ich ſcheine — 

E. Maria! Schweſter! 

S. Das iſt ſie noch, komm' an ihr Herz. 

E. Wie rein verließ ich das — O, Wehe den 
Verderbern! 

S. Biſt Du nicht auch von dieſen? Biſt Du 
nicht ein Mann! 

E. Ach, daß Du ein Weib waͤrſt! Aber das Las 
ſter ſtieß Dich aus dem heiligen Reihen. — O Vater! 
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Deine Geſegnete? 

S. Dem Vater ſage, daß es mir wohl gehe, daß 
ich dem Verhaͤngniß gebiete, daß ich, um frei zu ſeyn, 
die Rolle der Freiinn aufgab und dem Geiſte Eueres 
Standes gemaͤß, verjaͤhrten Vorurtheilen Hohn ſprach, 
um die Hoͤhe des Lebens zu erklimmen. Liebſt Du das 
Deine, ſo folge mir nach oder kehre nun heim. 

E. Ich bleibe. Geh, liefere den Bruder aus — 
trinke fein Blut. 

S. Schone Dich, Leo! Ich bin nicht allmaͤchtig 
und Dir droht Gefahr. Der Kerker und die Guillotine 
erwarten Dich. 


E. Vollende das Werk! Eine geringe Bemuͤhung 
wird hinreichen, den Satan ſelbſt zu Deinem Bewun— 
derer zu machen. O, zoͤgere nicht! ſprich dieſem letzten 
Vorurtheile Hohn, uͤbertriff ihn! 

S. Auf Phraſen verſtehn wir uns hier. Schon 
laͤngſt ſind die verbraucht. Zieh' in Frieden, trotzigen 
Thor und — fuͤrchte die Parzen. 

E. Maria, noch ein Wort. Komm an mein Herz. 
Denkſt Du vergangener Tage noch? Der goldnen Un— 
ſchuldwelt, in der wir einſt als Kinder lebten, der erſten 
Nachtmalfeier, der ſchauerlichen Nacht, in der uns Gott 
die theuere Mutter nahm? Ein himmliſcher Zauber 
ſtrahlte da von Deinem Angeſicht', in Deine Augen trat 
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das fleckenloſe Herz, der reine Geiſt auf Deine Lippe 
und laut gelobteſt Du — 

S. Rede nicht aus. Der Geiſt verflog, die Flamme 
verloderte, Maria entwuchs dieſem Gaukelſpiele nichtiger 
Ruͤhrungen, das einſt der kraͤnkelnden Schwaͤrmerinn 
wohlthat. So wollte es das Schickſal, das eherne! 

E. Dein alter Vater weint um Dich! 

S. Er hat den Sohn. Der gebe ihm Enkel, 
Freuden und Erſatz, ich folge Dir um keinen Preis. 
Was koͤnnteſt Du mir bieten? Was erwartet mich 
daheim! 

E. Troſt und Vergebung — 

S. Die Schande nur und Sklavenketten — 

E. Reue und Beſſerung — 

S. Der Abſcheu des Vaters — des Bruders Ti— 
rannei — 

E. Adelaidens Schutz — 

S. Der Spott armſeliger Kleinſtaͤdterinnen — 
hier aber kroͤnen mich Freude und Liebe, Einfluß und 
Gewalt. | 

E. O, Du Verblendete! 

S. Iſt Blindheit nicht das allgemeine Loos? Sind 
wir nicht alle nur die Puppen des beſtandloſen Fatums, 
das uns bald liebkoſ't, bald zertritt? 

E. Wird dieſer Wahn Dich auch im Tode troͤſten? 

S. Heute doch und nur fuͤr die Gegenwart leben 
wir. Heut' iſt Maria noch die Heldinn des Tages und 
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taͤndelt mit der Kette des Lebens. Falle ich, ſo falle ich 
mit der Groͤße und meine Vertrauten ſtuͤrzen mir nach. 
Suͤß iſt der Tod, wenn unſere Lehrer, unſere Lieblinge 
den herben Becher mit uns leeren. a 

Wohl bekomm' er Dir! Gute Nacht! 


Wir verlaſſen die Heldinn jenes Tages fuͤr einen 
Augenblick, um an dem heiligen Bette zu weilen, in 
welchem jetzt die beſſere Adelaide, von einem boͤsartigen, 
anſteckenden Fieber ergriffen, freudige Blicke in jene Nacht 
wirft, vor der Marien ſchaudern muß. 

Weinend kniete Luiſe zu des Bettes Haͤupten, der 
Freiherr lehnte betaͤubt im Fenſter, rathlos ſaß und 
ſann der Arzt vor dem halb fertigen Rezepte. 

Jener winkte dieſem, ſie verließen das Zimmer. 
Luiſe blieb allein bei der Kranken, die vom betaͤubenden 
Schlafe erwacht ihre Hand ergriff und mit ſchwacher 
Stimme ſprach — 

Der Onkel wird doch ſeiner Adelaide die letzte Bitte 
nicht verfagen ? 

Wie koͤnnte er das? entgegnete die Schluchzende. 

Ich gab einem fernen Freunde mein Wort, die 
Mittlerinn ſeiner Liebe zu werden und der Himmel ſelbſt 
unterſtuͤtzt das Geluͤbde. Was der Geſunden ſchwerlich 
gegluͤckt waͤre, wird der Sterbenden unfehlbar gelingen. 
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Luiſe neigte fih an ihren Buſen, bedeckte ihn mit 
heißen Thraͤnen und ſtammelte Worte der Dankbarkeit. 

Leo opfert Dir viel auf, ſprach die Kranke: vergilt 
ihm das und fuͤhre ihn an mein Grab. Die in ihm 
ſchlummert, iſt ewig mitten unter Euch! 

Der Freiherr kam zuruͤck. Des Arztes Geſtaͤndniß, 
Mariens Auſſenbleiben, das Schweigen des Sohnes, der 
ſchon ſeit einem Monat entfernt war, oͤffnete, wie es 
Luiſen ſchien, im Voraus dieß erweichte Herz dem An— 
liegen, welches jetzt auf den Lippen ſeines verbluͤhenden 
Lieblings ſchwebte. Sie verließ auf Adelaidens Wink 
das Zimmer, naͤher trat der Greis und faßte mit naſſen 
Augen die Hand der Geliebten. Das Fraͤulein richtete 
ſich auf und fuͤhrte Leo's Sache mit einer Begeiſterung, 
die des Fiebers Gluth unterſtuͤtzte. Der Vater ſah ihr 
ſtarr und erroͤthend in's Geſicht, er ließ Adelaidens Hand 
zur Decke niederſinken, er entgegnete, als die Erſchoͤpfte 
jetzt verſtummte: So ehrlos kann mein Sohn nicht 
ſeyn! und eilte aus dem Zimmer. Luiſe lauſchte bebend 
im Vorſaale. Fort! rief er: Schlange! Buhlerinn! 
Aus meinen Augen — Wehe Dir! 


Vergebens hatte Leo indeß die entartete Maria be— 
ſchworen. Schon ſah er ſich beobachtet, angefeindet, 
ſeine Freiheit in Gefahr, als ihn ein vaͤterlicher Brief 
von Adelaidens bedenklichem Zuſtand' unterrichtete. Er 
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ſetzte ihre Krankheit auf Rechnung der verſchmaͤhten 
Liebe und zuͤrnte gegen ſich, ein Herz gebrochen zu haben, 
das unter die edelſten der Erde gehoͤrte, da trat Maria 
dem Bruder finſter und beklommen entgegen, reichte ihm 
das Mittel zur Ruͤckkehr, einen geltenden, von den Haͤup— 
tern des Ausſchuſſes unterzeichneten Paß und ſchob ihm 
ein Kaͤſtchen in die Hand. Rette das! ſprach ſie: es 
enthaͤlt den Schluͤſſel zu gewiſſen Raͤthſeln und die 
Quelle meiner Verkehrung. Den Vater troͤſte, den Bru—⸗ 
der verſoͤhne es. 

Thraͤnen ſtuͤrzten bei dem heiligen Vater-Wort' 
aus ihren Augen, die ſchoͤne, ſchuldloſe Vergangenheit 
flog erſchuͤtternd an der belaſteten Seele voruͤber. Nie 
ſehn wir uns wieder! rief ſie ſchluchzend, warf ſich an 
ſeinen Hals und ſchlich dann bitter laͤchelnd aus dem 
Zimmer. 

Eilen Sie nun, bat die Markiſe: Ihr Leben iſt 
verwirkt, wenn Sie noch eine Stunde zoͤgern. 

Ihm war wie einem Fieberkranken im ſchweren 
Traume, er ſprang betaͤubt in den wartenden Wagen. 
Wehe dem Menſchen, rief er — er iſt nur ein Teufel! 
Die Tugend ein Unding, die Erde eine Hoͤlle, Laſter und 
Jammer das ewige Feuer! 

Ein Jaͤgertrupp umgab den Wagen. — Schweigend 
hielt er ihrem Fuͤhrer den Paß hin, welcher kaum die 
Unterſchrift wahrnahm, als er laͤchelnd den Degen 
ſchwenkte und mit einem Marchons! davon ſprengte. Zu 
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hundert Malen auf ähnliche Weiſe angehalten, bahnte 
Satans Firma ihm doch fort und fort den Weg. Welch 
ein Tollhaus! ſprach Leo zu ſich ſelbſt: in welchem 
dreißig Millionen den Federzug weniger Ungeheuer ehren 
und, zur ſchmaͤhligſten Sklaverei herabgeſunken, ſich groß 
und frei und gluͤcklich nennen. 

Tief in der ſechſten Nacht erreichte der junge Roſen 
die Grenze. Ein Lichtſtreif beſaͤumte die oͤſtlichen Huͤgel. 
Rache, Blutdurſt und Raubſucht, die entzuͤgelten Fu— 
rien, trieben ein Heer von Geſindel, das die Schloͤſſer 
des Adels pluͤnderte und verbrannte, in der Gegend um— 
her. Je naͤher Leo dem Dorfe kam, je roͤther faͤrbte 
ſich die heimiſche Zone; ſein Nordeck theilte jetzt, als das 
aͤußerſte, ringsum von fraͤnkiſchen Gauen umgebene 
Grenzdorf, mit allen nachbarlichen ein Schickſal. Hoch 
wirbelte die Gluth empor. Der Juͤngling warf erſtar— 
rend die Arme gen Himmel, unterſchied jetzt den bren— 
nenden Erker, ſah wie der Sturm die Funken nach Lui— 
ſens Wohnung hintrieb, ſah die geweihte Huͤtte von der 
Gluth ergriffen und eilte, ſein ritterliches Eigenthum, 
den Vater und die Freundinn vergeſſend, zur Rettung 
der Braut hinab. Alles war oͤde, kein Menſch, der hier 
geholfen haͤtte, denn wer den Moͤrdern nicht entfloh, der 
half des Schloſſes reiche Beute theilen. 

Luiſe! Luiſe! rief er vergebens durch die praſſelnde 
Flamme und nahm jetzt bei ihrem Glanze des Maͤdchens 
alte Waͤrterinn wahr, die betend unter der Kirchhoflinde 
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knieete, wo ihn die Liebende noch jüngft mit Veilchen 
und Vergißmeinnicht bedeckte. Wo iſt Sie? rief er 
und faßte zitternd die gefalteten Haͤnde der Alten, welche 
ſchreiend aufſprang und, keines Wortes maͤchtig, zu dem 
Gottesacker hinauf wies. 

Taumelnd umarmte Leo den Baum, — Todt? 
ſtammelte er, von ſchwarzen Ahnungen ergriffen — 
Martha nickte bejahend und zeigte nach einem friſchen 
Grabe hin. Das nahe Feuer roͤthete die Halme, welche 
auf der geſunkenen Ruheſtaͤtte ſeines Lehrers ſchwank— 
ten, es faͤrbte die Blumendecke fruͤh verſchiedener Ge— 
ſpielen und den nachbarlichen, bedeutenden Huͤgel, von 
deſſen Kreuze ihm, im Schimmer jener Gluth, der Na— 
me Luiſe Arnold in's Auge ſprang. Er ſtarrte die 
heiligen Gräber an und ſank vergehend auf das heiligite, 


Der Morgen graute, die Sonne ſtieg, ihr milder 
Strahl belebte den Erſtarrten, der Juͤngling ſchlug die 
Augen auf, ſah in den Ruin hinaus und weinte laut. 
O, warum weckſt du mich! fragte er: war ich hier 
nicht an meinem Platze? 

Leo! fliſterte eine ſchwache, weibliche Stimme, die 
aus dem Gemaͤuer des nachbarlichen Erb-Begraͤbniſſes 
zu toͤnen ſchien. Bebend ſchritt der Gerufene gegen das 
eiſerne Gitter hin. 

Er iſt's! Er iſt's! jubelte Adelaide und flog, faſt 
unbekleidet, verſtoͤrt und geiſterbleich an ſeinen Hals. 
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O, mein Sohn! rief innerhalb des Gemaͤuers der 
Vater, erhob ſich muͤhſam vom Sarg eines Ahnen, 
ſchwankte zu ihm hin und redete irr. 

Die Graͤber bergen auch Lebende! ſprach Adelaide 
mit glaͤnzenden Augen; ſie ſchuͤtzten uns vor den Dol— 
chen der Ungeheuer. 

Sprachlos umarmte ſich die weinende Gruppe. 


Nordeck lag in Aſche, nichts war gerettet. Die Fa— 
milie flüchtete nach dem nahen 3..., wo ein Bruder 
des Freiherrn hauſ'te. Man brachte den kranken Vater 
zu Bette, der junge Roſen begleitete Adelaiden in die 
angewieſenen Zimmer. 

Luiſe! rief er, beſtuͤrmt von Erinnerungen und warf 
ſich an des Fraͤuleins Herz. 

Wohl ihr! entgegnete ſie mit klagender Milde: ein 
Engel fuͤhrte die Bedraͤngte heim. 

E. Und ſpart ſie mir auf! O ſage, wie ſtarb ſie? 

S. Sanft wie die Unſchuld, mit der Liebe in dem 
Herzen, den Himmel im Auge. Ach, als Sie fort wa— 
ren und überall die öde Leere mich umfing, da ſchwand 
der kleinliche Groll aus meiner Bruſt, da ſuchte ich ſie 
auf, da zog ich ſie an mich und die Looſung unſerer Ge— 
ſpraͤche war Leo. Von ihr gepflegt, lag ich im Arme 
des Todes und lag noch hoffnunglos, als auch ſie er— 
krankte und am Abende des neunten Tages ſtarb. Sie 
ſtarb fuͤr mich! b 


129 


O, welch Verhaͤngniß! 

Tauſend Kuͤſſe — Kuͤſſe der Sterbeſtunde verließ ſie 
Ihnen und meine Hand ſchloß ihr die Augen. 

In die meinige, dieſe Hand! rief er jetzt, von Weh— 
muth, Sehnſucht und Dankbarkeit begeiſtert: Nun darf 
ſie mich durch's Leben fuͤhren. 

Auf Roſen! ſchwoͤrt meine zaͤrtliche Liebe und ſo 
auch wollte es Luiſe. 

Theueres Weib! ſprach der Weinende: das Schickſal 
tauſchte nur die Braut gegen den We aus. Du wirft 
die Meine! 


Als Leo das Gepäd öffnete, welches er von Paris 
mit zuruͤck brachte und das jetzt der Reſt ſeiner Habe 
war, fiel ihm jenes Kaͤſtchen in die Hand, das Maria 
dem Scheidenden vertraute und deſſen Empfang er uͤber 
dem Tumulte, welcher in jener Stunde ſein Innerſtes 
erfüllte, über den Gefahren und den Erſcheinungen der 
Reiſe, uͤber der draͤngenden Sorge fuͤr Adelaidens Krank— 
heit und ‚feine Zukunft rein vergeſſen hatte. Juwelen 
vom erſten Waſſer blitzten aus dem geoͤffneten, reiche 
Wechſel dienten dem Schatze zur Unterlage. 5 

Nein! rief der Stolze jetzt und warf den Fund er- 
bittert von ſich: viel lieber will ich bettelnd das Land 
durchziehn. Sie nehme die Frucht ihrer Schande zu— 
ruͤck, uns troͤſtet die Unſchuld und die Ehre! 

Bd. 8. 9 
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Noch Tann er vergebens auf einen ſichern Weg, ihr 
den verſchmaͤhten Mammon wieder in die Haͤnde zu ſpie— 
len, als Pariſer Blaͤtter Marten und die Markiſe unter 
den Schlachtopfern auffuͤhrten, welche dort juͤngſt dem 
Tode geweiht wurden. Leo ſaß bei dem Empfange der 
Nachricht am Bette des Vaters, deſſen Sinne jene 
Schreckennacht verwirrt hatte. Der Kranke richtete ſich 
jetzt empor, ein langer, tiefer Schlaf hatte die ſinkende 
Erinnerung geſtaͤrkt, er ſprach mit Wehmuth von Ma— 
rien. Leo uͤberhob ihn, bereits in der ſchauerlichen 
Stunde des Wiederſehens, durch die erdichtete Verſiche— 
rung, daß ſie das Opfer boͤsartiger Blattern worden ſey, 
der unnuͤtzen Sorge fuͤr die Verlorene. Jetzt troͤſtete er 
ihn und legte die Juwelen als ein vorgebliches Geſchenk 
ihres Braͤutigams, das dieſer nach der Schweſter Tod' 
ihm aufgedrungen habe, in ſeine Hand. Der Vater 
ſtarrte die blitzenden Steine an, vergaß ſeinen Schmerz 
und ſprach mit Haſt: Ich will kein Edelmann ſeyn, 
wenn nicht dieſer einzige Solitair hinreicht, uns immer— 
dar vor dem druͤckenden Mangel zu ſchuͤtzen. Erbleichend 
ſank er jetzt zuruͤck und war nach wenigen Stunden 
nicht mehr. 


Der Leichnam ward nach Nordeck abgefuͤhrt, Leo 
weilte ſinnend am Grabe. Die Braut, ſprach er: ſtieg 
gen Himmel, der Vater zu den Schatten, die Schweſter 
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auf das Blutgeruͤſt und mein Erbtheil verwehte der 
Sturm! 

Nicht alles, entgegnete Adelaide: nicht alles hat der 
Sturm verweht, doch das Verſchmaͤhte nur iſt Dir ge— 
blieben. 

Das Koͤſtlichſte! Du wirſt mir Freundinn, Weib 
und Schweſter, wirſt meine Welt, mein Engel ſeyn. 
Mein Schickſal lehrt, daß uns des Vaters Hand oft 
darum nur den Gallebecher reicht, um uns den Gift— 
trank zu erſparen, daß er oft eben dann am uͤberſchweng— 
lichſten wohlthut, wenn unſer Herz an ihm verzweifelt 
und daß die zahlloſen unerkannten Wohlthaten des 
Himmels, die unverſchuldeten Leiden wenigſtens 
aufwiegen. 

Laß uns das hoffen! erwiederte Adelaide und ſchlang 
den Lilienarm um ſeinen Nacken. Er fuͤhrte die Braut 
aus der dumpfen Gruft, an Luiſens Kaͤmmerlein vor— 
uͤber, zu dem Altare der abgebrannten Kirche hin. Der 
Prieſter ſegnete die Gluͤcklichen, ſie flohen in eine Frei⸗ 
ſtatt des Nordens. A 


Der ſelige Moritz. 


Moritz, ſprach der Baron: wenn ich Dr rathen ſoll, 
ſo heirathe meine Frau. Vor Allen goͤnne ich ſie Dir 
und Ihr wart ja von jeher die beßten Freunde — 

Wir find es noch, mein Jonathan, fiel ich ein: 
denn Luiſe iſt gut und ſelbſt die Scheidung macht ihr 
Ehre — ich aber bin ſeit geſtern verſagt; bin der Braͤu— 
tigam meiner Schweſter. 


E. Das ſtand zu fuͤrchten — 

J. Zu fuͤrchten! Was fehlt denn Charlotten? 
E. Luiſens Guͤte. 

J. Die Liebe veredelt. 

E. Und Luiſens Reiz — 

J. Lotte iſt ſchoͤn. 

E. In Deinen Augen — 

. 


Nur mit den meinen ſehe ich. Dem Frevel des 
Muthwillens Preis gegeben, bluͤht die Roſe lockend am 
Wege und ſpricht das Pflichtgefuͤhl des Bruders an, 
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E. O, nur des Taͤnzers. Auf Bällen zieht man 
wohl, wenn es an Herren fehlt, die ſitzenden Schweſtern 
auf, doch wie es ſich mit dieſen laͤndert, weißt Du 
ſelbſt. 

J. Das Gleichniß hinkt. Sind wir nicht Stief⸗ 
geſchwiſter, die das Schickſal zuſammenbrachte? 

Ich bedauere Dich! ſprach der aufrichtige Freund 
und eilte fort. Charlotte, meine Braut, mußte im Vor— 
ſaale ſeyn, denn er verweilte draußen und ihr Gelaͤchter 
ſcholl herein. Wahrſcheinlich ward ihr Gluͤck gewuͤnſcht; 
es kraͤnkte mich, daß ihm das nicht vom Herzen ging. 


* 


Was wollte er denn? fragte ſie eintretend. 

Was er immer will, meine Taube. Unſtreitig wur⸗ 
deſt Du angenehmer als ich unterhalten — 

S. Wir ſprachen vom Balle. Man rechnet heute 
auf uns. Auf Dich, wollte ich ſagen. 

J. Ich haͤnge von Charlotten ab — 

S. Und von dem Damenkreiſe, der Deiner harrt. 

J. Das muß Dich ſtolz machen — . 

S. Ungemein, doch will ich dieſe Verſuchung fliehn 
und fein zu Hauſe bleiben. | 

J. Auch gut! So bleibe ich bei Dir und wir 
mahlen — a | 3 

S. Des Abends? 
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J. Den Himmel der Zukunft aus. 

S. Zwar ſagte ich dem Baron die erſten Taͤnze 
zu — auch wollte er uns den Wagen ſeiner Schweſter 
ſchicken — 

J. Daran erkenne ich ihn. Behuͤlflich iſt er und 
bei allen ſeinen Fehlern ein warmer Freund, der nim— 
mer muͤde ward, mich zu verpflichten. 

Hier, ſprach Charlottens eintretendes Kammer— 
Mädchen: iſt Ihr Weſtchen, Herr Nolling. Die Flecke 
gingen doch heraus, Sie koͤnnen es heute keck zum Balle 
anziehn. 

Wer ſagt Ihr, daß wir gehn? rief jene mit Hef— 
tigkeit. 

Ei, ſieh doch an! entgegnete ich und beſchenkte die 
Guſtel: das iſt ſchoͤn. Sie dankte erroͤthend und ver— 
ſchwand. 

Das iſt gar nichts! ſprach meine Brauk: und dieſer 
Gulden weggeworfen. Du machſt die Naͤrrinn eitel 
und laͤſſig. 

Jetzt Lottchen, ſiel ich ein und zog ſie an mein Herz: 
jetzt ſage mir, was Dich verſtimmte? So hart, ſo 
wechſelhaft, fo launiſch habe ich Dich noch nie geſehn. 

S. Die Sonne kann nicht immer ſcheinen. 


J. Nur Göttinnen verſchoͤnt auch der Mißmuth, 
ihre Toͤchter entſtellt er — 
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Lottchen ſchrie in dieſem Augenblicke laut auf: ein 

Probeſchaͤdel des Doctor Gall, welcher unter meinen 
Pappieren hervor ſah, erſchreckte die Furchtſame. 


Faſſe Muth! bat ich: und beſieh Dir ihn, der An 
blick wird Dich erheitern und zerſtreuen. Ein neues Feld 
des Wiſſens iſt vor uns aufgethan, manch Räthfel der 
Sphinx geloͤſ't und unſere Nierenpruͤfer werden länger 
nicht im Finſtern tappen. Dank ſey der Schaͤdellehre! 
Wenige Handgriffe reichen jetzt hin, den Braͤutigam mit 
den Gaben der Braut, die Fuͤrſten mit dem Genius ih— 
rer Miniſter, den Vater mit den Anlagen ſeiner Kinder 
vertraut zu machen und unſerem Oberamte eine Kette 
muͤhſeliger Verhoͤre zu erſparen. 


Zoͤgernd griff Charlotte nach dem Todtenkopfe. Was 
ſind wir? ſprach ſie mit Pathos: Staub und Aſche nur! 


Liebes Lottchen, entgegnete ich: wir laſſen jetzt, wie 
billig, dieſe Ueberzeugung auf ſich beruhen und betrachten 
in dem vorliegenden Schreckbilde einen Talisman, der 
das Thor der Erfahrung-Seelenkunde vor dem For— 
ſchenden oͤffnet. Sieh, meine Holde! alle dieſe Buckel 
ſind Fuͤllhoͤrner, dieſe Vertiefungen Maͤngel — 


Lottchen ſtarrte mich zweifelhaft an, griff dann ver⸗ 
ſtohlen unter ihre Locken und rief erferuf Herr Gott, 
wie buck'lig iſt der meine! 


J. Exlaube doch! 
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Herzlich gern, entgegnete fie und warf das feder— 
leichte Haͤubchen ab. a 

Zum erſten Mal' erſchien er mir heute zu klein, zu 
ſchoͤn und zu niedlich. Es kitzelt! klagte ſie lachend und 
ich laͤchelte mit, denn die vis genitura ſchwellte ihr, in 
uͤberraſchender Fuͤlle, den Nacken. 

Was habe ich denn da? fragte Lottchen. 

Die Hinterhaupt- Oeffnung, meine Theuere. Eine 
geraͤumige deutet in der Regel auf Ausdauer und Le— 
benskraft. 

Und hier? fuhr die Neugierige fort — 

J. Das Organ der Empfindlichkeit, der Mutter 
des Zartgefuͤhl's. Es ſpringt hervor — 

S. Auffallend — ja, der Mann hat Recht! 

J. Das fuͤhle ich jetzt. Dieſe breite Woͤlbung in 
der Naͤhe der Pfeilnath verraͤth Dein Geſchlecht. Eitel— 
keit und Glanzſucht treiben unter dieſer ihr Spiel. 

S. Du biſt nicht klug! Die Kopfbinden haben fie 
breit gedruͤckt. 

J. Hier woͤlbt Dir auch der Witz die Stirn. 

S. Nun, der verſtellt ſie nicht — 

Ich ſchwieg und ſeufzte jetzt. 

Was wird denn? fragte ſie: ſo ſage doch, was Du 
noch auffand'ſt? 

Das iſt unmoͤglich! ſprach ich kleinlaut: und Gall 
im Irrthume — Verlaß Dich d'rauf! 
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S. Was iſt unmoͤglich? Rede, wenn Du mich 
lieb haſt, Moritz! Scherze nicht! 

J. Bei'm Himmel, nein! Vergebens ſuchte ich 
Liebe und Treue, Hochſinn und Aufrichtigkeit. Aus einer 
Tiefe in die andere ſank mein Finger, nur die Sitze 
des Trotzes, der Schlauheit und der Habſucht treten 
hervor. 

Heilloſer! rief ſie auſſpringend und warf im ge⸗ 
rechten Zorne das gipſene Muſterbild zur Erde; jetzt 
erſt verſtehe iſt Dich. Das iſt ja boshaft! Und mir 
um nichts und wieder nichts die ſchoͤnen Locken zu zer 
ſtoͤren! Wie eine Eule ſehe ich aus! 

Der Vergleich iſt treffend, Lottchen! und eine trau— 
rige Beſtaͤtigung des fehlenden Organes der Gutmuͤthig— 
keit, welche Dir von dieſer Dille unter der Wurzel des 
Stirnhaares rein abgeſprochen wird. 

Von einer Dille! fiel ſie ein und griff unter Thraͤ— 
nen des Zorn's nach dem Haͤubchen: Allerliebſt! Du 
ſollſt noch Manches vergebens ſuchen — 

Eine ſchreckliche Wahrſagung! — Knallend flog die 
Thuͤr hinter der Forteilenden zu. 


* 


Wehe mir! — ſprach ich, von dieſer Erſcheinung 
verſteinert: ach, weiſer Gall, wie wahr haft Du geſagt — 
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ach Jonathan, wie ſehr verdiene ich Dein Bedauern! 
Iſt das die Holdinn, die mich geſtern, von der Laſt ihrer 
huͤlfloſen Lage gebeugt, einen Engel nannte, mich weh— 
muthvoll umſchlang und durch den Zauber ſchnoͤder Heu— 
chelei den Titular-Bruder zum Braͤutigam umſchuf? 
Sie hat mein Wort und weiß ſich zur Erbinn eingeſetzt; 
nun faͤllt die Maske. Nun denkt und handelt ſie, wie 
ihr Organ es will und bereitet den Getaͤuſchten auf die 
Plagen des Eheſtandes vor. 

Auguſte, ihr Kammermaͤdchen, unterbrach das 
Selbſtgeſpraͤch. Lieber, guͤtiger Herr! ſtotterte fie: eine 
Bitte. Dieß Geſchenk — es hat — es wird — es er— 
niedrigt mich — 

J. Das thut mir weh; ich wollte Dich erfreu'n 
und vorhin ſchien es Dir willkommen. 

S. Des Fraͤuleins wegen, das mich fuͤr hoffaͤrtig 
haͤlt — ich fuͤrchtete, beſchaͤmt zu werden. 

J. So bleibe ich denn in Deiner Schuld und 
danke ſehr. 

S. Die kleine Mühe iſt keines Dankes werth. 
Indeß — | 

J. Was denn? 

S. Ach, guter Herr Nolling — 

J. Ein Anliegen alſo? 

S. Wenn ich ſo recht uͤberzeugt waͤre, daß mir — 
daß Sie — nicht boͤſe wuͤrden — 
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J. Fuͤrchte nichts — Warum erroͤtheſt Du? 

S. Die Furcht — die Scham — Man iſt ein 
Maͤdchen. 

J. Man iſt ein Aeffchen, daͤchte ich — 

Meinen Sie das? ſprach ſie beſtuͤrzt — 

J. Nicht ſo ganz ernſtlich, Guſtel — Ein Maͤd⸗ 
chen alſo? 

S. Und hat doch auch — einen Kopf. 

J. Ah ſo! ich verſtehe. — Gern, herzlich gern; 
tritt naͤher — ſetze Dich her. — 

Die helle Freude blitzte jetzt aus ihren Augen. Sie 
zog verſchaͤmt den Kamm aus dem Haare, es rollte wie 
ein goldner Strom herab und mit der erſten Beruͤhrung 
wuchs mein Vertrauen auf des Meiſters Lehre. 

Wenn ich nur gut bin! lispelte, kaum vernehmbar, 
die Lauſchende. 

Seelengut! beſtaͤtigte ich. Sie faltete dankbar die 
kleinen Haͤnde. 

J. Und fromm! fromm bis zur Schwaͤrmerei, denn 
Deine Haare ſcheiteln ſich. 

S. Ich gewoͤhnte ſie ſo — 

J. Muth, Mordſucht, Scharfſinn geh'n Dir voͤllig 
ab, doch, einer Sphaͤre gleich, erhebt ſich hier im Bunde 
mit Geſelligkeit ein Kranz der ſchoͤnſten Tugenden und 
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dieſe Woͤlbung des Hinterkopfes macht Dich einft zur 
zaͤrtlichen Mutter. 


S. Sie ſpotten, Herr Nolling! — Wer ſollte mich 
Verlaſſene freien? 


J. Das iſt des Himmels Sorge. Glaube mir, zum 
Heile des Freiers ſchuf er Dich! Anmuth und Guͤte 
ſind Deine Mitgift. s 


Das fehlte noch! ſprach eine Stimme hinter uns. 
Ich fuhr zuruͤck und Guſtel empor, die Thuͤr flog noch 
ſchallender als vorhin zu. 


Das Maͤdchen ſtand erblaßt vor dem Pruͤfer und 
Beide ſahn ſich ſprachlos an. Große Thraͤnen glitten 
jetzt aus ihren Augen, die zitternde Hand griff nach dem 
Lockenſtrome; ich ſtellte mich herzhaft. Sey ruhig, Kind! 
das Fraͤulein wird zu verſoͤhnen ſeyn und die Erſchei— 
nung war im Grunde taͤuſchend genug, eine Braut zu 
erſchrecken. 


Sie kehrt zuruͤck! fiel Guſtel ein und entfloh durch 
die andere Thuͤr. Ich hoͤrte Lottens Tritt, zwang mich 
zu laͤcheln, ging pfeifend auf und nieder und warf 
von Sekunde zu Sekunde einen halben Blick nach der 
Thuͤr hin. 
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Die Braut erſchien. Man mußte auf Meduſen ge: 
faßt ſeyn, doch trat, Dank ſey dem Balle, Melpomene 
herein. 

Du boͤſer Mann! klagte Charlotte, ſchwankend zwi— 
ſchen Unmuth und Zaͤrtlichkeit — 

Du gutes Lottchen! fiel ich ein und umfing fie. 

S. Wohl iſt ſie gut, Trotz Deinen Schaͤdeln. 
Schnell reuete mich mein Ungeſtuͤm, mein Herz gebot 
die Kraͤnkung zu verſchmerzen und zog mich an das 
Deine hin — ich trete ein und ſehe, wie die Magd ſich 
an dem Platz des Fraͤuleins bruͤſtet — 

J. Die Jungfer, willſt Du ſagen — 

S. Wie dieſe Hand in ihrem Nacken wuͤhlt — 

J. Nur mit zwei Fingerſpitzen — 

S. Da flammte es wieder in mir auf, ich ſtuͤrzte 


fort, ich war empört und komme — komme dennoch 
wieder. 


J. Das danke ich Dir! 

S. Wir ſind verſoͤhnt? 

J. Allerdings! Und der Guſtel vergiebſt Du? 
S. Muß ich nicht? 

J. Und duldeſt mein Steckenpferd? 


Mit Schaͤdeln, fiel fie ein und kuͤßte mich unter der 
Rede: mit Schaͤdeln magſt Du immer ſpielen, nur die 
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lebendigen prüfe nicht. Vom Ungrunde dleſer Lehre hat 
Dich der meine uͤberzeugt und das Organ der einfaͤlti— 
gen Guſtel ſteht doch gewiß tief unter dieſem. Wie 
fandeſt Du es denn? 

J. So, ſo! Genug davon. Fahr' immer fort, 
mich zu beſchaͤmen. 

S. Wir gehen alſo auf den Ball? 

J. Das beſtimmt ſeine Koͤniginn. 

S. O, waͤre ich das! Ach, eben ſchickte die Praͤ— 
fidentinn her. Punkt fünf Uhr, meint der Läufer, wolle 
ſie vorfahren. Er wartet. 

J. So ſage zu! 

S. Johann liegt krank und ich brauche noch man- 
ches. Die Kette zum Beiſpiel, fie ift fertig, 

J. Die hole ich Dir — 

S. Aber der Goldſchmid wohnt an dem aͤußerſten 
Ende der Vorſtadt. 

J. Und wenn er am Pole wohnte — 

Du Guͤtiger! entgegnete Lottchen, belohnte mich mit 
feurigen Kuͤſſen und fertigte den Laͤufer ab. 


* 


Vier Uhr war vorüber und der Goldſchmid noch 
nicht aufgefunden. Lichter und Wuͤrſte, Brezeln und 
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Stricke, Hufeiſen und Heringe ſprachen von Hauſe zu 
Hauſe die Gewerbe ihrer Bewohner aus, nur das Schild 
mit dem ſilbernen Becher ließ ſich nirgend erblicken. 


Der Goldſchmid, meinte jetzt ein Muͤtterchen, bei 
welchem ich anfragte: fen vor wenigen Tagen in die 
Altſtadt gezogen. An das gegenſeitige Ende der Haupt⸗ 
ſtadt! Das war betruͤbend. Ich eilte dahin. — Armer 
Moritz! ſprach mein Genius auf dem Wege: wie emſig 
jagſt du der Kette nach! ſie haͤlt dein Bild; dich ſelbſt 
wird eine druͤckendere binden. Du wirſt auf Lottchens 
Herzen prangen, doch in ihm ſtets ein Fremdling blei— 
ben; im Bilde laͤcheln, doch im Leben weinen und zwi⸗ 
ſchen Reue und Mitleid zu Grabe gehn. 


Das Loos iſt geworfen! fuhr ich fort: und jede 
Warnung koͤmmt zu ſpaͤt. Lotte iſt reizend und ge⸗ 
ſchmeidig, ſchwach und ſinnlich, verlaſſen und arm — die 
ſichere Beute des naͤchſten Verfuͤhrers und zu Dutzenden 
folgen ſie ihr. Meine Hand entreißt ſie dem Strudel 
und das weibliche Gemuͤth iſt ja dankbar. Nein, Char⸗ 
lotte kann ihre Achtung dem Retter nicht verſagen, nicht 
frevelhaft ein heiliges Geluͤbde brechen, das fie mir ge 
ſtern unter heißen Thraͤnen brachte. Der Mädchen Flek⸗ 
ken ſind nur Launen und heiligend vertilgt das Mutter⸗ 
gluͤck die Makel der Weiblichkeit 


* 
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Lottchen war bereits auf dem Balle, als ich jetzt 
endlich, eingeweicht von einem Gewitter-Guſſe, zuruͤck— 
kam und alle Zimmer verſperrt fand. Sind Sie es! 
rief Auguſte. 

J. Wo ſteckſt Du denn? 

S. Im Kabinette hier. 

J. Komm heraus! 

S. Das Fraͤulein hat mich eingeſchloſſen. 

J. Eingeſchloſſen? und warum? 

S. Des Kopfes wegen, wie ich fuͤrchte. 

J. Wer aber hat den Schluͤſſel zu meinem Vor: 
faale? 

S. Den nahm fie mit. Herr Nolling wären ball: 
mäßig genug gekleidet, meinte das Fräulein: und follten 
bald nachkommen, 

Nachkommen? rief ich im Innerſten empört, weilte, 
triefend und mit Kothe bedeckt, vor der Thuͤr, wo ſich 
der Zugwind kreuzte und ſank, im Gefolge der ploͤtzli— 
chen Verkaͤltung, erſtarrt und ohnmaͤchtig vor ihr hin. 


* 


Ich komme wieder zu mir, ſtrebe die Augen aufzu— 
ſchlagen, die Haͤnde zu erheben, die Ruͤckkehr der geflo— 
henen Befinnung zu verkuͤndigen; aber keine Sehne ge: 
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horcht, keine Flechſe laͤßt ſich ſpannen und jeder Laut er: 
ſtirbt auf der gefeſſelten Zunge. Ich hoͤre mit Entſetzen, 
daß ich ſo eben verſchieden bin und die Stimme des 
Nachruhms an meinem Bette. Der Doktor ſtreicht mich 
an, der Bader brennt und ſchlaͤgt die Ader; Charlotte 
reibt, die Guſtel buͤrſtet und Jonathan haͤlt mir einen 
Federbuſch meiner Braut unter die Naſe, aber ſie reiben 
und brennen, buͤrſten und kitzeln bis zum Morgen verge— 
bens, denn die Banden des Scheintodes umfangen mich. 


Bedauernd gehn die Mediziner, die Leichen-Waͤſche— 
rinn tritt nach hergebrachter Weiſe an ihren Platz, glof- 
ſirt uͤber den Schmerzenmann, den ſie aus mir Armen 
gemacht haben, bedauert den angenehmen Junggeſellen und 
uͤbergeht ihn jetzt, wie Thuͤmmels Claͤrchen den beſtaͤub— 
ten Amor, mit dem Schwamme. Immer quaͤlender 
wird meine Angſt, immer unnuͤtzer mein Beſtreben, ein 
Zeichen des Lebens zu veranlaſſen und immer wilder der 
Schmerz in den Wunden, die mir der Bader brannte 
und in den Flechſen, die der fehlſchlagende Stuͤmper 
ſtatt der Adern traf. Man klopft. Der Tiſcher iſt's. 
Er ſoll das Maß zum Sarge nehmen. 

Ach! Ach! ruft ihm Charlotte zu: wer haͤtte das 
gedacht, Meiſter! 

Ganz ſteif bin ich geworden! verſichert dieſer, um 
ſeine Theilnahme zu bezeigen. Ew. Gnaden befehlen 
doch Eichenholz? J 

Bd. 8. f 10 
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Meine Braut ſcheuet den Preis, hat Bedenklichkei— 
ten; der Tiſcher wird weitlaͤuftig, Lottchen ungeduldig 
und nach 'mancher Wechſelrede ein Armenkaſten bedun— 
gen. Dem Zuhörer raubt jetzt die Todesangſt den Reſt 
der Sinne. 
* 


Ich ermanne mich; mein Zuſtand bleibt der vorige. 
Charlotte ſitzt, wie ich hoͤre, in dem Sopha, mein Jo— 
nathan an ihrer Seite. 

Wie ich erſchrocken bin! verſichert ihm jene: nein, 
davon haben Sie keinen Begriff. 

O, es iſt graͤßlich, erwiedert der Freiherr: fo mit 
ten aus der Freude in ein Trauerhaus geworfen zu wer— 
den und Sie walzten eben ein Mal con amore! Ich 
ſtand bezaubert und ſah Ihnen nach — 

S. Jetzt helfen Sie mir weinen — 

E. Wie gern! Aehnliche Seelen gattet der Schmerz 
und Sie verklaͤrt er. 

S. Ach, alles habe ich nun verloren! 

E. Viel allerdings, doch zum Gluͤcke nur erſetzbare 
Guͤter. 

S. Den trefflichſten Freund! 

E. Wer fuͤhlt das mehr als ich, ſein Vertrauter! 

S. Der mich gluͤcklich gemacht haͤtte. 
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E. Diet ſuͤße Loos fällt lachenden Erben zu. 

S. Und ſein Herz — — 

E. Und ſein Vermoͤgen! 

S. War er auch, leider Gottes! kein Edelmann — 
E. So haͤtte er es doch zu ſeyn verdient! 

S. Gewiß! um meinetwillen, die er geſtern nach 


empfangenem Jaworte zur Erbinn einſetzte. 

E. Iſt's moͤglich! O, Beneidenswerthe! 

S. Die bin ich, doch um welchen Preis? Bre— 
chen wir ab! Sie ſehn, wie tief mich das Verhaͤngniß 
beugt. 

E. Er war mein Freund, mein Gemuͤth, meine 
Seele. Gern, ja ich ſchwoͤre es! haͤtte er mir dieß Klei— 
nod vermacht. Dieß ſchoͤne Herz, das fuͤr ihn bricht und 
fuͤr immer verzagen will. 

S. Schweigen Sie, Baron. Selbſt Ihre Theil 
nahme verletzt mich jetzt. 

O, ſieh herab, fuhr er trotz der Weiſung fort: 
fieh herab, ſeliger Moritz! ſieh unſern Jammer, unſern 
Schmerz und lehre mich, wie man dieſe Himmliſche ges 
winnt — 

Ach, koͤnnte ich nur! ſprach mein Innerſtes: ich 
wollte Dich lehren! 
* 
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Theilnehmende Verwandte unterbrachen die Leidtra— 
genden; getreue Nachbarn folgten dieſen, der Jammer 
ward lebhaft. Noch mußten die Werkzeuge meiner Qual 
in der Naͤhe liegen, denn jeder der mir nahe kam wagte 
Verſuche und viel unſanftere als vorhin die Guſtel. Laßt 
ihn doch ruhn! ſprach ein Vetter, der ſich im Teſta— 
mente bedacht glaubte; er verdraͤngte die buͤrſtenden 
Freunde und die erregenden Tanten. Jetzt empfohl ſich 
mein Jonathan, die Beileid-Bezeiger verloren ſich, Lott— 
chen gab ihnen das Geleite, zwei Muͤhmchen blieben am 
Brete ſtehn. g 

Da liegt er nun! ſprach die Blonde. 


Das habe ich geſtern ſchon empfunden! die Braune. 

Ei wie denn fo? fragte jene — 

Drei Taͤnze hatte er mir zugeſagt und kam dann 
nicht und auch kein anderer. Da ſaß ich nun! 


Mich dauert das Maͤnnchen. So etwas kann mir 
an's Herz greifen — 


Mir auch, Schweſter! 

Und daß er als Junggeſelle ſtarb — 
Liebes Kind! 

Ich meine nur — 


Auch haͤtte ihn ja doch keine als die boshafte Lotte 
bekommen — 


Der goͤnne ich das Nachſehn, 


J 
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Ich auch; fie nannte ihn ja immer den Beilaͤufer. 

Eben kam Charlotte zuruͤck. Ich hoͤrte die Tuͤcher 
der Maͤdchen rauſchen und Beide ſchluchzend an ihr Herz 
eilen. 

Faſſe Dich, meine Geliebte! bat die eine: Ihm iſt 
wohl — 

Er ſteht nun, predigte die andere mit Paulo: frei 
und hell in der lichten Welt ſeines Herzens, ſeines 
Glaubens und ſeiner Liebe. 

Und ob er hier gleich zeitlich ſtirbt, rief jene, um 
es der Schweſter gleich zu thun: mit nichten er d'rum 
gar verdirbt! 

Lottchen weinte jetzt lauter als Beide. Gluͤcklich, rief 
ſie mit Pathos: 

Gluͤcklich, wer im Lenz der Zeit 
Endet ſeine Rolle! 


Du trauerſt wohl in Krepp? fragten die Sams 
mernden. 

So tief als moͤglich, entgegnete meine gebeugke 
Braut: und ſo lang' als moͤglich. Im Herzen ewig! 

Iſt ſchon verſiegelt? 

Wozu denn das? 

Wir dachten nur — 


Es waͤre ganz unnuͤtz, erwiederte Charlotte, ihren 


150 
Schmerz vergeffend : da mich der ſelige Moritz zur Uni: 
verſal-Erbinn gemacht hat. 

Wie! riefen ſie mit einem Munde und ſchluchzten 
nicht mehr. 

Iſt das ein Wunder? fragte die Braut — Seit 
Jahren fihon war ich ihm Alles. 

Seit Jahren? wiederholte die eine. Hm! das iſt 
mir neu! 

Alles? rief die zweite: Ei, da ſchaͤmte ich mich. 

Der Neid, ſiel Lottchen ein: entſtellt Euch ganz, 
Ihr Kinder. 

Ein Wort gab jetzt das andere; die Herzen des 
Kleeblattes ſchloſſen ſich gegenſeitig auf: mir war, als 
kaͤmpften Hexen um das Ich des Verſchiedenen und vor 
der Hausthuͤr ſangen die Schuͤler: 

Ade, o Vaterherz! 
Ade, o Mutterliebe! ꝛc. 


Ade! dachte auch ich, als ſie jetzt fortſtuͤrmten: 
Fahre hin, du dunkle, haͤßliche Erde, mit allen deinen 
Larven und Schlangen, deinen Laſten und Qualen und 
weder der Buͤrſte noch dem Schnepper geling' es, die 
fliehende Pſyche vom Weichbilde des Schattenlandes in 
dieſes Narrenhaus herabzulocken. 


** 
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Auf leiſen Socken ſchlich die Guſtel jetzt herein, zum 
Brete hin, auf dem der neue Timon litt. Ich fuͤhlte 
ihre Lippen auf der Hand und warme Thraͤnen bethau— 
ten mir die Bruſt. 5 

Ruhe ſanft! lispelte ſie: mein Liebling, mein Be— 
ſchuͤtzer! Du Einziger, an den mein Herz ſich hing, 
fuͤr den es ſchlug und gluͤhte! 

Wieder was Neues! ſprach das meine. Mir war, 
als rege es ſich. Nie, fuhr ſie fort: nie hat Dir das 
geahnt, Vollendeter! und nur im Himmel darf ich Dir's 
geſtehen. 5 

Ach wie gut! dachte ich, ſchnell genug mit der 
Menſchheit verſoͤhnt: daß wir eine gemauerte Gruft ha⸗ 
ben; daß ich im ſchlimmſten Falle nur in das freund— 
liche, heitere Gewoͤlbe verſetzt werde; daß Lottchen ſelbſt 
den Sarg behandelte und alſo wohl ein Fauſtſchlag Hinz 
reichen wird, ihn zu zertruͤmmern. 

Goͤnne mir das! flehte die Guſtel jetzt und loͤſ'te, 
mit ſchonender Hand, eine Locke von meiner Scheitel. — 
Und dieß Lebewohl! ſetzte ſie leiſer hinzu und bedeckte 
meine Lippen mit Kuͤſſen. 

Neuer Lebenshauch wehte mich an. Der Unſchuld 
magiſche Gewalt, der Liebe letzter Segen, das ſanfte, 
heilige Feuer ihres Mundes naͤhrte den Funken, den 
vorhin die bleierne Hand des Undankes und der Lieblo— 
ſigkeit zu vertilgen drohte. Auguſtens Thraͤnen floſſen 
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wohlthuend in die Wunden meiner Seele, für deren Heil 
fie jetzt, auf ihre Knie hingeſunken, ein Ave ſprach. 

Guſtel! Theure Guſtel! wollte ich rufen, doch ver— 
gebens ſchwang die ſtrebende Pſyche ihre Fluͤgel. 

Lottchen verſcheuchte die Beterinn. Ich thue es 
nicht anders! ſprach ſie in's Zimmer tretend zu dem 
Doktor, der ihr folgte: wie kann ein Maͤdchen das Maß 
aͤrztlicher Mühe ſchaͤtzen? Fordern Sie nur! 

Ew. Gnaden, erwiederte dieſer: wage ich ein Aus— 
kunftmittel vorzuſchlagen, das mich bereichern wuͤrde, in— 
dem es Ihnen eine unwillkommene Ausgabe erſpart — 

Doch nichts vom Nachlaſſe? fiel die Erbinn ein: 
denn der, vergeben Sie, iſt mir als ein Angedenken an 
den Edeln viel zu theuer — 

Wie billig! entgegnete der Arzt, trat zu des Bretes 
Haͤupten, legte ſeine Hand auf die Stirn ihres Braͤuti— 
gams und ſprach mit Sehnſucht: 

Das waͤre ein Kopf fuͤr meine Sammlung. 

Ich wollte laut aufſchrei'n, doch nur der Wille war 
bei mir. 

Wie? rief Charlotte: Sie glauben auch an die ak— 
berne Schädellehre? Dieſe Thorheit war ein Haupk— 
flecken an den ſeligen Moritz — 

E. Wohl ihm, wenn er keinen bedeutender'n hatte. 

S. Ich ſoll zwar laut dieſer ſehr witzig ſeyn — 
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E. Wer mag das bezweifeln? 

S. Ach, guter Doktor! 

E. Auf ſeinen Kopf beſchraͤnkt ſich meine For⸗ 
derung. ö 

S. Nun, billig ſind Sie, das iſt wahr; allein bei 
dem allen iſt dieſer Anſpruch groß und unzart. 

Daß ich nicht wuͤßte — 

Er war mir theuer, dieſer Mann — wird mir es 
ewig ſeyn — 

Sein Caput mortuum doch nicht? 

Auch den Staub unſerer Lieben heiligt der fromme 
Wahn und was wuͤrde die Stadt ſagen! 

Kein Wort, denn ſie erfaͤhrt es nicht. Nur den 
Schluͤſſel zu Ihrer Gruft erbitte ich mir. 

Lange noch verſagte das gute Herz die Gewaͤhrung, 
doch der Arzt war beredtſam und widerlegte ſiegreich je— 
den Einwurf. Dann aber, ſprach ſie jetzt und ſtoͤrte in 
dem Schluͤſſelbunde: dann, guter Doktor! finden Sie 
wohl auch den Bader und ſeine Gehuͤlfen ab? — Eben 
wurden ſie einig, als Auguſte die Verkaͤuferinn abrief. 

Dich hab' ich bezahlt! brummte der Doktor und 
ſchlug mit der flachen Hand auf meine Stirn. Ein Seuf⸗ 
zer entfuhr mir, er aber vernahm ihn nicht und ging. 

* 
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Es ward finfter, ich blieb allein. Die Erſcheinun— 
gen dieſes Tages tanzten wie Irrlichter vor meinen Au— 
gen, welche ſich jetzt nach mancher Anſtrengung oͤffneten. 
Iſt's möglich? ſtammelte der Erwachte: — Bin ich? 
Leb' ich? Sitzt mein Kopf noch feſt? — O, habe 
Dank, unbegreifliches Fatum, das mich auch hier wie 
immerdar uͤber Dornen zum Heile fuͤhrte; das den Vor— 
hang der Zukunft, das die Herzen der Theuern die mich 
Freund, die mich Bruder, die mich Braͤutigam nannten, 
vor dem Scheintodten aufthat und den Schleier weghob 
von dem heiligen Geheimniſſe der liebenden Unſchuld. 
Eben ſchlich Auguſte entkleidet mit einem Lichte durch 
das Zimmer, trat betrachtend vor mich hin, zog das 
Tuch von meinen Augen, druͤckte meine Hand an die 
fliegende Bruſt und fliſterte mit Silbertoͤnen: 


Nun, gute Nache! Dein Schlaf iſt ſuͤß — Gute 
Nacht, liebe Guſtel! ſagteſt Du ſonſt. Gute Nacht, lie— 
ber Moritz! ſprach dann mein Innerſtes. Ach, kehrteſt 
Du zuruͤck! Ach, riefſt Du jetzt: — Komm, Guſtel, 
komm! Wie gern wollt ich Dir folgen. Durch die 
Nacht — durch die Gruft — in das ewige Leben! 


Wehmuth und Dankbarkeit durchgluͤhten mein Herz, 
unwillkuͤhrlich zuckte die Hand und Auguſte ſank mit 
einem Angſtrufe nieder. 


Weckender Engel! troͤſtete ich = fürchte nichts! 
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ftreichle, kuͤſſe, liebe und ſtehe mir bei, denn der Odem 
der Erneuerung belebte mich. 

Geiſterbleich lag Auguſte auf ihren Knien neben mir, 
war keines Wortes mächtig und wagte nicht aufzufehn, 

Guten Morgen, liebe Guſtel! blick' empor, Dich 
beruͤckt kein Geſpenſt! Der zu dem Juͤngling ſagte — 
Stehe auf! vernahm Dein Gebet und weckte den 
Schlaͤfer. 

Sie erhob die ſtarren Augen, ſah die meinen glaͤn— 
zen und ſtammelte — Hallelujah! 

Komm, fuhr ich jetzt mit ihren Worten fort: komm, 
guter Engel! Nicht durch die Nacht, nicht durch die 
Gruft, nur zu dem ewigen Leben meiner Liebe — 

Laut ſchluchzte ſie und ſprang empor, warf einen 
Blick auf ſich und ich das Leichentuch um den leuchten— 
den Hals der Verſchaͤmten. Sie wendete ſich ab, ſie 
wollte entfliehen. — Weile, bat ich: o, weile an dieſer 
treuen Bruſt und an der Deinigen laß mich geneſen. 

Still! rief Auguſte: ſie vernehmen es ſonſt. 

J. Wer, meine Fromme? 

S. Das Fraͤulein und der Herr Baron — 

J. Der iſt hier? 

S. Allerdings. Ihre Gnaden waren ſo furcht— 
ſam — j 
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J. Und da ließ er ſich erbitten? 

S. Und machte Punſch — 

J. Und teöftet fie? 

S. Den Troſt verſchmaͤht das Fräulein noch. Es 
will ſich nicht zufrieden geben. 

Horch! rief ich, denn das Thuͤrſchloß ward bewegt; 
der gute Genius entfloh, 


Es war die Katze! verſicherke mein Stellvertreter: 
was koͤnnte es anders ſeyn? 

Hietzchen! Hietzchen! rief Charlotte, ſah entfaͤrbt 
uͤber ſeine Schulter und ſprach: Vielleicht auch die Guſte; 
ſie heult und ſchreit ja, ſeitdem er die Augen ſchloß. 
Es ſoll was heißen. 

Ich ſchielte nach der Gruppe hin und entſetzte mich 
vor den Schreckgeſtalten. Er ſtand wie Macbeth da, 
ihr Ausſehn glich dem boͤſen Gewiſſen der Lady. 

Befehlen Sie etwas? rief Auguſte; der Freiherr 
fragte kleinlaut — Wer ſprach hier? 

Ich und der Todte! ſiel ſie ein. 

Biſt Du toll? fragte Charlotte — 

Man koͤnnte es vor Freuden werden. Er lebt! Er 
lebt! Unſer lieber, trefflicher Herr iſt erwacht. 
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Erwacht? ſchrien Beide und Lottchen fiel in des 
Troͤſters Arm, der an den Thuͤrſtock zuruͤckſank — 


Guten Abend! ſprach ich: theurer Jonathan! Will 
kommen, liebe Schweſter, ſuͤßſe Braut! Wohl bekomm' 
Euch das Punſchfeſt! 


Die Braut ermannte ſich, trat auf mich zu und rief 
mit Pathos: — Ha, welch Entzuͤcken! 


Wie beklag' ich Dich, Lottchen — Du wirſt recht 
erſchrocken ſeyn! 


Was iſt ein Schauer gegen 8 Wonne des Wie⸗ 
derſehns? 


Aber die Erbſchaft? 


Da hören Sie, Baron! — Kaum vom Tod er: 
ſtanden, ſcherzt er wieder — 

Warum zoͤgert mein Seelenfreund? Warum ſteht 
er wie ein Ausſaͤtziger, wie ein Verdammter von ferne? 
Warum feiert er nicht, Hand in Hand mit der trauten 
Freundinn, mein Oſterfeſt? 

Ich feiere! fiel der Freiherr ein: die Freude be— 
taͤubt mich, vergieb den Erliegenden. Mein Herz zer— 
ſpringt — Ich muß in's Freie! 

Da wird ja fein Punſch kalt! ſprach ich zu Lot— 
ten: auch haͤtte ich ihn gern zuvor belehrt, wie man 
Dich Himmliſche gewinnt. 
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Spotte nicht! bat die Braut: denn unſere Thraͤnen 
heiligten das Getraͤnk. 

J. Den Sarg verehre ich der Charité. 

S. Sollten wir Eichenholz nehmen? Es zieht nur 
die Wanzen herbei. 

J. O, zarte Sorgfalt! Aber die mißguͤnſtigen 
Muhmen werden fürchterlich laͤcheln — 

S. Vor Neid und Aerger; das goͤnne ich ihnen. 

J. Und der gute Doktor wird meiner Judith einen 
Prozeß an den Hals werfen, oder mir, unter ihrem Bei— 
ſtande, den eigenen abſchneiden. 

S. Moritz! Mein Moritz! aus einem argloſen 
Scherze koͤnnteſt Du Gift ſaugen? 

J. Ich freue mich vielmehr der Freudigkeit, die 
der Himmel Dir im Laufe dieſer Zeit verlieh. 

S. Verdiene ich ſolche Härte? War Deine Lotte 
nicht außer ſich? rang ſie nicht die Haͤnde, ſprang ſie 
nicht zuerſt nach der Buͤrſte? 

J. Nach der Sammetbürfte, Lottchen — 

S. Nun ja, um Dir nicht wehzuthun. 

J. O, habe Dank! 

S. Ach, alles iſt ja gern geſchehn. Erhole Dich 
nur, mein Geliebter, komm an dieß treue Herz und 
erwarme! 
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J. Warm bin ich bis zum Ueberſchwange. Gehe 
Du ſchlafen; geh, die Guſtel mag bei mir wachen. 

S. Das wuͤrde ſich ſchicken — 

J. Und Jonathan bei Dir. Das ſchickte ſich doch? 

Huͤlfe! Huͤlfe! rief ſie jetzt und ſchwankte nach dem 
Sopha hin. Mir wird — ſehr uͤbel — Moritz! — Ich 
ſterbe. d f 

Den Scheintod nur, entgegnete ich: buͤrſte Dich 
ſelbſt, Lottchen und Mephiſto ſtehe Dir bei! 


+ 


Die mir die Wunden ſchlugen, die Ferſen brann⸗ 
ten, die Flechſen ſtauchten, eilten, von Auguſten aufge— 
boten, jetzt herzu und das leiſe Verwuͤnſcht! mit 
dem der Doktor nach der erſten Beſichtigung unſern 
Gruftſchluͤſſel auf Lottens Nachttiſch fallen ließ, uͤber— 
zeugte mich, daß ich außer Gefahr ſey. 

Dich habe ich bezahlt! ſprach ich und druͤckte dem 
Schmollenden meine Boͤrſe in die Hand. — Er laͤchelte 
bitterſuͤß, entſchuldigte den vorzeitigen Handel mit ſeiner 
Liebe fuͤr die Kunſt und durchwachte dankbar den Reſt 
der Nacht an meinem Bette. Auguſte ſchlich ab und zu, 
Lottchen aͤchzte einer Sterbenden gleich im nahen Alko— 
ven und klagte bald mich als ihren Moͤrder, bald den 
Bau ihres Kopfes als die Quelle jedes Mißgriffes an; 
der Doktor aber ſchrieb die Kraͤmpfe, welche ſie vor- 
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* 
ſpiegelte, dem Punſche zu, nannte ihn ein langſam 
toͤdtendes Gift und trank den Reſt auf unſere Ge 
ſundheit. 


* 


Als ich am Morgen erwachte, lauſchten bereits die 
beiden Muͤhmchen am Bette und begruͤßten den Neuge— 
borenen mit ſchweſterlicher Zaͤrtlichkeit. Mein Vetter! 
ſprach die aͤltere nach erſten Wechſelreden: Sie haben 
auf der Bruͤcke der Ewigkeit geſtanden und koͤnnen nun 
Meldung thun von der Vergelterinn. — 


Ach, meine Freundinnen! entgegnete ich: wie ſehr 
iſt das hoffnungvolle Menſchengeſchlecht zu bedauern. 
Wir ſchwatzen und träumen in jeder finſtern Lebensnacht 
von beſſern Sternen und Freuden Eliſiums, ich aber 
weiß nun ganz, daß alle dieſe Zauberbilder nur Traͤume 
ſind. — Die Todten koͤnnen es bezeugen. 


Das waͤre ſchrecklich! riefen Beide. 


Ei, allerdings! Ich fand das Schattenreich voͤllig 
ſo troſtlos, wie es mein Namenvetter, der ſelige Moritz, 
in ſeiner Goͤtterlehre gemahlt hat. Nur die brennenden 
Shawls weiblicher Zerrbilder beleuchteten das furchtbare 
Nachtſtuͤck. 


Die Maͤdchen trugen feuerfarb'ne. — Er phanta— 
ſirt! ſprach die Blonde und faͤcherte ſich. 
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Auch die Furien habe ich geſehen; fie fragten nach 
Ihnen — 

Herr Vetter! fliſterte die Braune: ich wuͤrde jetzt 
an Ihrer Statt mein Haus beſtellen und arme, wohl— 
meinende Verwandte bedenken. 

Eben reichte mir Auguſte den Thee. Es iſt be— 
ſtellt! erwiederte ich und zog das herrliche Maͤdchen an's 
Herz: Seht hier meine Braut! — Die Muhmen er— 
ſtarrten, Charlotte ſchrie laut auf und Auguſte verbarg 
ihr ſchamrothes Antlitz am Buſen des Braͤutigams. 


Bd. 8. 11 


Die Lager gaͤſte. 


Er will uns damit locken — wiederholte der Schul— 
meiſter: Wo ſind die Gedanken! 
Die Kinder bedachten ſich einen Augenblick und ſpra— 


chen dann, gleich dem Chor der Tragoͤdie, mit einem 
Munde: 


Daß wir glaͤuben ſollen, er ſey unſer rechter — 

Huſaren, Vater! rief Rebekke und flog vom 
Spinnrad auf. Huſaren! ſchrie das jubelnde Chor 
und ſprang uͤber Tiſch und Bank in's Freie. 

Roſſe wieherten, Trompeten toͤnten, das Regiment 
zog am Fenſter vorbei, aus welchem jetzt der braͤunliche 
Kahlkopf des Vaters uͤber des Maͤdchens blonde Scheitel 
ragte. Verſunken in den Glanz der Erſcheinung, ſtand 
fie erſtaunt, dankte ſchuͤchtern den Gruͤßenden und erroͤ— 
thete uͤber die Gloſſen, welche ihre Anmuth veranlaßte. 
— Servus! rief der geſchmeichelte Vater, wenn Gemeine 
bald, bald Offiziere der Tochter nickten — Ganz unter— 
thaͤnigſter! Ihr gehorſamſter Knecht. 
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Der Auszeichnung, die Rebekkens Herz erhob, folgte 
jetzt manches Leid, das ihr wehthat. Arreſtanten, die 
in Ketten gingen, geſtuͤrzte Reiter, die unter Ach und 
Weh voruͤber fuhren, loſe Schnapps-Haͤndlerinnen und 
der lermende Troß. Endlich verhallte das Getoͤſe. 


Wagen Israels und feine Reiter! ſprach der Schul 
meiſter und ſchritt begeiſtert auf und nieder. Sahſt Du 
die Ordenkreuze, Rebekke und die Ehrenpfennige? Den 
Stolz der Gaͤule auf die Helden, die ſie trugen? Das 
eine wieherte, das andere baͤumte ſich; ſelbſt des Herrn 
Feldpredigers Roͤßlein trat wie der Loͤwe einher und 
bockte. 1 

Laͤchelnd verſicherte Rebekke, fie habe nur auf die 
Reiter geſehen und begreife kaum, warum nicht alle Sol⸗ 
daten Huſaren wuͤrden. 

Der Alte ſchickte ſich, nach kurzem Beſinnen, zur 
Antwort an, als ein modiſcher Wagen vor der Thuͤr 
hielt, ein junger, ſchoͤner Mann aus ihm herabſprang 
und die Schulkinder mit Leutſeligkeit befragte, ob ihr 
Herr Rektor zu Haufe ſey! 

Rektor! fliſterte die lauſchende Rebekke: Hoͤrt er 
wohl! — Der Vater eilte, die Frage an der Kinder 
Statt zu bejahen, ein Jäger und ein Joccei ſah'n durch 
das offene Fenſter herein. Sie vernahm jetzt den Tritt 
des Fremden, ſtrebte vergebens die verknoͤterte Schleife 
der unſcheinbaren Hausſchuͤrze zu loͤſen und fluͤchtete, 

11 * 


164 
um den Uebelſtand zu bedecken, in banger Betroffenheit 
hinter den Lehnſtuhl. 


Mein Anliegen, ſprach der geſchmeidige Gaſt: iſt 
ein dringendes und meine Bitte kuͤhn, doch ſtehe ich ja, 
zum Gluͤcke, vor einem Lehrer der chriſtlichen Liebe. 
Heute ſchlaͤgt bekanntlich das Heer in Ihrer Naͤhe ein 
Luſtlager auf. Alle Doͤrfer rund umher ſind Theils mit 
Truppen, Theils mit Fremden angefuͤllt und ich, den 
wie dieſe die Neugierde herbei zog, ſuche ſchon ſeit ge— 
ſtern vergebens ein Unterkommen. Von Ort zu Ort, 
von Hauſe zu Hauſe fuhren wir und boten Geld uͤber 
Geld, doch aus allen Fenſtern ſah'n Huſaren. Die 
Wirthe beklagten mich wie ſich und wieſen uns an den 
Herrn Rektor nach Klappendorf. Der werde es moͤglich 
machen, verſicherte der eine — der fen die Dienſtfertig— 
keit ſelbſt, der zweite. Wo Herr Magiſter Zappe helfen 
koͤnne, ſchwor ein dritter, da helfe er gewiß! Auch waͤ— 
ren ſie nur dumme Bauern, er aber ſey ein feiner, 
grundgelehrter Mann und ſein Oberſtuͤbchen hell, geraͤu— 
mig und unbelegt. 2 

Dem Schulmeiſter trat das Waſſer in die Augen. 
Die feurige, ihm ganz unbekannt gebliebene Liebe der 

kachbarn ruͤhrte fein Herz und Rebekkens Blick bejahete, 
nach oben deutend, die Frage des ſeinigen. 

Allerdings, erwiederte Herr Zappe: ſey er im Be— 
ſitze eines Oberſtuͤbchens, das eigentlich ſeiner Tochter 
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zugehöre, die es jedoch für die Lagerzeit, wie billig, 
raͤumen und alſogleich in Stand ſetzen ſolle. Die ver— 
ehrliche Dienerſchaft aber werde leider! ſammt Roß und 
Wagen, mit der geraͤumigen Scheune fuͤr lieb nehmen 
muͤſſen. 


Dankend umarmte der Fremde den Schulmeiſter 
und eilte dann zum Lehnſtuhle hin, Rebekkens Hand 
entſchuldigend an ſein Herz zu druͤcken. Das Maͤdchen 
ſah ergluͤhend auf, ſah in ein flammendes, wunderſchoͤ— 
nes Augenpaar, verſchwand, als er jetzt die kleine Hand 
fallen ließ, voll Aerger uͤber ihre einfaͤltige Bloͤdigkeit 
und freuete ſich beiher des lieben Gaſtes, fuͤr den ſie jetzt 
mit allem Fleiße und von dunkeln aber ſuͤßen Gefuͤhlen 
bewegt, das Stuͤbchen und das Bett bereitete,. 


Beckchen, ſprach der eintretende Vater: hoͤre mich 
an! Vergebens habe ich bereits dem lieben Gnaͤdigen 
eroͤffnet, wer ich ſey, mir ſeinen ehrwuͤrdigen Charakter, 
Stand und Namen ausgebeten und ihm die Exzellenz 
beigelegt. Die aber weiſ't er lachend von der Hand, 
giebt mir, nach wie vor, den Rektortitel und will doch 
ſeinerſeits ſchlechterdings nur ein ehrlicher Mann ſeyn. 
Was meinſt Du, Kind? Sein Anzug iſt zwar einfach 
doch ſuperfein. Von jedem Finger blitzt ein Ring, der 
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die Augen blendet und als er vorhin die Boͤrſe zog, riß 
das goldſchwere Netz und die Dukaten ſtuͤrzten zu Hun— 
derten herab. 


Rebekke faltete erſtaunt die kleinen Haͤnde, ſie 
ſprach: — Der Anblick hat Ihn recht erhitzt, guter 
Vater! 5 

Das Blut, entgegnete dieſer: ſchoß mir bei dem 
Aufleſen der Goldſtuͤcke in den Kopf; doch ließ er das 
nicht zu und drang mir — preiſe Gott — das halbe 
Dutzend der gehaſchten, als Zinsgebuͤhren fuͤr Dein elen— 
des Stuͤbchen auf. 

Ach, wie herrlich, ach, wie ſchoͤn! rief ſie be— 
geiſtert. Nun koͤnnen wir den Schulzen bezahlen und 
die Kraͤmerinn. 


Possumus! das koͤnnen wir. Der Herr hat ſeinen 
Engel geſendet. Bett' ihn weich, raͤuch're die Kammer 
aus und dann brate ein Paar Taͤubchen. 


Die Freude befluͤgelte ihrer Haͤnde Werk. Wie ſein 
Edelknabe heißt, habe ich erforſcht, fuhr der Alte fort 
und las, mit Emſigkeit, Strohhalmen und todte Fliegen 
vom Boden auf: er nennt ihn Jockei. Aber der kleine 
Junker iſt noch verſchloſſener als ſein Herr und da ich 
in ihn drang, mir zu geſtehn, wen Gottes weiſe Fuͤgung 
denn eigentlich unter mein armes Dach gefuͤhrt und wie 
ich den Unvergleichlichen zu tituliren habe, erwiederte 
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das ſchlaue Männchen: — Schlechtweg, mein Herr! Er 
iſt ein Menſch! Iſt beſſer als Viele, mehr als die 
Meiſten und nicht von hier. 


So, fiel Rebekke ein: fo möchte ich antworten 
koͤnnen. 

Ich auch! Ich auch! entgegnete dieſer: jetzt aber 
hilf mir ſinnen. Mehr als die Meiſten, ſagte der Kleine. 


Die Meiſten find wenig! fiel das Mädchen ein, 
doch warum ſollten wir uns den Kopf zerbrechen? Wenn 
er kein Engel iſt, ſo iſt er ein Prinz; genug, der Herr 
hat ihn hergefandt, 

E. Recte! Da haben wir's. Ein Prinz! Drum 
laͤchelte er, als mir die Exzellenz entfiel. Ich Dumm— 
kopf! Durchlaucht haͤtte ich ſagen und ihm den naͤchſten 
Rockzipfel kuͤſſen ſollen. und er umarmte mich! O Eh— 
renquell! O Gnadenſonne! Was wird der Paſtor ſa— 
gen, Rebekke? 


S. Spotten wird er und ſich graͤmen, denn nur 
das Boͤſe goͤnnt er uns. 


E. So kehre das Beßte bei ihm ein! Der Koͤnig 
ſelbſt, wenn das Lager etwa einen ſolchen herbei führte, 
denn die Geſalbten reifen jest ſtark. 


Vater, ſprach ſie leis ſeufzend: ich wollt' Er waͤre 
auch ein Geſalbter! 


Poſſen! entgegnete jener: wer ſollte dann ſchul⸗ 
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meiftern? Bitte Gott, daß er uns vor Hoffart bewahre 
und denke nebenbei auf einen Zeitvertreib fuͤr den 
Kleinen. 


Ich will ihm, — ſagte fie mit Traulichkeit: die 
Kirche zeigen und den Gottesacker, das Spritzenhaus 
und die Windmuͤhle und wenn er Domino ſpielt, ſo iſt 
uns geholfen. — Bene! rief der Vater und ging, 
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Rebekke ſpudete ſich, ſegnete den heutigen Tag und 
ſang, von Ruͤhrung angeweht, mit halber Stimme — 


Ach, ich bin viel zu wenig 
Zu ruͤhmen ſeinen Ruhm, 
Der Herr iſt ewig Koͤnig, 
Ich eine Wieſenblum' — 


Die bluͤhendſte! ſprach der Fremde, welcher ſie be— 
ſchlichen hatte, faßte, wie vorhin, des Maͤdchens Hand 
und wie vorhin traten die Roſen holder Scham auf ihre 
Wangen. Das iſt, lispelte nach dem erſten Schrecke die 
Beaͤngſtigte: das Stuͤbchen, in dem Sie wohnen und 
hier das Kaͤmmerchen, in dem Sie ſchlafen werden. 


E. und dieß die Zauberinn, in deren Naͤhe ich 
gern fuͤr immer hauſen wuͤrde. 


Waͤre ich eine ſolche, entgegnete Rebekke jetzt mit 
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wachſendem Muthe: fo hätten wir die Ehre nicht, den 
gnaͤdigen Herrn zu bewirthen, 

E. Nicht? 

S. Dann gaͤbe es weder Soldaten noch Krieg— 
ſpiele und alſo auch kein Lager hier. 

E. Cupido nur und Venus regierten dann. 

S. Nein, da ſey Gott fuͤr! i 

E. Sie kennen dieſe Maͤchte? 

S. Ohne die waͤre der Vater oft in großer Ver— 
legenheit — 

E. Den Vater ſuchen die Goͤttlichen heim? 

Ja, wenn er Verſe macht. Hochzeit- Gedichte. Der 
Reime wegen, ſehen Sie. Die ſchoͤne Venus, zum Bei— 
ſpiele, paßt — 

Die paßt zum ſuͤßen Kuſſe, ſprach der Fremde und 
ſeine Lippen gluͤhten auf den ihren. Was aber, fuhr er 
laͤchelnd fort: was reimt ſich auf den kleinen Gott? 

Schmach und Spott! entgegnete Rebekke nach kur— 
zem Beſinnen, floh in die Kuͤche hinab und rupfte mit 
Heftigkeit ihre Tauben. 

Schweigend ſaß der Jockei am Heerde. Da warf 
ſie, mitten in der Zerſtreuung, einen forſchenden Blick 
auf den Sprachloſen, fand ihn viel zu dick fuͤr ſeine 
Groͤße, weder ſo kindlich noch ſo angenehm, als er von 
dem Vater beſchrieben ward und ſagte, um ihn zu er— 
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heitern, mit traulicher Hinneigung: — Gleich werde ich 
fertig ſeyn, liebes Herrchen, dann geh'n wir ſpazieren. 
Auf den Kirchhof, wenn's gefaͤllt? ich will Ihnen die 
Kraͤnze der ſeligen Chriſtel weiſen und den Leichenſtein 
des ſeligen Grafen. Vorn ſitzt die Zeit und hinten liegt 
die Ewigkeit: dieſe laͤchelt und jene weint und trocknet 
ſich mit einem ſteinernen Tuche die Augen. 

Auch der Jockei laͤchelte jetzt. 

S. Dann wollen wir zu der Frau Pathe auf die 
Windmuͤhle gehn. Die Frau Pathe iſt gar reich; ſie 
hat einen ganzen Stall voll Eſel! 

E. Ein anziehender Schatz! 

S. Reich moͤchte ich auch ſeyn. 

E. Wahrhaftig? 

S. Der Armen wegen. Ach alle Weinende ſollten 
dann lachen. 

E. So denken Sie wie mein Herr. Gefaͤllt Ih⸗ 
nen der? 

S. Wuͤßte ich nur erſt, wer er waͤre? 

E. Am es der Frau Pathe zu vertrauen? 

S. Da kennen Sie Rebekken ſchlecht. 

E. Ich kenne die Maͤdchen! 

S. O, nur die Klappendorfer nicht. Die lernten 
ſchweigen — ſie verſchweigen gar manches! 
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Mein Herr, fprach er zögernd: mein Herr iſt — 

S. Ein Prinz, das weiß ich ſchon. 

E. Ach, noch viel mehr! 

S. Nicht moͤglich — 

E. Ein Freier, ein Gluͤcklicher, der vor kurzem 
erſt der Welt, die ihm nie genug that, entſagte und nun 
umher reiſ't, eine Gemahlinn nach ſeinem Sinne zu fin— 
den und dann mit ihr auf die Guͤter zu gehn. 

Ei, ſo ſoll er doch auf dem Schloſſe zuſprechen. 
Wir haben drei Baroneſſen hier. 

Baroneſſen? Schon das Wort reicht hin, ihn ab— 
zuſchrecken. Eine Tochter der Natur ſucht er auf, die 
unter dem Strohdache groß wuchs, die der Gifthauch der 
Ueberbildung, der Wuͤrgengel der Weiblichkeit unbe— 
ruͤhrt ließ. 

Rebekke ſah verſtummend auf ihre Tauben. b 

Eine Gehuͤlfinn will er, wie fie einſt die Patriar— 
chen begluͤckte. Eine harmloſe Einfalt, die fertig ſpinnt 
und fertig kocht und ihn mindeſtens halb ſo lieb als ſich 
ſelbſt hat — die endlich, ſchon als Braut, die Hinnei— 
gung des Zaͤrtlichen erwiedert und ſeine Kuͤſſe fuͤr Ge— 
luͤbde nimmt. Haben wir, mit der Huͤlfe des Hoͤchſten, 
ein ſolches Kleinod aufgefunden, dann gute Nacht, Reiſe— 
wagen! dann fuͤhrt er die erwaͤhlte Braut nach Mohren— 
fels, haͤlt ihr dort zwei Jungfern und vier Pferde, bet— 
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tet ſie auf Seide, kleidet ſie in Sammt, macht die 
Braut zur Graͤfinn und von Tage zu Tage gluͤcklicher. 

Herr von Jockei! rief der Schulmeiſter: Serenissi- 
mus verlangen nach Ihnen. Der Zodei ging. — Er 
iſt Graf! fliſterte Rebekke in des Vaters Ohr: der Jun— 
ker verſchnappte ſich. 

Graf? Wie? Weiter? polterte der Neugierige. 

Weiter, entgegnete ſie und ſeufzte: weiter weiß ich 
nichts von ihm. 

Der Jockei kam zuruͤck, ſagte bin Spaziergang ab 
und lud den Vater in die Oberſtube zu feinem Herrn 
ein. Haſtig eilte dieſer fort und Rebekke ſchlich, verlo— 
ren in ſuͤße Traͤume, dem Kirchhofe zu. 

Erde und Himmel ſchwammen im Abendrothe, der 
Feierklang der Betglocke erhob ihr Herz, es draͤngte ſie 
zu dem muͤtterlichen Huͤgel hin, der umgeben von den 
kleinen Graͤbern ihrer Geſchwiſter, wie ein Kleinod von 
Perlen bekraͤnzt, im Schimmer der ſinkenden Sonne 
glaͤnzte. 

Ach, Mutter! lispelte die tief bewegte Tochter: 
Mutter, er hat mich gekuͤßt! 

Er hat mich gekuͤßt! ſprach ſie noch im Bette zu 
ſich ſelbſt: und ich Alberne ſchwatzte da von Schmach 
und Spott, waͤhrend dem er mir vielleicht ſein Herz 
und ſeine Hand, Seide und Sammt, den Poſtzug und 
die Jungfern zudachte, denn was er ſucht, ſteht hier zu 
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finden. Ich fpinne und koche, bin einfältiger als mir 
lieb iſt und nie hat ein Wuͤrgengel mich beruͤhrt. Drum 
ſchlang er auch den Arm um meinen Leib und wuͤnſchte, 
immerdar in der Naͤhe der Zauberinn wohnen zu duͤrfen. 

* * 

Beckchen! ſprach der eintretende Schulmeiſter, in deſ— 
ſen Kammer ſie ſich gebettet hatte: das nenne ich gezecht! 

Er blieb recht lange, Vater! Mitternacht iſt vor— 
uͤber — 

Konnte ich denn fort? Erſt ward geſprochen, dann 
machten wir ein Rummelchen, drauf oͤffnete er ein Fla— 
ſchenfutter und ſtaͤrkte mir das Herz mit der Gottes— 
gabe. Ich ward recht ſprachſelig, Kind und vergaß 
mich ganz. 

S. Er wird doch nicht, Vater — 

E. Wie ich Dir ſage. Reinen Wein hab ich ihm 
eingeſchenkt. Er weiß nun haarklein, wie der Paſtor in 
das Amt und Schulzens Salome zu Falle kam — 

S. Die arme Salome! 

E. Wer uns das Lamm ſtahl und die Wachtel. 

S. Die dauern mich heute noch — 

E. Dann ſprachen wir von alten Zeiten. Vom 
Finkenfange bei Maxen und wie es Deiner ſeligen Mut— 
ter am Hochzeittage ging. 
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S. Ich war heute an ihrem Grabe. Das Kreuz 
wird recht wandelbar — 

E. Wie uns bei der Trauung die Sonne in's Ge— 
ſicht ſchien und ſie darob ſo heftig nieſen mußte, daß ihr 
iuſt mitten in der Andacht — i 

S. Das weiß ich ſchon, Vater — 

Nun kamen die Karten. Muͤnchner, Kind! ſie glit— 
ten mir wohl ein Dutzend Mal' aus der Hand — Und 
die Neunziger! Schlag auf Schlag, das haͤtteſt Du 
ſeh'n ſollen. Alles ſtrafte ich. Er erſtaunte ganz und 
im Herzen dauerte mich der gute Herr, denn, unter 
uns, Beckchen, auf den Rummel verſteht er ſich ſchlecht. 

S. O, haͤtte Er ihn doch gewinnen laſſen — 

E. Wer konnte wiſſen daß wir um Geld ſpielten? 
Erſt am Ende, am ſuͤßen, froͤhlichen Ende zeigte ſich 
das. Funfzehn, ſprach er und zaͤhlte eine Reihe harter 
Thaler vor mir auf: Funfzehn Striche thun funfzehn 
Gulden. Nehmen Sie hin, beßter Herr Rektor. 

S. Und Er nahm ſie auch? 

E. Da half kein Straͤuben. Das ſey ſo die ge— 
woͤhnliche Taxe, meinte er: und uͤberhaupt kein Gegen— 
ſtand der Rede werth. Mir traten die hellen Mitleid— 
thraͤnen in die Augen — 

S. Mir auch Vater! der gute Mann! 

E. Wohl iſt er das! Je ſchlechter ihm die Karte 
fiel, je ſuͤßer und holdſeliger laͤchelte ſein reſpektables 
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Ungefiht. Kein Klagelaut, kein Sapperment, kein un: 
ſchoͤnes Wort war zu vernehmen. Ach, und was ſteht 
uns morgen bevor! In's Lager ſollen wir mit ihm fah— 
ren. Mit allen Vieren, in dem koͤſtlichen Wagen. Wer 
konnte dem widerſtreben! Zwar lehnte ich's ab und 
ſchlug, als er darauf beſtand, in aller Demuth vor, mich 
hinten auftreten zu laſſen und Dir ein Raͤumlein auf 
dem Kutſcherſitze zu vergoͤnnen, da aber lachte er laut 
und nannte mich einen Schalk, der ihn in Verſuchung 
zu führen gedenke. — Die Engelſeele! und zur Strafe 
für den wohlgemeinten, unmaßgeblichen Vorſchlag ſollen 
wir den Ehrenſitz einnehmen — follen rechts ſitzen, ich 
und Du, er auf dem Ruͤckſitz, der Jaͤger auf dem Bocke 
und ſo an der Pfarre voruͤber rollen — 

S. Das vergiebt uns der Paſtor nicht. 

E. Ei, ſo laß ihn! haben wir doch einen verge— 
benden Gott und einen gnaͤdigen Prinzipem. 

S. Das Dorf wird zuſammen laufen — 

E. Und der Kindlein Schar hinter uns drein. Und 
wenn wir in's Lager kommen, wird die ganze Armee 
lange Haͤlſe machen und ein General den andern fra— 
gen, wer die Herrſchaft fey ? 

S. Weiß Er was, Vater, ich trenne Ihm die 
ſchwarzen Litzen vom Röcke. 

E. Bei Leibe nicht; die ſind mein Schmuck und 
Ehrenkleid: der Herr Superintend traͤgt deren wohl 
auch und fuͤr einen ſolchen kann ich paſſiren. 
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Ich ziehe mein neues Roͤckchen an, das mir die 
Frau Windmuͤllerinn zum Geburttage gab und den 
Spenzer — 


Optime! Aber noch eins! Der Junker iſt unpaß, 
er bleibt zu Hauſe. Leg' eine Blutwurſt fuͤr ihn heraus 
und die Bilderbibel, er kann ſie nach Gefallen per— 
luſtiren. 


Rebekke mahlte den nahenden Tag mit den Farben 
des Morgenroths aus, ſie ſtahl ſich, als er nur daͤm— 
merte, an dem ſchnarchenden Vater voruͤber, muſterte 
den kleinen Vorrath des Kleiderſchrankes und ſchlich dann 
zoͤgernd nach der Thuͤr, an welche ſie, Kraft der Be— 
ſtellung des Jockeis, den Herrn zu wecken, klopfen ſollte. 
Schon kruͤmmte ſich der Finger, als das Auge der Wek— 
kerinn auf eine geraͤumige Thuͤrſpalte fiel, den Grafen 
hinter Goldhaufen ſitzen und in hohen Stoͤßen von 
Banknoten blättern ſah. Jetzt horchte er auf, jetzt ſchob 
er den Stuhl und ſie entfloh. 


1 


Meiſter Zappe hatte wahrgeſagt. Die Bauern ſtan— 
den zu Dutzenden um den glaͤnzenden Wagen, die Kinder 
trabten neben ihm hin und dem Paſtor entfiel vor Er— 
ſtaunen die Pfeife. Der Graf warf eine Hand voll 
Kupfergeld unter jene, laͤchelte bald den gluͤcklichen Ma— 
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giſter, bald feine derſtummte Tochter an, welche der 
Glanz dieſer Hoheit nur demuͤthiger und bloͤder gemacht 
hatte und ſtrebte vergebens, den leuchtenden Augen der 
holdſeligen zu begegnen. Zappe ſtarrte ihn um fo harm— 
loſer an. Feſt und breit wie Jupiter ſaß er da, nickte 
dem Jaͤger, ſo oft dieſer vom Bocke nach hinterwaͤrts 
blickte, ruͤhmte mit Pathos die Staͤrke der Roſſe, die 
Gewandtheit des Kutſchers, jeden Nagel des Wagens 
und ſo oft des Grafen Fuß oder Knie auf die ſeinigen 
traf, die uͤbergroße Huld des allertheuerſten Goͤnners. 

Ach, wie ſchoͤn! rief jetzt Rebekke, als der Wald 
ſich aufthat und das Lager, gleich einem Schneefeld im 
Alpenthale, aus der Ebene hervortrat. 

Inkomparabel! fiel ihr Vater ein; er wies nach je— 
der Vorpoſt, jedem Wachfeuer, jedem hoͤheren Zelte hin 
und mit dem Piſtole in der Fauſt ſprengte ein Huſar 
an den Wagen. Er fragte kurz und gut nach Stand 
und Namen; das Mädchen ſchmiegte ſich erſchreckt an 
die vaͤterliche Seite. 

Graf Maloni! ſprach der Fremde: Nobile di Ve— 
nezia. 

Und Sie? fuhr der Wehrwolf fort und ſtarrte den 
Magiſter an. 

Und ich? fiel dieſer kleinlaut ein, denn der Rektor 
und der Schulmeiſter rangen auf ſeinen Lippen um den 
Vortritt — ich bin — 

Bd. 8. 12 
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Mein Vater! verſicherte Rebekke; der Herr Graf 
koͤnnen es bezeugen. 

Magiſter Zappe! ſprach der Jaͤger — 

Dixit! fuhr jener mit wachſender Betroffenheit 
fort — ich heiße Zappe und fuͤhre nichts Akzisbares 
bei mir. 7 

Der Huſar zog ſich lachend zuruͤck und der Edle 
von Venedig das Tuch vor's Geſicht. 


e 


Sie kamen naͤher. Ein Trupp leichter Infanterie 
lag um das Feuer hergelagert. Nachtigall! ſang 
der eine und nickte der erroͤthenden Rebekke — 


Nachtigall, ich ſeh Dich ſitzen, 
Ei, wie Dir die Aeuglein blitzen! 


Nachtigall! fiel der andere ein und ſchaukelte eine 
Marketenderinn auf den Knieen — 


Nachtigall, ich hoͤr Dich ſingen, 
Das Herz im Leib möcht mir zerſpringen! 


Mir zer — ſpringen! trillerte das Chor und jene 
ſchlug mit kecker Hand den Takt dazu. 

Fall' Sie nicht, Jungfer! warnte der Schulmeiſter; 
fein Toͤchterchen warf verſchaͤmt einen halben Blick auf 
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die Gruppe und freute ſich im Herzen des Beifalles, den 
ſelbſt die Vorpoſten ihren Augen zugeſtanden. 

Ein Pfeifer der Fluͤgel-Grenadiere meinte es ernſt— 
licher. Vivat — ſang der Taumelnde und ſtreckte die 
Querpfeife nach Rebekken aus: 


Vivat unſer'n Generalen 

Die dem Feind entgegen ſtrahlen; 
Bonapart' muß retiriren, 

Wenn ſie an der Spitz' marſchiren. 


Mit Holz und Stroh beladen folgte dieſem ein 
Trupp nuͤchterner Canoniere. Beckchen, ſprach der Va— 
ter in ihr Ohr: das ſind die Herren Buͤchſenmeiſter. 
Lauter ſtudirte Leute, die ein firmes Genie haben. 

Buͤchſenmeiſter? lispelte Rebekke. Sie ſah 
ihnen verwundert nach. ; 


* 


Der Phaͤton kam jetzt in's Gedraͤnge. Wagen ohne 
Zahl, Scharen von Reitern und Wanderern, Truppen 
zu Roß' und Fuße flogen und zogen hier voruͤber, man 
konnte nur im Schritte fahren. Da nahm der Schul— 
meiſter einige ſeiner Nachbarn wahr, legte ſich weit her— 
aus und laͤchelte vornehm; aber ſie ſahn ihn nicht. Er 


begriff kaum wie das moͤglich ſey und rief, als der 
1 
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Graf jetzt abwärts blickte, mit vorgehaltener Hand: — 
Gevatter Steffen! — Heda! He! 


Steffen ſah befremdet auf, ſtarrte das leuchtende 
Antlitz des Schulmeiſters an, luͤftete, ihn erkennend, den 
Hut und ſprach; 


Schweden und Donnerſtag, wie kommt denn Ihr 
in die ſchmucke Karrete? 


Die Faͤuſte der Nachbarn ſtreckten ſich waͤhrend die— 
ſer Frage nach der ſeinen aus; jeder gab ihm eine frei— 
muͤthige Bemerkung in den Kauf und Meiſter Zappe 
bereuete ſeinen Uebermuth. 


Ich wollte Euch nur bitten, ſprach er, um ſie ab— 
zufertigen: bei der Heimkunft meiner Roſine zu ſagen, 
daß ſie — daß ſie — Feuer und Licht wohl in Acht 
nehme. 

Damit, meinte der Gevatter: habe es gute Wege 
und ihm koͤnne uͤberhaupt ſo viel nicht verbrennen. La— 
chend bejahten das die andern und ſprangen, von dem 
Fruͤhſtuͤcke berauſcht, auf das leere Poabret des War 
gens. Platz gemacht! jubelte Steffen: da koͤmmt unſer 
Schulmeiſter! 

Da koͤmmt unſer Schulmeiſter! rief eine Compagnie 
der andern zu und muͤſſige Soldaten liefen die Front 
entlang neben dem Wagen her und ſangen waͤhrend die— 
ſer Verkuͤndigung mit heller Stimme: 
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K. Y. 8. 
X. Y. 3. 
Da koͤmmt das A. B. C.! 

Das Klappendorfer! rief die Beſatzung des Pack— 
bret's dazwiſchen und immer dicker ward die Maſſe, 
immer ſchallender das Gelaͤchter der Zuhoͤrer. 


Dem A. B. C. im Wagen ſiel der Muth. 


Schweigt! Schweigt Ihr Loſen! gebot der Schul— 
meiſter mit ſauerſuͤßem Geſicht' und ſpannte endlich, um 
ſich dem Anblicke der Menge zu entziehn, ſo hell auch 
der Himmel war, den Regenſchirm auf. Aus Beckchens 
Augen ſchoſſen Thraͤnen, der Graf war dem Erſticken 
nahe; er winkte dem Kutſcher, die Peitſche erloͤſ'te fie 
ſchnell von dem Uebel, der Wagen hielt vor einer gro— 
ßen Bude ſtill und der Jaͤger hob die zitternde Rebekke, 
den verſtummten Schirmherrn und zuletzt eine ſchwere 
Schatulle heraus. 


Ich habe hier einige Zahlungen zu leiſten, ſprach 
der Graf: und ſo manches Geſchaͤft abzuthun. Sehn 
Sie ſich indeß nach Gefallen um und beliebt es Ihnen, 
auf den Mittag meine Gaͤſte zu ſeyn, ſo iſt der Tiſch 
hier gedeckt. 8 

Bekannte umringten den Gefaͤhrten und ein Regi⸗ 
ment, das in die Schwemme ritt, ſprengte Vater und 
Kind nach dem Lermplatze hin, wo eben die Wachparade 
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aufzog. Ein Strom von Harmonie goß ſich alsbald 
uͤber das Lager aus. Von Fluͤgel zu Fluͤgel ſchmetterte 
die Kriegtrompete, wirbelten Trommeln, ſchlang ſich der 
Waffentanz. Rebekke vergaß den Frevel der Klappen— 
dorfer, das X. Y. 3. der Soldaten, den Grafen ſelbſt 
uͤber dem begeiſternden Anblicke; der erheiterte Vater 
zeigte ihr mit dem Stiele des Regenſchirmes die jungen 
Prinze, die alten Generale, den gebeugten Feldmarſchall, 
welchen er den Omnipotens nannte, ein kleines Cadet— 
chen von großer Familie, an welchem ſich das Maͤdchen 
nicht ſatt ſehen konnte und bot jedem Unter-Offizier der 
ihm nahe kam, eine Priſe. Die Priſen veranlaßten Ge— 
fpräche über die Theuerung, welche im Lager herrſche, 
uͤber die Finanzen des Heeres, uͤber das Loos der Sol— 
daten. Rebekke betrachtete indeß mit ſtiller Ehrfurcht 
ihre Saͤbel und ihre Baͤrte und freute ſich des graͤflichen 
Jaͤgers, welcher die Hungerigen hier auffand und im 
Namen ſeines Herrn von neuem zur Tafel lud. Der 
Weg dahin fuͤhrte ſie an der Signal-Kanone voruͤber. 
Beckchen! ſprach der Vater mit Pathos: das iſt ein 
Brummer! Vor ſeinem Schelten fliehen ſie, vor ſeinem 
Donner fahren ſie dahin! 

Er wird doch nicht losgehn? fragte die Furchtſame. 


Erſt auf den Abend! ſprach der wachhabende Ka— 
nonier; Rebekke laͤchelte ihn dankbarlich an. 
Jetzt, fuhr der Vater fort: jetzt denke Dir nun eine 
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Schlacht. Da ſtehn fie zu Tauſenden neben einander 
und ſpeien, Puf auf Puf, den grimmigen Tod aus und 
von dem Cadetchen dort bis zu dem Omnipotens hinauf, 
muß Beides, Roß und Mann, darauf losgeh'n. Schritt 
vor Schritt, wie ich hier marſchire. 


Die Tochter ſah ihm nach und bemerkte mit Er— 
ſchrecken ein Loͤchlein in ſeinem Strumpfe. 


E. Da werden Waiſen fertig und Witwen. Ver— 
gebens freut ſich die Mutter auf den Sohn, das 
Weib auf den Gatten, denn ſie liegen zerſchmettert im 
Staube! 


Nein! ſprach fie ſchnell bewegt: nein, in des Va— 
ters Hand und der erbarmt ſich der Verlaſſenen! 


E. Amen, ja! Und ihr Angedenken bleibt im Se— 
gen. „Der Tod fuͤr's Vaterland“ ſingt ein Poet „iſt 
ewiger Verehrung werth!“ 


Waͤr' ich die regierende Frau, fuhr ſie fort: ſo 
duͤrfte nur blind gefeuert werden. 


Das machen ſie auch. Hinten nach, mein Kind, 
wenn Alles erſchoſſen iſt und der ambroſianiſche Lobge— 
fang angeſtimmt wird, 


Ihr armen Leutchen! ſprach Rebekke mit Wehmuth 
zu der Schildwache; die aber pfiff den Vogelfaͤnger und 
ſah ihr lachend in's Geſicht. 
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Kommen Sie! bat der Jaͤger: mein Graf wartet 
mit Schmerzen. 


* 


Die Bude wimmelte von Gaͤſten jedes Standes und 
Ranges. Vater Zappe wand ſich unter zahlloſen Buͤck— 
lingen an den Platz, zu dem der Graf ihm winkte; ſeine 
Nachbarinn, eine aͤltliche Dame, begruͤßte Rebekken mit 
muͤtterlicher Zaͤrtlichkeit und nahm ſie an ihre Seite. 
Das Maͤdchen hob jetzt, hocherfreut ſich von den Fluͤgeln 
ihres Geſchlechtes bedeckt zu ſehn, viel muthiger den klei— 
nen Kopf und ſah in den Wirbel. Hier ſchwankte ein 
Wald von Federſtuͤtzen uͤber allen Farben des Regenbo— 
gens, dort ſcherzten einige Damen, die ſie um ihre Kuͤhn— 
heit beneidete, mit dem dichten Kreiſe der Offiziere; im 
Winkel ſang das gleichmuͤthige Zythermaͤdchen verhal— 
lende Lieder zu Mavors Ruhm und warf daneben ein 
Scherflein in die Muͤtze des verſtuͤmmelten Invaliden, 
der, wie das Verdienſt neben dem Gluͤcke, vor einem 
Prinzen ſtand und von ſeinem Gefolge verdraͤngt ward. 
Jetzt fuͤllte ein Feldmarſch das Getoͤſe; luͤſterne Kraͤme— 
rinnen, freche Bettler, zudringliche Juden webten in 
bunter Reihe hinter den Tiſchen und beſchlichen die geöffe 
neten Quellen des Frohſinn's. — 


Lieblich tönen Gloͤckchen hinter Rebekken. Ein bluͤ— 
hender Knabe ſchwingt ſie mit der einen Hand, ſeine 
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blinde Mutter ſchwankt an der andern: Ergebung ſpricht 
aus ihren Zuͤgen, der Kindheit Adel aus den ſeinigen, 
die Gruppe zu den Herzen und alle Boͤrſen öffnen ſich. 
Zwei Damen locken das reinliche, reizende Kind in ihre 
Mitte, man traͤgt einen Stuhl fuͤr die Mutter herbei. 
Gabe auf Gabe füllt ihren Schooß; dem hungerigen 
Knaben wird ein Teller voll Speiſe gereicht. Er kuͤßt 
die Hand der holden Geberinn und traͤgt ihn unberuͤhrt 
der Mutter hin. Da erhebt ſie die bebenden Haͤnde 
zum Danke „und die Tugend“ tönt es von der Stätte 
wo das Zythermaͤdchen ſingt: 


„Und die Tugend, ſie iſt kein leerer Schall, 
Der Menſch kann ſie uͤben im Leben, 

Und ſollt' er auch ſtraucheln überall, 
Er kann nach der göttlichen ſtreben 
Und was kein Verſtand der Verſtaͤndigen ſieht, 
Das uͤbet in Einfalt ein kindlich Gemuͤth.“ 


Vater, lispelte Rebekke: eine Bitte — 


Bitte, fo wird Dir gegeben! entgegnete der Glüds 
liche und knipp ſie ſanft in die roſige Wange. 

Eine große, Vater, Er wird fie verſagen. Nur eis 
nen Gulden von dem geſtrigen Gewinne — 


Der Vater bedachte ſich einen Augenblick, da wies 
ihr naſſes Auge auf die blinde Mutter hin und als der 
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Knabe an ihr voruͤber huͤpfte, fuͤllte ihm Rebekke die 
kleine Hand. 


** 


Herr Rektor! ſprach der Jaͤger am Ziele des Ma— 
les: ich habe ein Flaͤſchchen fuͤr uns aufgehoben, das 
wir jetzt ausſtechen wollen; kommen Sie doch mit ab— 
ſeit. — Sie Guͤtiger! entgegnete Meiſter Zappe: aber 
da duͤrfte mich mein Toͤchterchen wohl begleiten! Laß 
ich ſie hier, ſo ſteht das Kind wie ein Weinſtock am 
Wege. 

Sorgen Sie nicht. Meines Herrn Tante, die Aelt— 
liche dort — f 

Sind des Herrn Grafen verehrliche Matante? Ei, 
man ſehe doch! Da moͤchte ich wohl vor allem meine 
unterthaͤnige Submiſſion — 


Darnach! Sie wird die Jungfer ſchon bemuttern 
und wir bleiben ohnedieß in der Naͤhe. 


Beckchen! ſprach er, zu ihr hingeneigt und verwies 
ſie mit Auge und Hand an die Gedachte. Die Tochter 
verſtand ihn, nickte laͤchelnd und ſetzte ſich an die Seite 
der neuen Patroninn. 

Geſtehn Sie es nur, kleine Loſe, fliſterte dieſe und 
ſtreichelte des Maͤdchens ſammetnen Arm: daß Sie des 
Grafen Herzblatt ſind. 
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Ich? ſtotterte Rebekke und ward roth. 

In aller Stille, heißt das, ſo wie ich es liebe. 
Die Engel haben Sie verlobt? Nicht wahr? 

Die wuͤrden mir gewiß das Beßte goͤnnen, doch an 
ſolche Wunder glaube ich nicht. 

O, auf dieſe Sprache verſteh'in wir uns. Das 
Taͤubchen iſt noch ſchuͤchtern, es ſchaͤmt ſich der verſtoh— 
lenen Seligkeit. Aber, weißt Du wohl, daß ich auch 
ein Maͤdchen war? ſo gluͤcklich faſt als Du und alſo 
ſchwer zu taͤuſchen bin? 

Rebekkens Wangen brannten, ihr Buſen ſchwoll, 
fie vermochte nicht aufzubliden, 

Und noch erquickt mich die Erinnerung. Wie ſuͤß 
iſt's, ſich vergoͤttert, angebetet, aus Tauſenden gewaͤhlt 
zu ſehn; ſich an den Schutzgott anzuſchmiegen und Ehre, 
Glanz, Genuß, des Lebens reichſte Schaͤtze fuͤr Blumen 
einzutauſchen — 

Fuͤr Blumen, meinen Sie? liebt die der Graf? 
Ich habe Stiefmuͤtterchen und Aurikeln zu Hauſe. 

Verſage keine, ſuͤßes Maͤdchen, keine von allen, um 
die er Dich anſpricht. Goͤnn' ihm die Roſen Deiner 
Lippen, das Veilchen Deiner Gunſt; er wird vergelten!“ 

Sein Jockei, fiel ſie ſinnend ein: ſchwatzte wunder— 
liche Dinge. Eine Tochter der Natur ſuche der Graf, 
ein Maͤdchen, das die helle Einfalt ſey und unter dem 
Strohdache groß wuchs — 
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So ift es, Wort für Wort — 

R. Die fertig ſpinne — 

Und Du ſpinnſt gewiß? 

R. Meiſterhaft! meint die Frau Pathe, aber aus 
der ſpricht das Mutterherz. Die ihn liebe, hat er fer— 
ner geſagt. 

Und Rebekke haßt ihn nicht? 

R. Wie koͤnnte ich das? Er iſt ja gut und ſchoͤn 
und hat uns wohlgethan. 

Weil Du ihn ſchnell bezauberteſt. 

R. Ach, gnaͤdige Frau — 

Das iſt ein Vorrecht ſolcher Feen; werde nur als 
Graͤfinn nicht ſtolz. 

Das Strickzeug fiel aus Rebekkens Hand. Ich, 
ſprach ſie und erblich: ich Einfalt eine Graͤfinn! O, 
mein Gott! 

Sorge nicht, erwiederte die Tante mit gedaͤmpfter 
Stimme, denn der junge Auditeur, welcher vorhin den 
Stuhl fuͤr die blinde Mutter herbeitrug, lehnte jetzt hin— 
ter dem ihren: Sorge nicht. Wir alle ſind ja, unter 
uns geſagt, als Maͤdchen kleine Affen, die ſich gelehrig 
in jede Rolle finden. Rebekken aber wollte dieſe ge— 
wagte Behauptung nicht einleuchten. Und zierte ich mich 
auch noch ſo ſehr, entgegnete ſie: ſo wuͤrde die Jungfer 
Zappen doch uͤberall vorſehen. 
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Das ſoll ſie. Dieſe holde Natürlichkeit iſt das Klei— 
nod, das den Damen fehlt und die Großen bezauberk. 

Auch die Guten! fiel hier der Lauſcher ein: und 
dieſe nur ſind des geprieſenen Kleinodes werth. 

Rebekke ſah ihn mit leuchtenden Augen an. Aller— 
dings, ſprach fie, von reizender Betroffenheit verfchönt: 
und jedes hoͤheren Vorzugs, der mir abgeht. 

Ein Bekannter zog den Auditeur mit ſich fort. 

Der Unverſchaͤmte! ſchmaͤlte die Tante: gut daß er 
ging, ich haͤtte ihn ſonſt abgefuͤhrt, denn der helle Neid 
ſprach aus ihm. 

Der Neid? entgegnete Rebekke: er iſt ja auch ein 
Großer — und auch ein Guter, wie es ſchien. 


* 


Den Vater duͤnkte, als er vorhin an des Jaͤgers 
Arm in die freie Luft trat, das Lager auf einen Strom 
geſchlagen, hin und her zu wogen, denn der Graf hatte 
ihn auf die Ruhe der ſeligen Frau, auf Rebekkens 
Brauttag, auf die geſtrigen Neunziger, auf Klappen— 
dorfs Wohl, auf alles endlich, was ihm nah und fern 
am Herzen lag, ſo manches Glas leeren laſſen und er 
nur allzu unterthaͤnig Beſcheid gethan. 

Sie kamen in das Nebenzelt; ſein Wohlthaͤter kre— 
denzte ihm. Vater Noah! ſprach der Rektor und ſtrebte 
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vergebens anzuſtoßen: Ein ſuͤßes Weinchen! Ei, für 
wahr und ich — bin noch fo gut — als nüchtern. 


Jener beſtaͤtigte das, erbat ſich ſein Vergnuͤgen und 
Meiſter Zappe ließ das edle Waidwerk leben. Eine Hoͤf— 
lichkeit weckte die andre, die Flaſche war geleert, verſtei— 
nert ſaß der Magiſter hinter dem Tiſche. 

Jetzt muͤſſen Sie ſich eine Bewegung machen, rieth 
ihm jener und fuͤhrte den Lallenden in das Lager hinab. 

Bruͤder! rief ein Grenadier: ſeht ein Mal, der hat 
geladen — 

Der hat ge — laden! ſtammelte Vater Zappe: er 
denkt wohl, der Feind kommt? 

Das ſteht zu vermuthen! entgegnete ſein Fuͤhrer, 
lehnte ihn an einen Baum und ſchlich ſich fort. 

Herrliches Obſt! ſprach er, empor ſchauend, langte 
mit dem Regenſchirme nach den Vogelbeeren und fiel 
unter dieſem Beſtreben auf die Naſe. Der Fall erhei— 
terte fuͤr einen Augenblick ſeine Sinne, er raffte ſich 
auf und eilte brummend nach den Zelten. Hier flog ein 
Pfahl aus dem lockeren Erdreich, dort er ſelbſt gegen 
die leinenen Waͤnde und das Ceter der Inwohner dem Er— 
ſchrockenen nach. Halt! ſprach er endlich und verſuchte 
zu ſtehn, aber die Fuͤße gingen mit ihm fort und der 
Jubel des Gefolges trieb ihn von Gaſſe zu Gaſſe. Im— 
mer ſtaͤrker ward die Begleitung, immer herber ihr 
Spott, ſein Wandel immer ſtelzenhafter. 
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Ein Spion! Ein Spion! ſchrien die Spaßvoͤgel 
und der Sergeant der Stockwache, an der er jetzt vor— 
uͤber ſchwebte, nahm den Geaͤngſtigten in Empfang. 

Servus! lallte er: ich bin der Klappendorfer; Sie 
nehmen nicht unguͤtig — 

Im geringſten nicht! erwiederte dieſer und drängte 
ihn in das Dunkel der engen Barake. 


* 


Rebekke ahnte nicht, wohin der Weingeiſt den Vater 
führte, Auch ihr hatte der Graf, hatte die gnaͤdige 
Tante ſelbſt das Glas, ſo oft ſie nippte, angefriſcht, 
doch reichte, was ihr eingenoͤthigt ward, nur eben hin, 
die Gluth der Hoffnungen und den Glanz der Roſen— 
wangen zu erhoͤhen. Noch immer mahlte ihr jene den 
Himmel aus; die Sprache ſeiner flammenden Augen 
verhieß ihn der Befangenen. Laͤchelnd warf ſie jetzt den 
erſten Blick auf die ſchwellenden Goldhaufen, hinter de— 
nen er Bank hielt, ward ſchnell ernſt und Schauer er— 
griffen ſie. Vom Ingrimm' entſtellt, ſchleuderte hier ein 
junger Mann den Reſt ſeiner Habe in den Strudel, zer— 
riß ein anderer unter Verwuͤnſchungen den treuloſen 
Buben, ſtarrte ſelbſt eine junge Dame Rebekken mit 
Blicken der Verzweiflung an. Nur der Graf ſaß, erha— 
ben uͤber jede Wallung, hinter den myſtiſchen Blaͤttern, 
troͤſtete dieſen, beklagte jenen, warf dem Dritten eine 
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Hand voll Dukaten hin und entfchuldigte großmuthvoll 
die Ungeſtuͤmen. Trotz dieſer Duldſamkeit erhob ſich end— 
lich ein lauter Streit; die Tante ſchlich bekuͤmmert zu 
dem Tiſche, Rebekke ſah ſich nach dem Vater um. Da 
trat Gevatter Steffen in die Thuͤr und winkte ihr. ö 

Erſchrecke Sie nicht, Jungfer! ſprach er zu der 
Hineilenden, die jetzt in ihm einen willkommenen Be— 
ſchuͤtzer erblickte: Der Livater ſitzt hart und feſt. — 
Das Mädchen erblaßte. 

St. Sitzt zwiſchen der Angſt und dem Jammer, 
aber komm' Sie nur mit, wir wollen ihn losbetteln. 


Rebekken wandelte eine Ohnmacht an und der Ge— 
vatter fuͤhrte ſie in's Freie. Meine Sabine, fuhr er 
fort: hat ihn einfangen ſehn. Ein Spion! riefen ſie, 
denn er ſoll die Kanonen gezaͤhlt und allerlei verdaͤchtige 
Reden gefuͤhrt haben. 

Ach, lieber, goldner Steffen, flehte die Troſtloſe: ſo 
führe Er mich doch geſchwind zum Feldmarſchall hin. 
Das iſt der Oberſte, der Omnipotens, wie ihn mein ar— 
mer Vater nannte. Ich will einen Fußfall thun, will 
ſeine Knie umfaſſen und nicht ruhen, bis er mir den 
Gefangenen herausgiebt, 

Steffen verſprach, ſich zu erkundigen, in welchem 
dieſer Zelte der Feldmarſchall hauſe und ſie dann ab— 


zuholen. 
* 
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Der Streit der Spieler hatte indeß dem Spiel ein 
Ende gemacht und Rebekkens Beſchuͤtzer ſchickte ſich zur 
Heimkehr an. Vergebens ſah ſich das Maͤdchen nach der 
Tante um und erzaͤhlte ihm unter Schluchzen, welch 

Ungluͤck dem Vater begegnete. Seyn Sie ruhig, erwie— 
derte er: der Herr Rektor ſchlafen nur ein Raͤuſchchen 
aus und folgen uns dann. Mein Jaͤger ſelbſt hat den 
lieben, heftigen Mann, um ihn vor dem Spotte loſer 
Voͤgel zu ſchuͤtzen, dort aufgehoben und wird ihn uns 
nachbringen. 


Ein Zentner fiel von ihrem Herzen. Wir, meine 
Holde, fuhr er fort: fahren indeß immer hin. — Dia 
kaum erhellte Stirn verfinſterte ſich wieder und unter 
neuen Thraͤnen beſchwor ihn Rebekke, ſie bei dem Vater 
zuruͤck zu laſſen. Das aber, meinte jener: koͤnne ihr 
Ernſt nicht ſeyn, denn ſelbſt verlorene Weſen wuͤrden 
ſich, um dieſe Zeit, wohl ſchwerlich in das finſtere Wach 
zelt wagen. 


Das Maͤdchen fuͤhlte, wie viel dort zu verlieren 
ſtehe und eilte, dem Verderben zu entfliehn, an ſeinem 
Arme in den Phaͤton. Eben zogen die Pferde an, als 
der Gevatter zuruͤckkam. Mit dem Olimpotens ſey es 
nichts! verſicherte Steffen: der liege dort uͤber dem 
Wald', in Hempels Vorwerk und gehe mit den Huͤhnern 
zu Bette; den Herrn a aber habe er nicht an- 

Bd. 8. 13 
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ſprechen mögen, denn er ſteige wie ein welſcher Hahn 
vor dem Zelt' auf und nieder und werfe mit ſpitzigen 
Reden um ſich. — Fuͤr die uͤberfluͤſſige Muͤhe bedankt, 
fah der Muͤde jetzt den Kutſcherſitz leer und nahm ihn 
in Anſpruch; das verpflichtete Maͤdchen unterſtuͤtzte ſein 
Geſuch, doch der Graf wies ihn unfreundlich ab und 
entſchuldigte dieſe Haͤrte mit dem Inhalte der Schatulle, 
die ihm die Entfernung ſolcher Begleiter zur Pflicht 
mache. 


Ein Herbſtnebel verdickte jetzt die Daͤmmerung; ſie 
ward im Walde zur Nacht, Rebekke furchtſam, ihr Ge— 
faͤhrte kuͤhn. Da leuchtete, Statt ihres Engels, der 
Schimmel des Auditeurs, der bei dem Stabe ſeines Re— 
gimentes in Klappendorf kantonirte, durch das Dunkel. 
Er hatte dort die ſchoͤne Rebekke geſehn, ſie im Lager 
geſprochen, beobachtet und Theils von ihrem Liebreiz' 
angezogen, Theils von ernſtern Ruͤckſichten beſtimmt, 
den Wagen verfolgt. Ein ſolcher Begleiter war nicht 
wie Steffen zu verſcheuchen und der Graf in Verzweif— 
lung, ſeinen ſo wohl berechneten, ſchon halb gelungenen 
Plan noch am Ziele ſcheitern zu ſehn, denn Herr Wal— 
er hielt ſich immer nah genug an die Seite des Maͤd— 
chens, um jedes laute Wort vernehmen zu koͤnnen und 
unterbrach die leiſeren durch Anreden, Bemerkungen und 
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Sinnbilder. Rebekke zum Beifpiele duldete eben, in 
Hinſicht auf die Verheißungen der Tante, des Nachbars 
Lippen auf der Wange, als ihr Schutzgeiſt dieſen licht 
loſen Pfad dem Irrwege verglich, zu dem der betaͤu— 
bende Geiſt des Verfuͤhrers die Unſchuld hinablocke. 
Schnell entzog ihm Rebekke Mund und Wange, wies, 
gemahnt um ihre Pflicht, die kecke, ſtrebende Hand von 
ihrem Herzen weg und hatte das Fliſtern der Vergoͤtte— 
rung den naͤchſten, neuen Verſuch vorbereitet, ſo zer— 
ſtoͤrte doch die naͤchſte Anſpielung des Gefaͤhrten den ge— 
hofften Erfolg. 

Vorwaͤrts! rief der Graf, aber der Schimmel trabte 
mit den Fuͤchſen um die Wette und ſein Herr erbat ſich, 
als er jetzt Rebekken am Ziel' der Reiſe aus dem Wagen 
hob, die Erlaubniß, bis zur Ruͤckkehr des Vaters bei 
ihr verziehen zu duͤrfen. Nur Rebekken koͤnnen wiſſen, 
ob ſie das Geſuch des Zudringlichen gern oder ungern 
gewaͤhrte? 


Infellr Zappe! brummte der erwachte Rektor und 
ſchaute geiſterbleich umher. Zu ſeiner Linken ragte der 
ſpitze Bart eines Betteljuden, zu der Rechten die feurige 
Naſe einer Lagernymphe aus dem Stroh hervor und 


vor ihm ſtand der treue Steffen und ſah erbarmend auf 
13 * 
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den Gefallenen herab. Kommt! ſprach er und reichte 
ihm die Hand und den Regenſchirm: kommt ſchnell, 
Gevatter! Ihr ſeyd frei, der Herr Major laͤßt Euch 
laufen. 

Wo jetzt mein Beckchen ſtecken mag? fliſterte dieſer 
und zerdruͤckte eine Thraͤne. — In Satans Klauen! er— 
wiederte Steffen, ſchalt den ſorgloſen Vater wacker aus 
und geleitete ihn auf dem naͤherndern Fußſteige nach 


Hauſe. 


Noch ſaß Rebekke in peinlicher Beklemmung zwi⸗ 
ſchen ihren ſchmollenden Gaͤſten, ſchaͤmte ſich der unglei— 
chen Faͤden die ſie ſpann und nahm im Herzen wider 
den Auditeur Parthei, deſſen Benehmen gegen den vor— 
nehmen und duldſamen Hausgenoſſen ihr ſo lieblos als 
ungeſittet erſchien. Ich freue mich nur, ſprach ſie, um 
dieſen zu erheitern und zu verſoͤhnen: daß Ihnen der 
geſtrige Verluſt heut erſetzt worden iſt. Sie muͤſſen uͤber 
eine Million gewonnen haben, denn von allen Seiten 
flog das Gold herbei. — Verlegen laͤchelte der Graf. — 
Mich, fiel Herr Waller ein und warf einen finſtern 
Blick auf die Nachbarinn: mich koͤnnte nie ein Vortheil 
freuen, der meines Naͤchſten Ruhe ſtoͤrt. 


Rebekke ward roth. Mein Naͤchſter, entgegnete je— 
ner: iſt ſein eigener Herr und was kuͤmmert es den 
dritten, wenn ein Waghals das Schickſal verſucht und 
der blinde Zufall für mich entſcheidet? 
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Der Zufall? Die Volte vielmehr! 

Herr! rief der bleiche Gauner, ſprang vom Stuhl' 
auf und legte die Hand an das Jagdmeſſer. Rebekke 
ſiel ihm mit flehenden Toͤnen und Geberden in den Arm, 
aber ſein gleichmuͤthiger Gegner oͤffnete das Fenſter und 
ſprach: Fuͤrchten Sie nichts, Jungfer, hier gegenuͤber 
iſt die Wache. 

Jetzt ſchlich der Rektor in das Stuͤbchen, genas an 
der Bruſt des umarmenden Grafen viel ſchneller als 
ihm gut war von der Furcht und der Beſchaͤmung, die 
ſein Herz auf dem Heimwege zerknirſchte und der Ge— 
nius des Maͤdchens verſchwand. Sie leuchtete ihm vor. 
Jungfer, ſprach er: auch mit Ihnen ſpielt der Gewiſſen— 
loſe! 

Bewahre Gott! fiel ſie raſch und unmuthig ein: mit 
dem Vater nur und der gewann. 


* 


Wer kuͤßt mich denn? fragte, mitten in der Nacht, 
Meiſter Zappe. Niemand! erwiederte die ſchlafloſe Re— 
bekke. Es hat Ihm gewiß wieder von der ſeligen Mut— 
ter getraͤumt. 

Pudelmuͤtzen! fuhr er ſchlaftrunken fort und betaſtete 
den Lockenkopf des Geſpenſtes. 


Ach, ich bin Ihnen gar zu gut! lispelte eine wohl⸗ 
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bekannte Stimme in fein Ohr: ſchlafen Sie wohl, gu: 
tes Vaͤterchen! 

Der Schulmeiſter ließ vor Erſtaunen die gefaßten 
Locken fahren und ſein Hausgenoſſe ſtahl ſich fort — 

Gar zu gut?! brummte er: das muß ihm gethan 
ſeyn. Denke nur Beckchen, es war unſer Graf — 

Der Graf? 

Der wohl noch tiefer als ich ſelbſt in das Glas 
geſehn haben mag und nun in der finſtern Nacht vom 
warmen Lager aufſteht, um feinen Rektor abzuſchmatzen. 

Glaub' Er mir, ſprach das Maͤdchen, welchem der 
eigentliche Zweck dieſer Erſcheinung in's Auge ſprang: 
das alles hat Ihm nur getraͤumt. 

Meinſt Du? murmelte der Vater: aber ich wollte 
ſchwoͤren, wir wachten. 

Die Tochter ſchwieg. Er warf ſich auf die andere 
Seite, die Schuld auf den Wein und entſchlummerte 
wieder. 

Rebekke eilte jetzt, die Kammer zu verriegeln und 
hoͤrte bald darauf des Grafen Stimme, des Jaͤgers 
Fußtritt und die ſchreiende Angel des Thorweges. Jener 
ſprach nur leiſe, dieſer ſchlich auf den Zehen und im 
Hofe ward es lebhaft. Aber die Kammer ſah in den 
Garten und das Maͤdchen wagte ſich nicht hinaus. 

Jetzt rollte ſein Wagen fort und alles ward wieder 
ſtill um ſie her. Der haͤßliche Auditeur! ſprach Rebekke 
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zu fich ſelbſt: nun hat er es doch dahin gebracht, daß 
der Graf ohne uns in's Lager faͤhrt, oder wohl gar fuͤr 
immer ſcheidet und, von Erkenntlichkeit gedrängt, abficht- 
lich an des Vaters Bette ſchlich. Furcht und Hoff: 
nung, Aerger und Unmuth wiegten ſie endlich in den 
lang entbehrten Schlummer ein. 


* 


Sie ſchlief noch ſanft, als die alte Hausmagd den 
ſchnarchenden Papa mit Haſtigkeit am Arme ruͤttelte. 
Herr Zappe! rief ſie in ſein Ohr: Herr Schulmeiſter! 
Je! ſo hoͤr Er, helf Er, komm Er doch! 

Er ſchlug die Augen auf und ſprach laut ſeufzend: 
Laß mich ruhn! 

Der Jockei, fiel Roſine ein: in ſeine Seele ſchaͤme 
ich mich — der Jockei iſt in die Wochen gekommen. 

Alberne Traͤume! brummte Meiſter Zappe und legte 
ſich feſt — Erſt herzt mich der Graf, dann wird der 
Junker zur Woͤchnerinn! O, vinum, vinum, du boͤſer 
Wein! N 

Roſine. Jetzt wacht Er, aber — ich ſchwoͤre es Ihm! 

Ei, mache das einem Kinde weis — 

Der Junker iſt ein Frauenzimmer — eine ſchlechte 
Perſon! ſetzte Roſine hinzu, gab ihm mit n Wor⸗ 
ten Gewißheit und eilte hinab. 
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Bald darauf trat der Auditeur in die Thür, So 
eben, ſprach er: ſollte ein Commando Ihren entwichenen 
Freund hier verhaften, doch werden ihn die Huſaren 
wohl einfangen. N 

Immerhin! entgegnete ſie, ohne aufzuſehn. 

E. Und dieſe Nachricht betruͤbt Sie nicht? 

S. O nein — bloß Ihre Schadenfreude! 

E. Rebekke verkennt mich. Um Ihretwillen nur 
hab' ich gewirkt, denn dieſer Gluͤckritter iſt ein Nichts— 
wuͤrdiger, der, Hand in Hand mit ſeiner ehrloſen Ge— 
huͤlfinn, manch edles Maͤdchen in's Verderben lockte — 

S. Gott, waͤr' es moͤglich? 

E. Den ich früher ſchon entlarvte — Der, leſen 
Sie! — jetzt, falſcher Wechſel wegen, mit Steckbriefen 
verfolgt wird. 

Rebekke ſtarrte das Blatt an, fand den vorgeblichen 
Grafen nach dem Leben gezeichnet und ſchlich, ſtill wei— 
nend, in die Schulſtube. Der leidige Troͤſter begleitete 
ſie. Ich komme von Ihrem Pfarrer, ſprach er: und 
fand ihn empoͤrt uͤber den geſtrigen Fehltritt des Vaters, 
welchen die feindſeligen Nachbarn, auf's haͤßlichſte ent— 
ſtellt, im Dorfe verbreiteten. Die Frau Baroninn hat 
ſogar, im erſten Eifer, der Gemeine verboten, ihre Kin— 
der bis auf weiteres in die Schule zu ſchicken, 

Erbleichend verhuͤllte ſie das Geſicht. 

Die gnaͤdige Frau, fuhr er fort: war im Lager 
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und Augenzeuginn Ihres Benehmens. Sie ſah, wie 

traulich Rebekke ſich an die verrufene Nachbarinn 

ſchmiegte, wie zärtlich fie die luͤſternen Blicke des Be— 

truͤgers erwiederte und ihr Wohlwollen ward zur Ver— 

achtung. Ob zur verdienten, muß das Bewußtſeyn Ih—⸗ 
nen ſagen. 

Das iſt mein Engel! erwiederte Rebekke und legte 
geiſterbleich die Hand auf ihre Bruſt. Der Unſchuld 
Himmelglanz ſtrahlte aus dem Antlitz der Beſchuldigten 
und er bereuete ſeine Haͤrte, denn das Maͤdchen war 
ihm theuer worden und ſelbſt des Vaters bittrer Feind 
hatte der Tochter eine Fuͤlle lieblicher Tugenden zu— 
geſtanden. 


Bonus dies, Hochedelgeborner! rief der eintretende 
Vater und zog ein neugeborenes Kind unter dem Schlaf— 
rocke hervor: Da ſehn Sie nur, das hat der Storch ge= 
bracht, aber der ſchwarze! Waller trat erſchrocken zu— 
ruͤck, jener löfte ihm mit wenigen Worten das Raͤthſel, 
eilte zum Tiſche hin und ſprach: — Die Noth macht 
mich Unwuͤrdigen zum Taͤufer, denn das Wuͤrmchen will 
verſcheiden. Tretet naͤher, werthe Beiſtaͤnde und Der 
die Kleinen ſegnete, vernehme mein Wort. Felir fol 
der Kleine heißen, weil er ſo fruͤh zum Engel wird. 

O, Du Armes! klagte, bis in's Innerſte bewegt, 
Rebekke, zog ihr ſeidenes Tuch von der Schulter, ſchlang 
es um das nackende Kind und hielt es nun, zum Genius 
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verklaͤrt, uͤber der Taufe. Jetzt ſchlug der Knabe dle 
wunderſchoͤnen Augen auf — ihr war, als flehten ſie — 
Erbarme dich meiner! 

Warum weint meine Freundinn? fragte der junge 
Mann, vom Zauber ihrer Anmuth und Andacht begei— 
ſtert: Hoch uͤber Gram und Schmerz muß Sie dieß 
Herz erheben, das ſich willig ſeines beßten Schmuckes 
beraubte, die Bloͤße des huͤlfloſen Elendes zu bedecken. — 
Rebekkens Thraͤnen uͤberſtroͤmten das Kind, ſie druͤckte 
es wehmuthvoll an die Bruſt und trug das auflebende 
in ihre Kammer. 


Beckchen, ſprach der Vater, welcher ſie, nach dem 
Verlaufe von mehrern Stunden, noch immer mit dem 
Kleinen beſchaͤftigt fand: jetzt rathe wo ich herkomme 
und was mir begegnet iſt. Ein Wunder, ſag' ich Dir! 

Das hab' ich erbetet! fiel ſie ein: ich habe gebetet 
feitdem Er fortging: Für Ihn und für das Kind. Ein 
Engel lachte mich aus dieſem an, da ward mir ploͤtzlich 
wohl zu Muthe; erheitert ſtand ich auf und ſprach: Er 
wird's wohl machen! 

E. Du frommes Herz! 

S. Wo war denn Er, Vater? 

E. Bei unſerm Schutzpatrone, meine Tochter und 
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der führte mich ſtracks zu dem alten Hufaren= Papa. 
Da war Leben, da war Freude! So ein Oberſter 
moͤchte ich ſeyn. 

S. Ich wollte es Ihm goͤnnen! 

E. Und Deiner ward auch gedacht. Die Offiziere 
haben Deine Geſundheit getrunken. Magiſter Zappe! 
rief der eine — Und ſein Zaͤppchen! ſchrien die andern; 
ſie ſtießen an und die Trompeter blieſen Tuſch. 

S. Aber weiß Er auch ſchon, was uns bevorſteht? 

E. Auf's Haar, Rebekke! drum bin ich ſeelenfroh. 
Oer alte Paſtor wuͤthet, die gnaͤdige Frau Baroninn 
tobt, die Nachbarn fliehen mich wie ein raͤudiges Schaf, 
aber der Herr iſt barmherzig und rettet meine Einſame 
von den Hunden. — Pack' ein, Herzenskind, wir mar— 
ſchiren! den Huſaren nach, weit hinaus. 

Ach, Vater! fiel ſie klagend ein: ich hoͤre es wohl, 
Er hat wieder Geſundheiten getrunken! 

E. Ja, mehr als eine. Alle Engel ließ ich leben 
und vor allen die ſchnurrbaͤrtigen. Wir ziehen mit dem 
Oberſten, der warb mich an. ; 

S. Das fehlte noch! 

E. Was denkſt Du denn? Ich bleibe Rektor, 
nach wie vor. Auf ſeine Herrſchaft hat er mich verſetzt; 
dort, meint der Gnaͤdige, werde ich unſer elendes Klap— 
pendorf leicht vergeſſen und bald zum wohlhabenden 
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Manne werden. Das war ſeit vierzig Jahren mein 
taͤglicher Wunſch — 
Si. Iſt's moͤglich, Vater? 

E. Allerdings! Gewiß ſogar. Die Wohnung, ver— 
ſichert er: ſey neu gebaut und mit allem wohl verſehn; 
dreihundert Thaler ſtehe ich im Gewiſſen und ſage den 
Bauern mein Ingenium zu, ſo werde ein Schweinchen 
nach dem andern in's Haus fliegen. 

S. Da iſt Ihm geholfen. Aber wer ließ denn 
dieſen hellen Stern uͤber uns aufgehn? 

Ei, frage noch! Wer anders als Dein heutiger 
Mitgevatter? Der ſtellte mich ihm vor. Gnaͤdiger Herr, 
ſprach ich, als mir der Oberſte die ſchoͤnen Promeſſen 
machte: vor allem pardoniren Dieſelben huldreichſt, daß 
ich geſtern den bewußten Bock geſchoſſen habe. 

O, lieber Magiſter, ſprach er und ſtrich ſich den 
Bart: das iſt menſchlich, wir ſchießen ja dergleichen 
wohl auch — 

S. Gott erfreue den Edeln! 

E. Selbſt Doktor Luther, ſelbſt der Gottesmann, 
habe uns mit ſeinem Beiſpiele vorgeleuchtet und ſich 
durch edeln Wein zum edeln Kampfe geſtaͤrkt — 

S. Dem ſah Er geſtern auch recht aͤhnlich, guter 
Vater! feinem Bilde, meine ich, im Catechisuus. 

E. So? Wahrhaftig? Das glaube ich gern. 
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Deiner feligen Großmutter erſter Mann hat ja eine 
Jungfer Luther zur Frau gehabt. Ja, die Geſchlechter 
vermiſchen ſich wunderbar. 

S. Darum ſind wir auch alleſammt Bruͤder und 
Schweſtern — 

E. Freilich wohl! Adam zeugte Kain, Kain zeugte 
Hanoch und ſo fort einer den andern, bis auf den heu— 
tigen Tag. Aber weißt Du was neues, Rebekke? Sie 
haben ihn! Den Bewußten! und die ſaubere Matante 
auch. Gottlob, daß ich die geſtern nicht flattirte. 

Ich deſto mehr! geſtand ſie ihm kleinlaut. 

E. Und Wache koͤmmt in unſer Haus, denn der 
heilloſe Jockei iſt der Matante ihre Tochter und hat bald 
den Lockvogel, bald den Kundſchafter, bald ſonſt was 
gemacht — f 

S. Sie iſt ein Ungeheuer, die ihr eigenes, leiden— 
des Kind und mich ſchmaͤhend zuruͤckſtieß, als ich mit 
dem Engel im Arme vor die Suͤnderinn trat. 

Beckchen, erwiederte der Rektor: hat uns der Herr 
das Graͤschen beſchert, ſo wollen wir uns auch des Haͤs— 
chens erbarmen und es zu ſeiner Ehre groß ziehn. 

Hoͤrſt Du wohl? ſprach Rebekke zu dem Kleinen 
und druͤckte ihn innig an die Bruſt. 

Wie aber, Kind, wenn boͤſe Menſchen kuͤnftighin — 
denn die Welt liegt im Argen, Dich fuͤr des Knaͤbleins 
Mutter ausſchreien? 


> Das iſt unmöglich Vater, das glaubt ihnen Nie— 


mand! Die Leute wiſſen ja, daß ich die Jungfer Zap— 
pen bin und in dem was chriſtlich iſt, ſoll mich kein 
boͤſer Leumund ftören, 

Ein himmliſches Geluͤbde! ſprach Waller, der her— 
ein geſchlichen war. 

Mein Schutzgeiſt! rief das Maͤdchen und flog be— 
geiſtert an ſein Herz. 

Wage ich's? fragte der Liebende, zu ihrem Munde 
herabgeneigt. 

Ei, unbedenklich! entgegnete Meiſter Zappe: wohl 
bekomm' Ihnen die Ergetzlichkeit! Da trank er aus dem 
Roſenkelch' und ſprach: — Ein heiliges Band hat vor— 
hin uns verknuͤpft; o moͤchte es uns auf immer binden! 


Das faßt ſie nicht! dachte der entzuͤckte Vater und 
nickte und laͤchelte, ſuͤß und bejahend, an ihrer Statt; 
aber Rebekke verſtand des Bildes Sinn, ſie ſah, bedraͤngt 
von Wehmuth und Verlangen, zum Himmel auf und 
ihre Thraͤnen fprachen für fie, 

Vaͤterchen, fuhr er fort: darf dieſe Reine wohl mit 
dieſem Manne ziehn? 

Ach, Allertheuerſter, ach, wie en Sie uns! 
Was bin ich denn? was hab' ich denn? — Leere Ta— 
ſchen, leere Haͤnde! Sein iſt das Reich und die Kraft, 
ich kann nur ſegnen! 
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Rebekke wand ſich aus des Freiers Armen, ſchlich 
zu dem Kinde hin, hob? es empor und ſprach, in Liebe 
und Ruͤhrung aufgelöft: — Das iſt meine Mit⸗ 
gift! 
Du Heilige! rief Waller begeiſtert: giebt's eine 
reichere als Unſchuld und Chriſtusſinn? 


Ende. 
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Das Modell. 


Der Forſtſchreiber, Herr Schnaͤblein, faß mit der Feder 
hinter dem Ohre, mit dem Podagra in den Fuͤßen und 
einem Fluch' auf der Zunge vor feinen Rechnungen, als 
die Hunde des alten Jagdſchloſſes die tiefe Stille durch 
ihr gemeinſames, ſchallendes Gebell' unterbrachen. 


Es iſt der Poſtbote — ſprach Johanne, die am 
Fenſter ſtand, das braune Haar in Flechten ſchlang und 
ihr holdes Ebenbild im Scheibenglaſe mit innigem Wohl— 
gefallen betrachtete. 


Der Bote trat in's Zimmer, oͤffnete haſtig das 
Felleiſen und ſprach mit Schnelligkeit — Bons Dies, 
mein Herr Forſtſchreiber, gutes Wohlſeyn, Frau Gevat— 
ter, unvergleichlicher Diener, Jungfer Schnaͤblein! Da 
iſt ein ſchwarz Geſiegelter, aber erſchrecken Sie nicht. 
Herr und Frau Poſtmeiſterinn laſſen im Voraus ihr 
Beileid bezeigen, ich thue deßgleichen, bekomme zwei 
Groſchen und empfehle mich beftens, 
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Die Mutter reichte ihm verblaffend das Geld, die 
Flechten fielen aus Johannens Händen, der Bote vers 
ſchwand und zu der verblichenen Gattinn ſprach ihr 
Schmerzensmann: — Regine, warum ſtehſt Du ſo troſt— 
los da? Lebt wohl auf Erden noch ein Menſch, deſſen 
Tod uns betruͤben oder erfreuen koͤnnte? 

Der alte Vetter, meinte Hannchen: der Menſchen— 
feind, der Hof-Kommiſſar, werde wohl endlich geftorben 
ſeyn. 

Allerdings! erwiederte ihr Vater und reichte Regi— 
nen das erbrochene Paket. Ein Kaufmann, Herr Mil— 
low, der Hauswirth des gedachten Vetters, zeigte ihm 
in dem beiliegenden Briefe kuͤrzlich an, daß derſelbe ver— 
ſchieden und die Frau Forſtſchreiberinn im Teſtamente 
zur Univerſal-Erbinn ernannt ſey. — Dieſe brach ſofort 
in Thraͤnen aus. Noch im Tode, rief ſie: hat der 
Boshafte meiner geſpottet! 

Gott vergebe Dir! ſprach Schnaͤblein: der Selige, 
den Du laͤſterſt, war nur ein Sonderling und fuͤr uns 
hat er geſammelt. Fuͤr uns, die er im Leben anfein— 
dete und verſchmaͤhte. 

Geſammelt? fiel Regine ein: hat er nicht Jahr und 
Tage auf Wechſel feſt geſeſſen und ſpaͤterhin, wie wir, 
kaum das tägliche Brot gehabt? 

Die brittiſche Geſchichte, entgegnete der Forſtſchrei— 
ber: ſtellt uns eine Menge aͤhnlicher Beiſpiele auf; jetzt 
aber lies, bevor Du richteſt, den Brief zu Ende und 
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die kopeiliche Beifuge. Das Teſtament gedenkt eines 
Wandſchrankes, deſſen Inhalt der Erblaſſer beilaͤufig auf 
mehrere tauſend Thaler ſchaͤtzt und welcher denn auch, 
laut des Wirthes Zuſchrift, vor allem unter Siegel ge— 
nommen ward. 

Johanne ſank begeiſtert auf ihre Kniee, die Mutter 
ſprachlos in den Stuhl zuruͤck. Da ſitze ich nun! klagte 
der Forſtſchreiber und wies auf das geſchwollene Bein. 
— Hilf mir beten! rief Regine und faltete ihre Haͤnde. 
Auch Hannchen lobte Gott, umarmte die Eltern, eilte 
jauchzend hinauf, dem Herrn Oberforſtmeiſter das neue 
Heil zu verkuͤndigen und beſchwor den wohlwollenden 
Greis um einen Vorſchuß zu den Koſten der Reife, 
welche dieſe Erbſchaft nothwendig herbeifuͤhren mußte. 
Der alte Herr Pathe nahm den waͤrmſten Theil am 
Gluͤcke der Duͤrftigen und zaͤhlte ihr ein Haͤufchen blin— 
kender Dukaten in die Hand. Sie kuͤßte unter dankba— 
ren Thraͤnen die ſeine, flog hinab und ſchuͤttete das 
Gold in der Mutter Schooß. Regine ſchalt zufoͤrderſt 
die Uebereilte, druͤckte fie dann liebkoſend an's Herz, 
fand das gelungene Wagſtuͤck zweckvoll und ſchmeichelte 
dem Vater die Erlaubniß ab, ihr Erbtheil an Ort und 
Stelle in Empfang nehmen zu duͤrfen. 


Als der Forſtſchreiber vormals (am Trautage) mit 
ſeiner Braut aus der Kirche zuruͤckkam und der Weg fie 
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durch den ausſpringenden Winkel des Waldes führte, 
welcher dieß Jagdſchloß rings umgab, vernahm die Braut 
eines Kindes Gewimmer. Sie kehrte ſich betroffen nach 
der Gegend hin, von der es herſcholl; ein weinender, 
dreijaͤhriger Knabe lag im Dickicht der Gebuͤſche. Seine 
Haͤndchen waren von Dornen zerriſſen, er ſelbſt im Zu⸗ 
ſtande der Erſchoͤpfung. Die geruͤhrte Braut nahm ihn 
mitleidvoll auf ihren Arm und beſtuͤrmte das Kind mit 
tauſend Fragen, aber es lallte nur unverſtaͤndliche Worte 
eines ihr fremden Idioms und ſein Anzug und ſeine 
Farbe ließen vermuthen, daß es der Zigeuner-Bande an— 
gehöre, die vor wenigen Tagen dieſe Gegend durchſtreifte. 
Ein Hochzeitgeſchenk! ſprach Regine zu dem Braͤu— 
tigam. Allerdings! entgegnete dieſer: der Herr hat's 
gegeben! und die fromme Braut eilte, um ein's ſo 
froh, mit der Gabe des Hoͤchſten an ihrer Bruſt, dem 
Schloſſe zu. Das erquickte Kind ſchlief bis zum Mor— 
gen und ſtreckte nun mit einem himmliſchen Lächeln feine 
wunden Arme nach der jungen Frau aus, die ihm Gott 
zum Engel geſandt hatte. Sie blieb ſein Engel und 
Johannes war jetzt ein bluͤhender Juͤngling, Reginens 
Herzblatt, des Alten Stolz, Hannchens Vertrauter und 
der Liebling des Predigers, der ihn zum Menſchen und 
nebenher auch zum trefflichen Landwirthe gebildet hatte. 
Wenn Du denn reiſen willſt, ſprach der Forſtſchrei— 
ber: ſo nimm auch das Maͤdchen mit und Dein Haͤnns— 
chen. Noch haben Beide die Hauptſtadt nicht geſehn und 
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mich kann indeß die alte Kathrine verpflegen. Eben trat 
Johannes, durch Hannchen von dem Gluͤckfall unterrich— 
tet, in das Zimmer. Auf ſeinen Wangen gluͤhte die 
Theilnahme, er flog in die offenen Arme der treuen 
Pflegemutter. Sie weinte wieder und ſprach: Du gutes 
Herz! Heute hat unſer Herr-Gott das Koſtgeld fuͤr 
Dich bezahlt. 

Wir ſollen mit reifen, Vaͤterchen! rief Johanne, 
bedeckte den Alten mit Kuͤſſen und ſtieß ihn im Aus— 
bruch ihrer Dankbarkeit an den ſchadhaften Fuß; er aber 
verbiß den Schmerz, winkte dem Pflegeſohne, wiederholte 
die Erlaubniß zu der Reiſe und gab ihnen einige Ver— 
halt-Regeln. Die Kinder nickten andaͤchtig bei jedem 
Worte, das er ſprach, doch ihr Ohr vernahm die Rede 
nicht, denn der entzuͤckende Gedanke an die Wunder der 
Hauptſtadt, an die Freuden der Reiſe, an die Schaͤtze 
der Erbſchaft betaͤubten ſie ganz und Haͤnnschen eilte, 
als der Vater von Gluͤckwuͤnſchenden Hausgenoſſen un— 
terbrochen ward, in die Stadt, den Poſtwagen fuͤr die 
folgende Nacht in Beſchlag zu nehmen. Er hielt am 
Abende vor dem Schloſſe, eine ehrbare Matrone gruͤßte 
die Aufſteigenden und freute ſich einer ſo gewaͤhlten als 
willkommenen Geſellſchaft; die Mutter that daſſelbe und 
ſetzte ſich an die Seite der geſpraͤchigen Dame. Ihre 
Kinder fanden auf dem hintern Sitze Platz. 

Noch rollte der Wagen im Dorfe hin, als die 
Fremde bereits wußte, welches Alters und Standes ihre 
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Gefaͤhrtinn ſey, wohin ſie gedenke und daß ein unver— 
hoffter Segen die Familie Schnaͤblein zu dieſer Reiſe 
veranlaſſe. Dieſe erfuhr dagegen, daß ihr die Ehre 
ward, neben einer Frau von Merleton zu ſitzen, welche 
ihr ganzes bisheriges Leben der Erziehung und Ausbil— 
dung junger Damen gewidmet und in dieſem Fache, un— 
ter Gottes Beiſtande, Wunder gethan zu haben ver— 
ſicherte. Graͤfinnen, Geſandten- Frauen, beruͤhmte Dich— 
terinnen waren, im Gefolge dieſer Eroͤffnung, nur durch 
ſie die Abgoͤtter ihrer Maͤnner oder des Publikums wor— 
den; blutarme, reizloſe Kreaturen dankten, Theils der 
Bildung die ſie von ihr empfingen, Theils ihrem Ein— 
fluſſe, reiche Maͤnner oder andre willkommene Verſorgun— 
gen. Eben jetzt wollte ſie einem pommer'ſchen Grafen 
ſeine Braut zugefuͤhrt und zur Beſetzung dieſer erledigten 
Stelle unter zehn ihr deßfalls Anliegenden die Auswahl 
haben. 

Frau Schnaͤblein geſtand der verehrenswuͤrdigen 
Nachbarinn, daß es von jeher ihr inniger und täglicher 
Wunſch geweſen ſey, auch dieſes ihr von Gott beſcherte 
Kleinod mit einer ſtandesmaͤßigen Erziehung auszuſtat— 
ten, daß die leidige Armuth dieſen Wunſch nie zur That 
habe reifen laſſen und daß ſie jetzt, wo ihr endlich die 
Fluͤgel zu wachſen begoͤnnen, das Verſaͤumte nachzuholen 
bedacht ſeyn werde. 

Die Erzieherinn warf einen Blick auf Johannen 
zuruͤck, welche von dem Lichte des Vollmondes beleuchtet, 
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der muͤtterlichen Rede lauſchte und ſprach mit halber 
Stimme: — Ein allerliebſtes Kind! ich wuͤnſche Ihnen 
Gluͤck zu dieſer Tochter. Ihre Zuͤge ſind zart und edel 
und wie das Geſicht, ſo das Herz. — Hab' ich nicht 
recht, ma chere? 

Zuverſichtlich! entgegnete Frau Schnaͤblein: zart 
und rein iſt ihr Gemuͤth, das muß ich ihr ſelbſt als die 
leibliche Mutter nachruͤhmen. 

Hoͤrſt Du wohl? fliſterte Johanne dem Nachbar zu. 

Und ſolche Maͤdchen, fiel die Erzieherinn ein: ma— 
chen ſich nachgerade rar. Ach, Sie glauben nicht, Gute! 
wie verdorben jetzt unſere weibliche Jugend iſt. 

Leider, Gott erbarm es! rief die Forſtſchreiberinn 
mit einem Seufzer, ſah dann mit einem: Ich danke 
Dir Gott! auf ihre eigene Jugend zuruͤck und ſagte 
kleinmuͤthig zu der Nachbarinn — Faſt duͤrfte ich mich 
verſucht fühlen, eine Bitte zu wagen. Wir ſind ſtein— 
fremd in der Hauptſtadt; vier Wochen unter Ihren Au— 
gen wuͤrden hinreichen, mein Hannchen zu einem Muſter 
zu machen, denn ſie hat ſchoͤne Anlagen und wuͤrde Ih— 
nen alles zu Liebe thun; ich aber bliebe dieſe Zeit uͤber 
in Ihrer Naͤhe und faͤnde mich dann nach Kraͤften ab. 

Sie verlangen das Unmoͤgliche, erwiederte Frau von 
Merleton: doch fuͤhle ich ſelbſt, daß Ihnen Ihr Maͤd— 
chen bei dem Betriebe Ihrer dortigen Geſchaͤfte zur Laſt 
fallen wuͤrde 

Ach, allerdings! entgegnete die Forſtſchreiberinn. 
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Straßen auf, Straßen ab, zu Pontio und Pilato werde 
ich gehen und es halbe Tage lang ſich ſelbſt uͤberlaſſen 
muͤſſen — 

Sich ſelbſt? rief Johannes aus dem Hintergrunde: 
ich bleibe ja bei ihr! 

Ueberdieß, fuhr die Mutter fort: ſind dort alle 
Gaſſen, alle Haͤuſer und Haͤuschen mit loſen Voͤgeln und 
Ehrendieben angefuͤllt, das Maͤdchen aber die Einfalt 
ſelbſt. Sie wuͤrde den boͤſen Geiſtern nur in das heuch— 
leriſche Antlitz ſehn und das Horn auf ihrem Haupte 
nicht bemerken. 

Hannchen ſtieß ihren Gefaͤhrten an und fuhr mit 
pruͤfender Hand uͤber ſeine lockige Stirn, Frau von 
Merleton aber ſeufzte laut und ſprach: — Sie haben 
voͤllig Recht, gute Schnaͤblein, unſere Maͤdchen ſind alle 
viel zu treuherzig und zu leichtglaͤubig und was das 
ſchlimmſte iſt, auch zu gefallluſtig. Da lob' ich uns. 
Wir waren ſchlauer, aber bloͤder und ſproͤde dazu. 

Ach, gnaͤdige Frau, verſicherte Johanne: ich fuͤr 
mein Theil bin bloͤd' und ſproͤd' und argloſer als ſelbſt 
der Mutter lieb iſt — 

Wahrhaftig? fiel die Erzieherinn ein: und fo lie 
benswerth, daß man Ihnen den erbetenen Schutz mit 
gutem Gewiſſen nicht verſagen kann. — Eh bien, ich 
nehme Sie fuͤr die Zeit Ihres dortigen Aufenthaltes in 
den meinen. 0 

Nun, fo kuͤſſe die Hand! rief Mutter Regine tris 
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umphirend der Tochter zu und fuͤhrte ſelbſt die ergrif— 
fene dem roſigen Maͤdchenmund' entgegen. Frau von 
Merleton empfing die Huldigung mit der Wuͤrde der 
Majeſtaͤt, die ihr beiwohnte und leiſe ſprach Johanne zu 
dem Vertrauten: — Mache doch, daß ſie Dich auch mit 
in Schutz nimmt! Haͤnnschen aber druͤckte ſchmollend 
die Augen zu. 


Frau Schnaͤblein erwachte jetzt aus Traͤumen zu 
neuer Freude; ſie ſah im Geiſte den Wandſchrank offen 
und altes Silber, neue Thaler, koͤſtliches Geſchmeide und 
werthe Pappiere bunt durch einander aufgehaͤuft. Auch 
ihre theuere Goͤnnerinn erwachte, blickte ruͤckwaͤrts, ſah 
des ſchlummernden Juͤnglings Haupt auf der Bruſt der 
lieblichen Halbſchweſter ruh'n und nahm ein Aergerniß 
an der Gruppe. Die Forſtſchreiberinn entſchuldigte die 
Lage ihrer unſchuldigen Kinder, bemerkte, daß ſie, im 
Gefolge der Erbſchaft, wohl einſt noch inniger vereint 
werden duͤrften und weckte die Schlaͤfer. 

Sie oͤffneten die glaͤnzenden Augen und ſtaunten, 
denn die Hauptſtadt lag, vom Lichte der Mittagſonne 
beleuchtet, zu ihren Fuͤßen und Frau von Merleton 
zeigte mit dem hagern Finger nach jedem bemerkens— 
werthen Punkte hin. Dort, ſprach ſie: funkelt die Kup— 
pel des Schloſſes, in dem mein ſehr werther Goͤnner, 
der Oberhofmeiſter wohnt. Regine verneigte ſich. Und 
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das lange weiße Gebäude daneben ift meine Behaufung. 
— Ein wahrer Pallaſt! entgegnete die Mutter: ach, 
wie wird ſich mein armes Hannchen in dem Glanze die— 
ſer Herrlichkeit ausnehmen? 

Der Landesherr! rief Frau von Merleton: er faͤhrt 
auf die Jagd — ſehen Sie, da rollt er heran. — Der 
Ausdruck der allertiefſten, in Staub und Aſche verſinken— 
den Demuth trat jetzt in das Antlitz der Forſtſchreiber— 
inn. Sie ließ ihr eben ausgepacktes Fruͤhſtuͤck vom 
Schooße fallen, verbarg, von dem ſchnellen Fluge des 
Halbgottes uͤbereilt, das Weinflaͤſchchen im Buſen, be— 
deckte den langen, unverſteckbaren Hals dieſer Flaſche 
Theils mit der Spitze des Kinn's, Theils mit den Fal— 
ten der Unterkehle und machte nun, mit einem Fuß' auf 
dem entfallenen Huͤhnchen, mit dem andern auf der 
Haubenſchachtel ſtehend, den allertiefſten Reverenz ihres 
Lebens. | 

Der Landesherr nahm die Huldigung der Schwan: 
kenden, ihre Zerknirſchung und den Hals der Flaſche 
wahr und biß in die Lippen; erblickte jetzt Johannen, 
die wie Matthiſſons Beterinn zu ihm aufſah und dankte 
freundſelig. Ihm folgten Truppen, welche zum Exerzi— 
ren ausruͤckten und Hannchens Sehkraft von neuem in 
Thaͤtigkeit ſetzten, den Truppen ein Leichenzug, der die 
Mutter zu frommen Gloſſen uͤber die Vergaͤnglichkeit 
und nebenher zum Erſtaunen uͤber das reiche Behaͤnge 
des Sarges veranlaßte, dieſem endlich ein Phaeton, deſſen 
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ſchnaubende Roſſe eine reizende Amazone lenkte. Regine 
ſtarrte die Erſcheinung an, fragte nach dem Namen der 
unvergleichlichen Dame, hörte mit Erroͤthen, daß fie die, 
Herzliebſte des Erbprinzen ſey, kehrte ſich zu Johannen 
und ſprach: — Kind, denk' um Gottes Willen — ſeine 
Matreſſe! ö 

Es iſt ſchrecklich! erwiederte dieſe, ſchauete ihr un— 
verruͤckt nach und die gereizte Phantaſie fuͤhrte ein Chor 
uͤppiger, anziehender Bilder an dem Auge ihres Innern 
voruͤber. 

Hier wohne ich! ſprach Frau von Merleton und ließ 
halten. Ah, die Mama! riefen Silberſtimmen und aus 
jedem Fenſter ſah und nickte ein Maͤdchenkopf. 

Nun, ſo laſſen Sie ſich denn mein Kind empfohlen 
ſeyn! bat die Mutter und half Johannen von dem Wa— 
gen herab: Morgen habe ich ſelbſt die Ehre, Ihnen 
meinen ſchuldigen Reſpekt zu bezeigen. Wehmuͤthig 
reichte Hannchen dem verſtummten Johannes die Hand. 
Es war die erſte Trennung ihres Lebens. Thraͤnen 
ſtuͤrzten aus des Maͤdchens Augen und der Wagen flog 
mit ihm und der Mutter davon. 


Der Hauswirth des Erblaſſers, Kaufmann Millow, 
war ausgegangen. Seine Gattinn, ein blondes, ſchmach— 
tendes, holdſeliges Weſen, ſah den jungen Mann mit 
großen Augen an, führte die Gäfte in das geſchmackvolle 
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Beſuchzimmer, bat, es ſich da bis zu der Ruͤckkunft ih: 
res Mannes gefallen zu laſſen und verſchwand. Regine 
nahm erwartungvoll zunaͤchſt der Thuͤr Platz, bewun— 
derte den Faltenwurf der Vorhaͤnge, die Pracht der Ge— 
raͤthſchaften, die Feinheit der Stuhlkappen, das Spiegel— 
glas der Alkoventhuͤr und kam von dieſer zu der Thuͤr 
des bewußten Wandſchrankes und auf Gottes wohlthaͤ— 
tige Fuͤgung zuruͤck; Johannes aber, dem allgemach die 
Zeit lang zu werden begann, erbat ſich die Erlaubniß, 
ein wenig uͤber den Markt, an welchen das Haus ſtieß, 
ſpaziren, den vergoldeten Springbrunnen an der Ecke 
und die ſteinerne Najade, deren Urne ihn mit Waſſer 
verſah, in Augenſchein nehmen zu duͤrfen. 

Steinerne Jungfern magſt Du allenfalls wohl be⸗ 
trachten, entgegnete Regine: aber mein Sirach ſagt: 

„Gaffe nicht in der Stadt hin und wieder und 
laufe nicht durch alle Winkel — 

Wende Dein Angeſicht von ſchoͤnen Fraue und ſieh 
nicht nach der Geſtalt anderer Weiber — 

Denn ſchoͤne Weiber haben manchen bethoͤrk und 
boͤſe Luſt entbrennt davon wie ein Feuer.“ 

Sorgen Sie nicht, entgegnete er: Hannchen iſt viel 
ſchoͤner als alle und die habe ich doch von Jugend auf 
angeſehn und nicht einen Funken boͤſer Luſt in mir ge— 
ſpuͤrt. 
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Geh nur, Du Schalk! erwiederte Regine: und 
wenn Du die DEE Nixe beſehen Haft, fo kehre 
zuruͤck. 


Johannes traf im Vorſaale auf die ſchoͤne Frau 
Millow und vergeſſen war der Mutter Warnung und 
Sirachs Rath. Sie neigte ſich leicht und erroͤthete, er 
faßte feurig ihre Hand, fühlte feine Wangen glüh’n und 
ſprach: — O, wie ſchoͤn find die Damen der Haupt- 
ſtadt! 

Die Soͤhne des Waldes ſind es nicht minder! — 
entgegnete ſie und warf einen Blick auf den Juͤngling, 
der das füße Geſtaͤndniß beſtaͤtigte. Die trauliche Hin— 
neigung der Huldinn gab ihm Muth und manche wohl: 
thuende Wechſelrede folgte dieſer. Noch hielt er ihre 
Hand und immer fuͤhlbarer, immer erregender ward der 
magnetiſche Strom, der aus dieſer in ſein Herz glitt 
und alle Nerven ſchwellen machte. Jetzt zog er die 
ſchoͤne Hand an ſeine Lippen, wohlwollend druͤckte ſie 
Frau Millow auf des Juͤnglings Mund und ſah nun 
uͤber das Gelaͤnder hinab dem Scheidenden nach. 


Endlich kam ihr Gatte zuruͤck, vernahm wer ihn 
erwarte und uͤberraſchte die Mutter in ihrer Andacht. 
Tief wie vor Gott und dem Landesvater, beugte ſie ſich 
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vor dem Großhaͤndler und die fromme Einfalt, die aus 
Reginens Zuͤgen ſprach, empfohl ihm, noch ehe ſie den 
Mund zur Bewillkommung oͤffnete, die Matrone. 

Unfehlbar, hub er nach den erſten Begruͤßungen 
an: danke ich dieſen Zuſpruch dem letzten Willen Ihres 
verewigten Vetters und wenn ſeine Perſon nicht unter 
die anziehenden gehoͤrte, ſo verſoͤhnt mich doch die Be— 
ſtimmung, welche er, Kraft des Teſtaments, den heimli— 
chen Erſparniſſen gab, mit dem Seltſamen, bei dem 
ich wohl eher alles als Geld und Geldes Werth ge— 
ſucht haͤtte. 

Sie freute ſich der guͤtigen Theilnahme, erzaͤhlte in 
der Kuͤrze ſeinen Lebenslauf und jede Beziehung in der 
ſie, von Kindes Beinen an, mit ihm geſtanden hatte; 
Herr Millow hoͤrte geduldig zu, erbot ſich jetzt, ſie in 
des Vetters Stuͤbchen zu begleiten, ließ es gerichtlich 
oͤffnen und fuͤhrte die ſtill Entzuͤckte hinauf. Frau 
Schnaͤblein uͤberſah den Schmutz der Dielen und Fenſter 
und huͤpfte, einem Maͤdchen gleich, zu dem empfohlenen 
Wandſchranke hin. Drei Schloͤſſer bewahrten das Hei: 
ligthum, ſie wurden haſtig aufgethan, beſcheiden ſchlich 
ſich Millow fort. Die Erbinn vermißte den Gehenden 
nicht, denn ein Paket fiel eben jetzt in ihre Hand, das 
aber, bei'm Lichte betrachtet, nur Quittungen fuͤr be— 
zahlte Schulden enthielt. Hinter ihm ſtanden drei ver— 
ſprechende Kaͤſtchen. Regine oͤffnete das naͤchſte. Komm, 
ſagte ein bibliſcher Spruch, der, auf Velinpappier ge— 
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ſchrieben, den Inhalt verbarg: „Komm, zehre von 
meinem Brot' und trinke des Wein's, den 
ich ſchenke.“ Doch nur Gerille, zerbrochene Schnals 
len, alte Naͤgel und Schellen klimperten unter ihm. 


Verblaſſend warf ſie den Deckel des zweiten zuruͤck 
und las: „Nehmet an meine Zucht, lieber 
denn Silber und die Lehre achtet hoher denn 
Eöftliches Gold!“ Denkzettel und Sittenſpruͤche 
dienten dieſer Weiſung zur Unterlage. 

Auch gut! rief die Erbinn und ſchoͤpfte von neuem 
Hoffnung, denn augenſcheinlich war ja das koͤſtliche Gold 
in dieſem dritten und ſchwerſten, ſtark mit Meſſing be— 
ſchlagenen Schatzkaͤſtlein aufbewahrt. — Wieder ein Zet⸗ 
tel! „Darum ſiehe zu“, ſagte derſelbe: „daß Dich 
Deine Einfaͤltigkeit nicht betriege!“ Das 
Kaͤſtchen entfiel ihrer Hand; werthloſe Zahlpfennige roll⸗ 
ten Statt der Piſtolen uͤber die Stube. 


Ihr Haͤnnschen ſtand indeß betrachtend am Markte 
vor der Nixe und ſprach, von regem Zartgefuͤhl ergrif— 
fen, zu ſich ſelbſt: Die gute Mutter! Das ſteinerne 
Weib, meinte ſie, duͤrfe ich immerhin anſchauen; doch 
wuͤrde ich das Keinem rathen, der ſeinen Weg, wie ich, 


unſtraͤflich wandeln moͤchte, obſchon das Bild den Mei— 
ſter lobt. N 
Bd. 9. 2 
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Nicht's weniger! entgegnete der Tituskopf, 
welcher im Vorbeigeh'n den Schluß des Selbſtgeſpraͤches 
vernommen hatte. Johannes ſah ihn an und dieſer 
ſprach: — Wie kann dieß Monſtrum dem Kunſtſinne 
genug thun? — Haͤnnschen zuckte erroͤthend die Achſeln, 
der Maler aber erhob ſeinen Knotenſtock, zeigte nach der 
Najade hin und rief — Iſt das wohl ein weibliches 
Knie? 

Gott weiß es! entgegnete des Forſtſchreibers Pflege— 
ſohn: Kniee ſind Kniee. 

Sie ſcherzen wohl? Ich will Sie vor ein Urbild 
fuͤhren. Dorthin, in's Heiligthum. Johannes folgte 
wißbegierig dem Kuͤnſtler nach dem Antikenſaale, der 
aber zum Ungluͤcke ſchon verſchloſſen war; jener konnte 
nur durch eine Thuͤrſpalte die Goͤtter-Gebilde der Vor— 
welt anſtaunen. Der Maler erſchoͤpfte ſich in ihrem Lobe. 
Johannes hoͤrte zu, ſtarrte dieſen Amor, dieſe Pſyche, 
dieſen Herkules an, doch ließen ſie ihn kalt. Geweihte 
nur, ſprach endlich ſein Begleiter: entzuͤckt das Ideal, 
den Laien dagegen bethoͤrt die uͤppige, gemeine, regelloſe 
Form der uͤberhaͤuften Bildnerinn. Selten genug ge— 
lingt ihr ein Kunſtwerk, doch werde ich Ihnen jetzt ein 
Modell zeigen, nach dem ich arbeite und das mir genug 
thut. Zwar daͤmmerte es ſchon, aber Johannes ging 
unbedenklich mit und ſprach: — Ein Laie bin ich wohl, 
doch regt ſich oft in meiner Bruſt manch inniges, ſelt— 
ſames Gefuͤhl, fuͤr das ich keinen Namen weiß — eine 
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Sehnſucht nach dem Vollendeten und Goͤttlichen und der 
heiße Drang, es auszuſprechen; ach! Kuͤnſtler nur und 
Dichter vermoͤgen das, denn ſchnell entflieht mir die 
ſchoͤne Wallung und nur die Wehmuth bleibt zuruͤck. 

O, halten Sie den Engel feſt. 

Ich ungeſchickter! Koͤnnte ich es! Zwar werden 
dann meine Gedanken zu Liedern, doch ſie verhallen in 
dieſer Bruſt und nirgend findet ſich das poetiſche Wort, 
um darzuſtellen was ich fuͤhle. 

Weil Ihre Pſyche noch den Amor flieht. Vielleicht 
entbindet die Charis, vor die wir eben treten werden, 
dieſen Funken. 

Der Kuͤnſtler ſtand jetzt an einem geſchmackvollen 
Hauſe ſtill und zog drei Mal die Schelle der verſchloſſe— 
nen Thuͤr; ſie oͤffnete ſich, von unſichtbarer Hand regiert 
und flog hinter den Eintretenden raſch wieder zu. Sein 
Fuͤhrer geleitete den Juͤngling durch die duͤſtere Vor— 
halle, verließ ihn da, kam bald darauf zuruͤck und 
ſprach: — Alles iſt bereit, mein Herr; Sie ſind ein 
Fremdling, ſind ein ſittlich guter Menſch, drum ſey's ge— 
wagt. Doch rechne ich feſt auf Ihre Beſcheidenheit. 

Johannes wollte antworten, als dieſer ein glaͤnzen— 
des Kabinet vor ihm aufthat und den Betroffenen an 
die Staffelei hindraͤngte. Der Juͤngling ſchlug die Au— 
gen auf und ſprang beſtuͤrzt zuruͤck, denn hart hinter die— 
ſer ſtand eine weibliche, vollendete Geſtalt bewegunglos. 
Ihr Geſicht war dicht verſchleiert. 

a * 


- 
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Venus Aphrodite! ſprach der Maler und zeigte be— 
geiſtert auf ſein Gemaͤlde — Die, hoffe ich, wird den 
Meiſter loben! 

Verſunken in das Anſchau'n des Modelles, hatte 
Johannes kein Auge fuͤr die matte Kopie. Lange noch 
ſprach der Maler unvernommene Worte der Weihe und 
verließ ihn nun fuͤr einen Augenblick. Der Einſame 
wagte ſich naͤher. Es draͤngte ihn, das Geſicht dieſer 
Goͤttinn zu ſehn, die er noch immer fuͤr eine lebloſe hielt, 
er zagte, zoͤgerte, hob jetzt den Schleier und Millows 
ſchoͤne Gattinn ſprang mit einem lauten Angſt-Geſchreie 
hinter die bergende Gardine des Fenſters. 

Iſt's möglich? wisperte der Erſtarrte. — Was har 
ben Sie gethan! rief der hereinſtuͤrzende Kuͤnſtler, der 
ihn jetzt unſanft beim Arm ergriff und in die Vorhalle 
zuruͤckwarf. 

Johannes eilte beſinnunglos . eine Reihe dunkler 
Zimmer fort; ein beleuchteter Saal erhellte den Hinter— 
grund. Bin ich bezaubert! rief er, als ſein rollendes 
Auge hier die heutige Reiſe-Gefaͤhrtinn am Kredenztiſche 
fisen, einige Paare um fie her walzen ſah und Johannen 
am Arme des wildeſten dieſer Stuͤrmer im Fluge des 
Wirbeltanzes erblickte. 


Frau Schnaͤblein ſtand noch vor dem Schranke, als 
Herr Millow, dem ihr langes Ausbleiben bedenklich 
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ward, in das Wohnſtuͤbchen trat und fich nach ihren 
ferneren Befehlen erkundigte. Sie wies mit bebender 
Hand auf die bibliſchen Spruͤche, auf die Zahlpfennige 
und das alte Eiſen der Erbſchaft und e kaum 
vernehmbar: — 


Eine Hand 
Voller Sand 
Kummer der Gemuͤther! 


Millow ſah ſeine traurige Ahnung beſtaͤtigt, ſann 
auf Troſtgruͤnde fuͤr die hart Getaͤuſchte, half den bos— 
haften Vetter verwuͤnſchen und ſprach mit Waͤrme von 
dem Schatze, den fie, wie er hoͤte, in einer liebenswuͤr— 
digen und wohlgerathenen Tochter beſitze. Die Mutter 
rang jetzt plotzlich ihre Hände, weinte laut, klagte ſich 
der Uebereilung an, dieſe Tochter, im gewiſſen Glauben 
an das Erbtheil, der Vorſteherinn einer koſtſpieligen Er: 
zieh-Anſtalt uͤberlaſſen zu haben und beſchwor ihn, zu 
Erſparung neuer, uͤberſchwenglicher Ausgaben, das Maͤd— 
chen noch vor Nacht in die Arme ihrer troſt- und huͤlf⸗ 
loſen Mutter zuruͤck zu bringen. Herr Millow aber rang 
jetzt auch die Haͤnde, als die Mutter ihm, der nie von 
einer Frau von Merleton gehoͤrt hatte, die Gegend, die 
Straße, das Haus und endlich die Erzieherinn ſelbſt 
beſchrieb, denn aus der Beſchreibung ging die Gewiß— 
heit hervor, daß ſich das Maͤdchen in den Haͤnden einer 
abgefeimten, von hoher Hand geſchuͤtzten Kupplerinn be— 
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ſinde, deren heilloſe Anftalt unter dem Namen der Freie 
ſchule bekannt war. 


Hannchen hatte indeß den verſteinerten Johannes 
erblickt. Sie entrann ihrem Taͤnzer, flog an ſeinen 
Hals und hieß ihn, von dem Zauber der neuen Er— 
ſcheinungen, von dem Punſch und dem Walzer berauſcht, 
mit Jauchzen willkommen. Sieh, rief ſie: wie die 
Gute meinen Eintritt feiert. Du kannſt nicht glauben, 
wie wohl ſie mir will und wie ſchnell ſich hier alles be— 
greift. Kaum bin ich vier Stunden im Hauſe und 
lernte ſchon laͤndern. Mir iſt ganz drehend, Haͤnnschen, 
halte mich nur — Ich habe Schokolate getrunken und 
dann Punſch, denn ein Mädchen, ſagte fie: muͤſſe ſich an 
alles gewoͤhnen, doch alles mit Maße betreiben, denn 
nur die Maͤßigung fuͤhre zum Gluͤcke. 5 

Frau von Merleton verlaͤngerte ihren Hals; des 
Juͤnglings hohe Geſtalt ſprang, wie die Erſcheinung ei— 
nes Gerichtengels, aus den Wolken des Punſchdampfes 
und des Ballſtaubes hervor, ſie ſtand erſchrocken auf, 
ward aber auf halbem Wege von der Bedientinn ab— 
gerufen. 

Vergebens hatte der frevelnde Kuͤnſtler ſein troſt— 
loſes Modell zu beruhigen und zu verſoͤhnen geſtrebt. 
Frau Millow warf den Mantel um, eilte der Hausthuͤr 
zu und wollte eben hinausſchluͤpfen, als ihr Gatte, be— 
gleitet von einem Polizei-Beamten, vorfuhr und aus 
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dem Wagen ſprang. Die Fackel des Bedienten warf ihr 
volles Licht auf das Antlitz der neuen Aphrodite, die ſich 
jetzt, Statt dem Meere zu entſchweben, viel lieber in den 
tiefſten ſeiner Strudel geſtuͤrzt haͤtte. Zwar zog ſie den 
Mantel vor's Geſicht, aber Millow hatte die Zuͤge des 
treuloſen Weibes bereits erkannt und zum Ueberfluß' eilte 
ihr eben ſein Hausfreund und Schuͤtzling, der Maler, 
mit dem vergeſſenen Hute nach.. Sie ſank vernichtet 
in den Arm des letzter'n, der ſie mit ſeinem Koͤrper vor 
der muthmaßlichen Rache des Gatten zu ſchuͤtzen bereit 
ſchien, aber ein Blick des verrathenen Freundes reichte 
hin, ihn zu entwaffnen und mit ſchwankender Stimme 
ſagte Millow: — Eliſe! ich entriß Dich dem Unter⸗ 
gange und that Deinem Verderber wohl — Dieß Be— 
wußtſeyn ſey Dein Fluch und ſeine Strafe! 

Eben ſchlich Frau von Merleton herbei; ſie ſah die 
Gruppe, ſah Millows Schreckgeſtalt, die Uniform der 
Polizei und ſtammelte Rechtfertigungen, die der Beamte 
mit einem ſchmerzhaften Griffe in ihre Achſel beant— 
wortete. Jetzt ſtuͤrzte auch das ſchluchzende Hannchen 
an Haͤnnschens Arme nach der Thuͤr. Jener vertrat 
ihm den Weg und der Wortwechſel ward immer ver— 
nehmlicher. Aphrodite flehte um Erbarmen, der Maler 
entſchuldigte ſich mit dem gluͤhenden Kunſttriebe, wel: 
chen Johannes unter Schelten und Toben in die Hoͤlle 
wuͤnſchte, der Polizeier fluchte, laut jammerte Frau 
Merleton und Herr Millow ſonderte, dem Todtenrichter 
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gleich, die Erwaͤhlten von den Verworfenen und führte 
Johannen zu ſeinem Wagen. Eliſe ſchwankte, am Arm 
des Malers, dem Entfliehenden nach. O, zittre nicht, 
ſprach er mit Schillers Freigeiſte — 


Du haſt als Suͤnderinn geſchworen, 
Dein Herz war mein, das Du vor dem Altar verloren, 
Mit Menſchenfreuden ſpielt der Himmel nicht. 


Frau Millow aber hatte jetzt keinen Sinn fuͤr dieſe 
Spiegelfechterei und verſchmaͤhte ſolchen Troſt. Sie 
kannte die Gewalt ihrer Anmuth, die Macht ihrer Thraͤ— 
nen, die Magie ihrer Silberſtimme, den ſichern Erfolg 
ihrer hohen Faͤhigkeit in tragiſchen Rollen und das weiche 
Herz des gutmuͤthigen Gatten zu genau, um jetzt ſchon 
alles aufzugeben. Sie nannte den Troͤſter einen Herz— 
loſen, einen Wahnſinnigen, einen Selbſtſuͤchtigen, der, 
um mit Weibergunſt zu prahlen, ihr Gluͤck und ihre 
Ehre preisgegeben — der ſelbſt den Zeugen ihrer Schmach 
in's Kabinet gedraͤngt und die Huͤlfloſe ausgeſetzt habe. 

Der Maler ſah im Geiſte die geſchwungene Geiſel 
der Furie, ſie aber zog mit Heftigkeit die Schelle an ih— 
rer Thuͤr, ſchalt, als dieſe nur an taube Ohren ſchlug, 
im Tone der zuͤrnenden Hausfrau und begleitete endlich, 
verbitterter als betruͤbt, den rathloſen Kuͤnſtler in ſeine 
Wohnung. 

Johanne lag jetzt, tief in Schmerz verſunken, an 
dem Herzen ihrer Mutter, Johannes rang die Haͤnde, 
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Frau Schnaͤblein beſchwor den Tod, fie zu erlöfen, Herr 
Millow aber ſprach: — Was klagt, was jammert Ihr? 
Euch wehte nur ein Herbſtwind an, doch mich warf ein 
Orkan zu Boden. Euere Thraͤnen trocknet die Hand der 
Liebe, der Engel der Hoffnung; ich ſtehe ungeliebt, ver— 
lacht und hoffnunglos allein! 


Als Haͤnnschen mit dem anbrechenden Tage in die 
Kammer der erkrankten Mutter trat, war dieſe eben 
unter dem ſanften Zuſpruche und dem frommen Gebete 
der Tochter eingeſchlummert. Er neigte ſich lauſchend zu 
ihr herab, warf einen Blick auf ſeine Halbſchweſter, 
winkte derſelben, ihm in das anſtoßende Kabinet zu fol— 
gen und fragte mit Wehmuth im Blick und Tone — 
Wie iſt Dir denn? 

Johanne brach in Thraͤnen aus, hing ſich ſchluch— 
zend an ſeinen Hals und erwiederte, kaum vernehmbar: 
— Ach, meine Bruſt — Mein Kopf — Mein Herz! 
Glaube mir, Haͤnnschen, ich bin viel kraͤnker als die 
Mutter. 

Er ſtreichelte ihr die bleichen Wangen, legte ſeine 
Hand an dieß Herz, ſah ſtarr in die erloſchenen Augen 
und ſprach mit bebender Stimme: — 

Ach, Schweſterchen! wie ungluͤcklich ſind wir jetzt! 
Der kranke Vater ſitzt daheim und erwartet nun mit jes 
dem Poſttage die Beſtaͤtigung ſeiner Hoffnungen, die 
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Erloͤſung aus langer, tiefer Noth; der Oberforſtmeiſter 
ſieht dem Erſatze ſeines Vorſchuſſes, jeder unſerer Glaͤu— 
biger der endlichen Befriedigung entgegen und wir ſtehen 
hier am Krankenbette der Mutter viel aͤrmer, viel huͤlf— 
loſer, viel anders als zuvor, denn ich, ich bin der ge— 
ſtrige nicht mehr. Die Geſchichte weniger Stunden reichte 
hin, mich gleichſam zu verſtoͤren. Die Maͤnner, Hann— 
chen! glaube es Deinem einzigen Freunde! die Maͤnner 
ſind Theils Narren, Theils Ungeheuer und jedes Weib 
eine Natter. Taub und dumm und fuͤhllos liegt ſie da, 
bis Satan in ſie faͤhrt und ſie entflammt. 


Jedes? rief Johanne und ſchmiegte ſich weinend 
an ſeine Bruſt: konnte ich armes Lamm den Abgrund 
ahnen, in den man mich ſtuͤrzte? 

E. Du konnteſt die Fruͤchte dieſes Abgrundes ver— 
ſchmaͤhn, aber der Klang einer Saite, der Blick eines 
Gecken, das ſuͤße Wort eines Teufels reicht hin, Euch 
in die Hoͤlle zu locken, denn nur da, wo gewalzt und 
geliebaͤugelt, der Hoffart geſchmeichelt und der Selbſt— 
ſucht gefroͤhnt wird, iſt Euer Himmel! 

S. Das Ungluͤck hat Dich nicht veredelt — 

E. Es hob den Staar von meinen Augen, das 
Zauberglas vielmehr, durch das ich Dein Geſchlecht im 
Kreiſe der Heiligen ſah. Auch Du biſt von dieſem und 
der naͤchſte, beßte Daͤmon wird beſtimmen, wenn Dich 
Dein Engel fliehen ſoll — 
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S. Nein, ich bin gut. Zum Grabe wird mich der 
geleiten. Zum fruͤhen, ſo Gott will! 

E. Sieh dieſen Millow an. Den ſchoͤnen und rei— 
chen, den klugen, ſanften, gebildeten Mann. — Ich 
blieb waͤhrend der Nacht bei ihm; er wuͤrdigte mich, in 
ſeinem Schmerze, eines Vertrauens, das ich erſt noch 
verdienen ſoll. Und dieſer Mann ohne Flecken und ohne 
Tadel, ward an einen haͤßlichen Satan verrathen und 
weißt Du wohl von wem? Von einem Weibe! Von 
ſeinem Weibe! Von einer elternloſen Waiſe, die der 
Mitleidige aus dem Staube der Armuth emporhob und 
ſpaͤterhin, von dem Zauber der Grazie und dem Feuer 
ihrer Dankbarkeit gefeſſelt, zur Genoſſinn ſeines Reich— 
thum's, zum Kleinode ſeines Hauſes machte. Wohl, o 
wohl dem freien, einſamen Manne! Er wandelt, wie 
das Schickſal, uͤber den Wogen, ſie erreichen ihn nicht. 
Auf dieſem Pfade will ich bleiben. 

Frei, aber nicht einſam! rief Johanne und breitete 
die Arme nach ihm aus: An dieſer Hand, mein lieber 
Bruder! 

Ja, ewig will ich Dein Bruder ſeyn und jetzt gieb 
mir den Scheidekuß. 

Den Scheidekuß! Du koͤnnteſt mich verlaſſen! 
Jetzt, in der Fremde? 

O, nur im Himmel iſt die Heimath. 

Und ohne des Vaters Wiſſen, ohne die Gewaͤhrung 
der Mutter — 
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Zum Vater will ich eben und dann weiter hinaus. 

Weinend ſah Johanne in ihren Buſen nieder. Und 
das vermagſt Du! fragte ſie. 

Allerdings! Geſtern ſagte die Mutter, der Himmel 
habe nun das Koſtgeld fuͤr den Findling bezahlt, aber 
ich ſelbſt uͤbernehme jetzt dieſe Sorge. Drum lebe wohl — 

Du gehſt alſo? Und liebſt nicht mehr — Und haſ— 
ſeſt nur? Und wirſt mich vergeſſen? 

Johannes nahm ſie zaͤrtlich an ſein Herz und ſprach: 
— Herr Millow ſendet mich; ich bin von nun an in 
ſeinem Dienſte, Du aber ſollſt auf Gott bauen und mit 
dieſem Golde den Herrn Pathen bezahlen. Damit druͤckte 
er eine Rolle in ihre Haͤnde, einen feurigen Kuß auf die 
Wange des Maͤdchens und verſchwand. 


Des Juͤnglings Benehmen in dieſer Nacht erweckte 
ihm unverhofft einen Schutzgeiſt. Er war der Gefaͤhrte 
des ungluͤcklichen Millow geblieben, hatte ſeine Klagen 
vernommen, ſeinen Schmerz getheilt und den ſinkenden 
Glauben an Menſchenwerth durch die Erguͤſſe ſeines Ge— 
fuͤhles fuͤr Recht und Pflicht geſtaͤrkt. Johannes ſprach 
mit der Gluth eines Engels von dem hohen Kleinode 
des Lebens, von dem heiligen Gebote der Tugend, von 
der Goͤtterkraft, mit der ſie das Herz gegen die Stuͤrme 
des Lebens, gegen die Schrecken des Todes waffne und 
gelobte ſich ihr in dieſer Wallung von neuem auf ewig. 
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Millow vergaß den Schmerz ſeiner Wunden, lauſchte ge: 
ruͤhrt, als der Findling jetzt des Schickſals ſeiner Kind— 
heit, des Erbarmens ſeiner Pflegeltern gedachte und 
ſprach, gewonnen von dem Feuer der Dankbarkeit, die 
bei dieſer Erinnerung die holden, ſeelenvollen Zuͤge des 
Juͤnglings verklaͤrte: 

Vater und Mutter gab Ihnen Gott und ein edles 
Maͤdchen zur Schweſter, ſo nehmen Sie denn mich Ver— 
armten zum Bruder an. 

Johannes ſah dem Guͤtigen zweifelhaft in's Auge 
und fiel ihm dann erroͤthend um den Hals, der edle 
Millow aber machte auf der Stelle ſein Bruderrecht gel— 
tend, ließ ſich von der Lage der Familie, von ſeinem 
Verhaͤltniſſe zu Johannen, in welcher der Juͤngling nur 
die Schweſter zu lieben verſicherte, von dem Maße ſeiner 
Kenntniſſe und Anlagen unterrichten, drang ihm am 
Morgen jene Goldrolle auf und trug ihm die Verwal— 
tung ſeines juͤngſt erkauften Gutes an. Haͤnnschen er— 
kannte die Hand des Himmels in dieſen Geſchenken und 
flog ohne Zoͤgern der neuen, willkommenen Beſtimmung 
entgegen. 


Des Juͤnglings Aeußerungen und ſeine raſche Flucht 
fielen tief in des Mädchens Herz und uͤberhaͤuften die 
Buͤrde ihres Kummers. Still weinend öffnete fie jetzt 
die Rolle und erſchrak uͤber den Reichthum, der ihren 
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Schooß vergoldete, denn dieſe Summe reichte hin, den 
Pathen und alle Gläubiger, die Koften der Reife und 
die dringenden, druͤckenden Beduͤrfniſſe der Eltern zu 
decken. Ihr Erſtaunen ward zum Dankgebete und ver— 
klaͤrt von dem Roſenſtrahle der Freude trat ſie an das 
Bett der erwachenden Mutter und unterhielt die Harm— 
volle mit den ſeligen Folgen ihres Glaubens und ihrer 
Gebete. Dieſe erklaͤrte ſich fuͤr eine ſchwere Suͤnderinn, 
welche noch geſtern, von dem Satan verblendet, ihr ei— 
genes Kind uͤber dem Mammon vergeſſen habe, wieder— 
holte die Spruͤche des Erbtheils, pries den Vetter jetzt 
dafuͤr ſelig, ließ das blanke Gold mit dem Entzuͤcken der 
Andacht durch ihre Hand laufen und machte es Johan— 
nen zur Pflicht, den wohlthaͤtigen Engel auf ihren 
Knieen fuͤr die Rettung aus der Tiefe des Jammers zu 
danken. 

Hannchen warf einen Blick in den Spiegel, einen 
zweiten auf ſich und trat nun erroͤthend in Millows 
Zimmer. Schnell erheiterte ſich ſein verſtoͤrtes Geſicht, 
denn ein Genius ſtand vor ihm und der befohlene Fuß— 
fall ward zur leiſen Hinneigung an ein Herz, das, ſelbſt 
gebrochen, noch regen Sinn fuͤr fremde Noth bewahrte. 

Großmuͤthiger! rief die Begeiſterte: Sie wiſſen 
nicht, wie reich Sie uns machen, Sie ahnen nicht, welch 
Heil Ihre Gabe uͤber das graue Haupt meines leidenden 
Vaters verbreiten wird. 

Doch wußte er das. Das Licht der Wonne flammte 
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ja aus ihren Augen und dieſe holden Wangen glühten. 
Auch ihres geſtrigen Ungluͤckes gedachte ſie jetzt; ihr 
Mund verrieth ihm in Silbertoͤnen die innerſte Regung 
des reinen, kindlichen Gemuͤthes und mit feurigen Kuͤſſen 
bedeckte fie die Hand ihres Retters. 

Wehe Eliſen! Sein Herz ſprach in dieſem Mo— 
mente ihr Urtheil. Ja, rief er aus: — Du weilſt noch 
auf Erden, heilige Unſchuld, ſittliche Guͤte, himmliſche 
Blume, die ich, thoͤrig genug, unter uͤppigen Neſſeln 
ſuchte. Aber geht Ihnen, ſetzte er, betroffen uͤber den 
Ausbruch der Wallung, hinzu: — geht Ihnen dieſer 
Dank auch vom Herzen! Und ſchilt es nicht im Stillen 
den Liebloſen, der den bruͤderlichen Freund von Ihrer 
Seite weg verſandte? 

Mit Wehmuth erwiederte ſie: Ich vermiſſe ihn wohl 
ungern, doch Sie verſandten ihn und das macht alles 
wieder gut. 

Millow wollte antworten, als ihm ein Brief von 
feiner Gattinn uͤberbracht ward. Er ſchickte den gefaͤhr— 
lichen Beſchwoͤrer unentſiegelt zuruͤck; da faltete Johanne 
mit ruͤhrender Anmuth ihre Haͤnde, druͤckte ſie an die 
wallende Bruſt und ſprach in Floͤtentoͤnen: Vergieb 
uns unſere Schuld! 

Das iſt Gottes Sache! entgegnete Millow, brach 
ſchnell ab, fragte nach der Mutter Befinden und begleitete 
ſie an das Krankenbett. 


Frau Schnaͤblein genaß allgemach von dem An— 
ſchauen der Goldtinktur, Herr Millow vom Anſchauen 
ihrer Johanne und ſein Poſtzug fuͤhrte ſie endlich zu 
dem Vater zuruͤck, welchen Haͤnnschen bereits von allem, 
was ihm zu wiſſen Noth war, unterrichtet hatte. Das 
Podagra war dem Schrecke und der Freude gewichen, er 
hob die Heimkehrenden, zum Troſte der Mutter, die ihn 
noch an den Schmerzenſtuhl gefeſſelt glaubte, mit eige— 
ner Hand aus dem Wagen, ſah Johannen tief in die 
glaͤnzenden Augen und umarmte ſie dann. Regine ver— 
ſchmaͤhte Speiſe und Trank, um ihn, mit Uebergehung 
der Freiſchule, recht ausfuͤhrlich von allen Abenteuern 
der Erbſchaftreiſe zu unterhalten und ſtahl ſich dann zu 
der Frau Paſtorinn und ihren Nachbarinnen hinuͤber; 
der Vater aber ſprach, als ſie den Ruͤcken gewandt hatte, 
zu der ſchweigenden Tochter: Dieſer Herr Millow ſcheint 
ein Mann nach dem Herzen Gottes zu ſeyn. — O Va— 
ter! rief ſie, ſchnell bewegt: er iſt der edelſte von allen 
Menſchen! 

E. Schon bei Jahren? f 

S. In den beßten! Kaum dreißig alt und blü- 
hend wie — wie Haͤnnschen — nur ſanfter, feiner, ge— 
ſchmeidiger. Schoͤn wie ein Engel und auch ſo gut. 

Das iſt viel an einem Großhaͤndler! rief der Alte 
und Johannes ſagt daſſelbe. Dem geht es uͤberſchweng— 
lich wohl, auch will er bereits, laut dieſes Briefes, an 
dem Paſtor des Dorfes einen vaͤterlichen Freund und an 
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der Tochter des Geiftlichen, wider fein Erwarten, ein 
zweites Hannchen gefunden haben. 

Wahrhaftig! rief fie betroffen: Nun, ſo wuͤnſch' ich 
ihm Gluͤck! 


Wenige Monate nach ihrer Ruͤckkehr von der merk— 
wuͤrdigen Reiſe trat der Poſtbote abermal zur ungewoͤhn— 
lichen Stunde in die Schreibſtube, wiederholte mit glei— 
cher Schnelligkeit den gewoͤhnlichen Gruß und ſchob ein 
niedliches Briefchen in Johannens Hand. Die Schrift— 
zuͤge waren ihr fremd und Regine eilte wißbegierig nach 
der Brille. Schon hatte Hannchen indeß das Siegel ge— 
lift, Herrn Millows mehr als verbindliche Zuſchrift 
durchflogen, die Nachricht von der wirklich erfolgten 
Scheidung unter ſeltſamen Gefuͤhlen geleſen und das 
beigeſchloſſene Blatt verwunderungvoll betrachtet. Ihre 
Mutter erroͤthete uͤber den angebogenen Zettel. Es war 
derſelbe, welcher das vorderſte Kaͤſtchen des Wandſchran— 
kes bedeckte und auch Hannchen erroͤthete jetzt, denn: 
„So eben,“ ſagte Herr Millow in der Nachſchrift: 
„faͤllt mir unter mehreren Pappieren ein Blatt des be— 
wußten Vermaͤchtniſſes in die Hand. Sein damals ge— 
mißbrauchter Inhalt ſpricht den innigſten Wunſch meines 
Herzens laut genug aus, Sie, meine Theuere! von der 
herzlichen Verehrung, von der reinen, feurigen Zaͤrtlich— 

Bd. g. a 3 
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keit zu unterrichten, mit der ich bis an die Grenze des 
Lebens ſeyn werde ꝛc.“ N 

Frau Schnaͤblein druͤckte die Brille viel tiefer als 
gewoͤhnlich in ihre Naſe und ſprach zu der Ergluͤhenden: 
— Zärtlichkeit? Was meinſt Du, Kind? Das iſt ein 
Heirathantrag! — ein foͤrmlicher! — Nun, ſo lobet den 
Herrn, alle Heiden und was in mir iſt. — Aber ſtehſt 
Du nicht da, als waͤre Dir ein Bruder geſtorben? 

H. Ein Bruder? ſagen Sie — 

M. Als wollteſt Du das ſuͤße Brot zuruͤckweiſen 
und den koͤſtlichen Wein verſchmaͤh'n? Ach, Kind! ach 
Schmerzenkind! das wende doch Gott ab — es waͤre 
mein Ende. 

H. Aber Johannes — Er wird — er hat — 

M. Was wird der? Froͤhlich ſeyn im Geiſte — 
Was hat er! Nichts zu befehlen hat er Dir und der 
wird Dich doch nicht zur Frau begehren? 

H. Man kann nicht wiſſen, Mutter — 

M. Dich? Send ihr nicht gleichfam leibliche Ge: 
ſchwiſter und als folche mit einander aufgewachſen? 

H. Das wohl, aber — 

M. Aber alſo, Jungfer. Eine ungluͤckliche Ehe 
gaͤbe das, Mangel an Reſpekt von der einen, an Liebe 
von der andern Seite — 


H. O, wir liebten uns treuer als manches Ehe— 
paar. Wohl erkaltete ſein Herz nach der Reiſe und die 
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Entfernung verlöfchte mein Andenken, doch bleibt ihm 
auf jeden Fall das Naͤherrecht — 

Hoͤrſt Du wohl, Vater! rief die Erzuͤrnte: — Uns 
fragt ſie nicht, dem Hanns nur ward das Schluͤſſelamt 
vertraut — 

Die Milch laͤuft uͤber! ſprach der Alte; Regine 
ſprang ſcheltend in die Kuͤche, er aber trat vor das 
Maͤdchen und fragte mit gewinnender Milde: — Wel— 
chen von Beiden liebſt Du denn? 

Herr Millow, ſtammelte die Betroffene: iſt mir 
allerdings ſehr theuer, aber — 

V. Aber Haͤnnschen Dir ſehr lieb — 

H. Als Bruder nur und er verſchmaͤht mich ja. 

V. O, fuͤrchte das nicht! 

H. Nicht? Wenn alſo der Weiberfeind, wider Ver: 
muthen, noch auf meine Hand rechnete und ich gaͤbe ſie 
hinter ſeinem Ruͤcken einem andern, ſo wuͤrde ihn das 
— Sie kennen ja den heftigen — gewiß in's Ungluͤck 
ſtuͤrzen und lieber will ich ihn doch gluͤcklich machen, 
als gluͤcklicher auf Koften feiner Ruhe ſeyn. 

V. Brav! Wiſſe denn, daß Herr Millow durch 
ihn um Dich warb. Hier iſt des Freiers Brief und der 
ſeine. Vor allen, ſchreibt Johannes: goͤnne er Dich 
dem Ehrenwerthen. 

Das Maͤdchen ſchlug die Augen nieder und ſchlich 
mit den Briefen in ihre Kammer, denn eben kam die 
Mutter aus der Küche zuruͤck. 

3 * 


Haft Du ihr den Kopf zurecht geſetzt? fragte fie. 

Allerdings! entgegnete er. Der Herr erheitert un— 
ſer Alter — 

„Ich will mit Danken kommen!“ entgegnete Frau 
Regine, doch daß ihr Haͤnnschen lieber waͤre, ſehe ich 
wohl — 

E. Johannes iſt ihr Bruder. 

S. Solche Geſchwiſter — 

E. Sind Stiefgeſchwiſter — Ja, Mutter, endlich 
darfſt Du's wiſſen — * 

S. Ich glaube, die Freude hat Dir den Kopf 
verruͤckt? 

E. Nur das Herz oͤffnet ſie mir. Johannes iſt 
mein Sohn. Immer falte Deine Haͤnde, das iſt er. 

Ich will nicht fuͤrchten! ſprach ſie weinerlich — 

E. Du weißt, daß ich auch dereinſt in Arkadien 
war — . 

S. Warum nicht gar in der Türkei! Du willſt 
mich foppen, Alter. — Nun, immerhin — 

E. Soll heißen: Daß ich auch ein Juͤngling war 
und kein unebener! 

S. Bildſchoͤn, das muß ich ſagen, aber ein Wild— 
fang, drum ſtraft Dich jetzt das Podagra — 

E. Dieſer Wildfang nun war bei dem Herrn 
Landjaͤgermeiſter wohl gelitten und das Fraͤulein ihm 
nicht gram. 

S. Die ruht denn laͤngſt in Gott. Sie heira— 
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thete ja den boͤhmiſchen Grafen und ſtarb im erſten 
Wochenbette. 

E. Im zweiten, Regine! 

S. Das will ich nun eben nicht beſtreiten — 


E. Im zweiten, Mutter, denn die Frucht des er— 
ſten war Johannes! — Still! Still! Jetzt hoͤre zu. 
Irren iſt menſchlich und der Fehltritt laͤngſt gebuͤßt und 
verbetet. Kein Menſch erfuhr ein Jota, das Fraͤulein 
heirathete bald darauf; ihr Vater verſetzte mich (zur 
gerechten Strafe) in dieß verwuͤnſchte Schloß, ſtuͤrzte 
bald darauf mit dem Pferde und ſtarb an den Folgen 
des Falles, der mir den einzigen Goͤnner raubte. Hier 
ſah ich meine Regina, verliebte mich und ſo weiter. 
Das arme Haͤnnschen lag mir nah am Herzen, denn 
feine Mutter war geſtorben, der Kleine, den fie in ihre 
Naͤhe gebracht hatte, tief in Böhmen und Deines Braͤu— 
tigams vorgebliche Reiſe in's Karlsbad hatte den Zweck, 
den Knaben heimzufuͤhren. Nun ward er, im Gefolge 
meines Plans, mit ſeiner wendiſchen Pflegerinn am 
Hochzeitmorgen in den Wald verſteckt; dieſe lief, als 
wir ihr nahe genug kamen, abgeredter Maßen davon, 
das erſchrockene Kind ihr weinend nach und zum Ueber— 
fluſſe fiel es, hart vor uns, in die Dornen. 

Frau Regine hatte, waͤhrend dieſer Erzaͤhlung, zum 
oͤftern die Farbe gewechſelt. Und dieſes Maͤhrchen, rief 
ſie: ſoll ich glauben? 


Allerdings! entgegnete er: und mir den loſen 
Streich verzeih'n. 

S. Die Gottloſigkeit! willſt Du ſagen. 

E. Ich will ſagen, daß es viel gottſeliger ſey, ſich 
dieſes verlaſſenen Soͤhnchens zu erbarmen, als ſeine Toch— 
ter auf der ordinairen Poſt einer — Du weißt ſchon, 
wen ich meine — an den Hals zu werfen. 

Frau Schnaͤblein verſtummte ploͤtzlich, breitete bald 
darauf ihre Arme nach ihm aus, ließ, unter herzlichem 
Vergeben, den Thraͤnen ihrer Reue freien Lauf und 
ſchloß jetzt auch Johannen an ihre Bruſt, als dieſe ſtill 
entzuͤckt verrieth, wie gluͤcklich Millows Gunſt und ſeine 
Wahl ſie mache. 


Bald darauf kam der Werber ſelbſt, die holde Braut 
heimzuholen. Johannes begleitete ihn, doch Regine ſah 
jetzt den Pflegeſohn nur mit halbem Auge an. Die un— 
vereinbaren Gefuͤhle der Zaͤrtlichkeit und des Grolles, der 
Freude uͤber ſein Daſeyn und des Verdruſſes uͤber die 
Quelle ſeiner Entſtehung, wechſelten wunderbar in einem 
Gemuͤthe, das im ſechszigſten Jahre den erſten Dorn— 
ſtich der Eiferſucht empfand. Aber ſie machte ſich dieſe 
Gefuͤhle zur Suͤnde und uͤberhaͤufte nun, um ihr Herz 
fuͤr dieſe ſchnoͤde Mißgunſt zu beſtrafen, den Juͤngling 
mit Liebkoſungen. Als endlich Herr Millow am Hoch— 
zeit-Abende, nach der froͤhlichen Mahlzeit, zwiſchen den 
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Eltern ſaß und der ſtillen Wonne genoß, die aus den 
verjuͤngten Zuͤgen des ergraueten Paares glaͤnzte, faßte 
Johannes die Hand der Liebe-trunkenen Braut, fuͤhrte 
ſie zu den heiligen Denkmaͤlern der Erinnerung, zu dem 
Spielplatze ihrer Kindheit, zu der gemeinſamen Kammer, 
auf die Graͤber fruͤh verſchiedener Geſpielen und ſprach: 

Hoͤre mich an, Schweſter. Zum letzten Male fuͤr 
lange Zeit hoͤre mich an, denn erſt jenſeit dieſer Graͤber 
ſeh'n wir uns wieder. Der Bruder Deines Millow iſt 
einer der reichſten Landbeſitzer Penſilvaniens, bedarf einen 
Beiſtand und ich ward ihm von dieſem empfohlen. 
Morgen gehe ich nach Hamburg ab und der erſte, guͤn— 
ſtige Wind fuͤhrt mich dann uͤber das Weltmeer in's 
freie Land. 

Ueber das Weltmeer? rief ſie erbleichend — Lieb— 
loſer! und jetzt erſt erfahre ich das? 

E. Johannes geht um Deines Friedens Willen. 
Immer glaubte ich, eine Schweſter in Dir zu lieben, 
doch ſeit dem Tage der Dich zur Braut machte, er— 
kannte ich mit Entſetzen dieß Gefuͤhl; die Flamme des 
Begehrens, der Sehnſucht Glut, die nur verheeren wuͤr— 
de, ſchlug hell in meinem Herzen auf. Darum ein Meer 
zwiſchen uns, daß ſie verlodern. Ein ſanftes Himmels— 
bild wird aus ihren Schlacken hervorgehn und mich bis 
in mein Grab begleiten. Dein Bild, Du Liebliche! und 
das ſchmerzlich ſuͤße Gedaͤchtniß an die Bluͤthenzeit mei— 
nes Lebens. Huͤlfreich erſcheine Dir dafuͤr des Freun— 
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des Geiſt in jeder bangen, warnend in jeder ſchwachen, 
verhaͤngnißvollen Stunde der Zukunft. — Jetzt lebe 
wohl und mache Ihn gluͤcklich und ſegne mich. — Jo— 
hanna weinte laut, ſein letzter Kuß brannte auf ihrer 
zitternden Lippe und er verſchwand. 

Der gute Genius ebnete, jenſeit des Ozean's, 
Haͤnnschens Lebensweg; jeder ſeiner Briefe veranlaßte 
ſpaͤterhin ein Freuden- und Gedaͤchtnißfeſt in Millow's 
Hauſe, wo man ihn anfaͤnglich, von einer falſchen 
Hiobpoſt getaͤuſcht, verſunken und ertrunken glaubte. 
Ein holdes, gutes und beguͤtertes Weibchen erſetzte ihm 
die Zugendfreundinn, 


Der Landſtand. 


Erited Kapitel. 


Im Haͤhnel'ſchen Hauſe ging es heute bunt uͤber Eck 
her. Das Zipperlein, welches den erſten Conſul ploͤtzlich 
zu Boden ſtreckte, ſetzte unſern Papa, als den zweiten, 
in die Nothwendigkeit, auf's ſchleunigſte zu dem bevor— 
ſtehenden Landtag' abzureiſen und brachte Freunde und 
Feinde in Bewegung. Ein Raths,-OD!ͤ tener fiel, im Laufe 
dieſes Dienſteifers, uͤber den andern, die alte, verſtaͤn— 
dige Hausfrau uͤber die junge, unverſtaͤndige Tochter und 
der beſcheidene, ab- und zugehende Braͤutigam, dieſer ſei— 
ner Braut zum erſten Mal um den Hals. Es war ihr 
naͤmlich — denn Katze und Maus hatten heute freien 
Lauf — der angenehme Terzius, Magiſter Muͤller, bis 
an die vaͤterliche Kleiderkammer nachgeſchlichen, aus wel— 
cher ihm Lenore mit einem leiſen Seufzer und einem 
lauten: J, Herr Gott! mit den conſulariſchen Staats— 
beinkleidern in dem einen und dem kleinen, altfraͤnkiſchen 
Degen in dem andern Arm', entgegen trat. Erroͤthend 
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fragte der junge Schulmann, ob er ihr beiſtehen dürfe 
und neigte ſich, als ſie ihm nicht beſchwerlich fallen 
wollte, von der ſchoͤnſten Gelegenheit beguͤnſtigt, zu dem 
lockenden Munde der Braut hin. Lorchen hatte beide 
Haͤnde voll und war, Trotz dem Stoßdegen in ihrer 
Hand, ohnehin nicht zu Haͤndeln geneigt, ließ alſo bloß 
die zarten Wangen mit den ſeinigen um die Wette roth 
werden und trat, nur um das vaͤterliche Feigenblatt zu 
verſtecken, einen Schritt ruͤckwaͤrts. Der zweite — den 
ſie gleich darauf, gedraͤngt von ſeinen Kuͤſſen, zu Erhal— 
tung ihres Gleichgewichtes thun mußte, kam auf Rechnung 
des Lehrſtandes und fuͤhrte das verſtrickte Paar in die 
dunkle Kammer zuruͤck. Wonnetrunken ſank der reine 
Junggeſell auf die große Spinde der Mutter, Lenore 
nach kurzem Widerſtande, mit allem was ſie hielt und 
trug, auf feinen Schooß. Ach! flehte fie leiſe: ach, lie— 
ber Herr Vetter! bedenken Sie doch — Ich habe da 
den zerbrechlichen Degen — es iſt ein Gellert'ſches Schaͤ— 
ferſpiel auf dem Stichblatte — 

Ich wollte, ich waͤr' ein Schaͤfer! murmelte der 
Terzius. 

Jetzt giebt es nur Schafknechte, entgegnete Lorchen: 
aber die Mutter ruft — 

E. Sie ruft nur den Huͤhnern — Und der Vater 
nimmt Sie wirklich mit, beßte Seele? 

S. Allerdings. O, rathen Sie ihm ja nicht ab; 
noch ſah ich die Hauptſtadt nie und freue mich kindiſch. 
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E. Ich freue mich nicht. So ohne Mutter, dem 
Strudel entgegen — N 

S. Ich wuͤßte nicht, welchem? 

E. Ungewarnt und ungewitzigt, bei dieſem Herzen 
voll Treu' und Glauben; reizbar, taͤuſchbar, empfaͤnglich 
bis zum Ueberſchwange — mit dieſen Bluͤthen endlich, 
die eine Unzahl von Raupen herbeilocken muͤſſen — 

S. Von Liebhabern meinen Sie? Ich bin ja 
Braut. 

E. Niemand weiß das und was noch ſchlimmer 
iſt, niemand achtet dort dieſe heilige Weihe. — Pariſſe, 
Endymionen, Antinouſſe, die boͤſen Geiſter mit einem 
Worte, werden den Weg zu Ihren Augen, zu Ihrem 
Zimmer, zu Ihrem Herzen finden und die Einfalt bie— 
tet dann der Verfuͤhrung treuherzig und harmlos die 
Hand — i 

Lorchen riß ſich ſchnell verſtimmt von ihm los, warf 
noch eine Wildſchur über den ſchon beſchwerten Arm 
und ſagte: — Solche Reden verbitte ich mir gaͤnzlich, 
Herr Terzius! 

Komm' an mein Herz! bat er, griff nach ihr und 
erhaſchte den Knieguͤrtel des vaͤterlichen Feierkleides. 
Daß ich die edle Zeit verduͤrbe! erwiederte Lorchen, 
ſtraͤubte ſich erſt, folgte dann dem Zuge und lag bereits 
in ſeinen Armen, als die Mama mit einem erſchrecken— 
den: — Nun, das muß ich ſagen! wie einſt Gott-Vater 
im Garten, erſchien. Der Braͤutigam blinzelte, denn 
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das Licht trat zugleich mit ihr in die Kammer und Le— 
nore ſchaͤmte ſich ſehr. Nachmals — fuhr die Mutter 
fort und verbeugte ſich ſpoͤttiſch gegen den kuͤnftigen 
Schwiegerſohn — Nachmals werd' ich geiſtlich ſeyn! 
Nicht wahr, Herr Magiſter! 

Wie meinen die Frau Mutter? fragte der Beſtuͤrzte 
und ſchielte auf den leuchtenden Hals der Braut hinab, 
der ſich hinter dem Pelzermel der Wildſchur verſteckte. 
Schon der Beiſtand, fuhr er jetzt fort: den ich meinem 
Lorchen hier leiſtete und die Warnung vor den Gefahren 
der Hauptſtadt, die ſie, leider! als unnuͤtz verwirft, ſind 
meines Beduͤnkens, wo nicht ein geiſtliches, doch ein 
chriſtliches und nothwendiges Geſchaͤft und wer, wie ſie, 
mit naͤchſtem zum Bein von meinem Beine wird — 

Wird! fiel die Mutter ein: jetzt aber iſt fie noch 
von dem meinigen und Herr Magiſter Muͤller wuͤrden 
unſtreitig viel beſſer thun, die Verwandlung nicht hinter 
der Eltern Ruͤcken herbei zu fuͤhren. Lenore warf ſich 
an der Mutter Hals und ſprach: Wir kuͤßten uns. Iſt 
das wohl Suͤnde, Muͤtterchen! 

In Ehren, keine! entgegnete dieſe, einen forſchen— 
den Blick auf ſie herab werfend: doch auf den Winkeln, 
allerdings! 1 

Lore! ſchrie der Vater mit gewaltigem Nachdrucke 
— Gleich! rief die Braut und huͤpfte mit der Wildſchur 
und dem Degen hinab. Frau Haͤhnel trug ihr den Reſt 
nach, der Magiſter beſchloß den Zug und ſchlich ſich fort. 
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Wer war denn da? fragte der Alte. — Unſer Herr 
Terzius! entgegnete Lorchen. 


Er wollte nur Abſchied nehmen, — ſetzte die Mama 
hinzu. Dankend nickte das Mädchen der ſchonenden 
Hehlerinn, dieſe aber blies mit Heftigkeit den Staub 
aus der Blume des einzupackenden Haarbeutels und 
heftete zornig ihre Blicke auf Lorchens Hals. Die Braut 
bemerkte das, warf einen Blick in den Spiegel und 
ſprach, halb leiſe: — Es muß mich was geſtochen ha— 
ben! Ja — der Bart! fliſterte die Mutter und drohte 
ihr hinter des Vaters Ruͤcken; Lenore aber faltete bit— 
tend die kleinen, ſchneeweißen Haͤnde und ihre bußferti— 
gen Geberden verſoͤhnten die gutmuͤthige Nemeſis. 


Zweites Kapitel. 


Das Schlittchen hielt mit Tages Anbruch vor dem 
Hauſe. Der Papa glich in ſeiner Reiſetracht einem Baͤr 
und brummte wie ein ſolcher uͤber den Terzius, der ihn 
begleiten wollte und auf ſich warten ließ. Lorchen da— 
gegen, die ſelbſt der alte Pelz der Mutter nicht zu ent— 
ſtellen vermochte, huͤpfte ſingend an den Hals derſelben, 
ließ ſich alles, was ſie thun oder laſſen ſolle, geſagt ſeyn 
und ſah bereits im Geiſte den Hof im Glanz, ihren Va— 
ter unter den Granden, die Feenwelt der Oper und das 
Chor der erpichten Verfuͤhrer, vor welchen der Braͤuti— 
gam ſie gewarnt hatte. 
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Deinen Eingang fegne Gott! ſprach die Mama und 
ſtrebte, unter dem Beiſtande zweier Rathsdiener, verge— 
bens, den breiten Eheherrn in den ſchmalen Schlitten zu 
verpacken. Brummend kletterte der Buͤrgermeiſter, nach 
manchem Verſuche und nach langem Keifen, auf die 
Pritſche und der ſchmaͤchtige Magiſter auf den Ehren— 
platz an Lorchens Seite. Rechts und links ſtanden die 
Liktoren und die Gevattern, die guten Nachbarn und die 
getreuen Freunde im bunten Gemiſche, verbeugten ſich 
Theils ſtumm und ehrfurchtvoll, Theils ſtreckten ſie 
Hände und Müsen nach ihm aus und empfohlen ihrem 
Darſteller gemeiner Stadt Beßtes. Der alte Papa 
nickte graͤmlich nach allen Winden und Fenſtern hin und 
ſprach, als fie in's Freie kamen: — Prae caeteris ein 
Morgenlied! 

Gehorſam feinem Rufe, ſtimmte Müller ein ſolches 
an und die erhebende Stimme des trefflichen Saͤngers 
zog Lorchens empfaͤngliches Gemuͤth ſchnell von dem Ir— 
diſchen ab. Des Maͤdchens Toͤne verſchmolzen in die 
ſeinen, andaͤchtig brummte der Baͤr hinter ihnen als 
Choraget, vor ihnen gluͤhte die Morgenſonne uͤber dem 
funkelnden Teppiche der Eiswelt; die Schellen der mu— 
thigen Roſſe toͤnten harmoniſch zu dem Geſange. Ach, 
fliſterte der ſeufzende Braͤutigam nach dem letzten Halle— 
lujah und wies auf die Sonne hin: — dieſe geht auf, 
die meine unter! 

Lorchen warf, um zu wiſſen ob ſie ihm unvernom— 
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men und unbelauſcht ihr Beileid bezeigen koͤnne, einen 
Blick nach der Pritſche zuruͤck und fuhr mit einem lau— 
ten Schrei empor, denn der Papa, der Conſul, der 
Landſtand hatte ſich, Trotz der Betſtunde, durch Satans 
Zulaſſung in einen kohlſchwarzen Pudel verwandelt, der 
ſeine Schnautze traulich auf ihrem Pelzkragen ruhen ließ. 
Auch der Terzius fuhr betroffen auf und der Pudel 
ſtimmte, als wolle er ſeinen Schmerz uͤber dieſe Spie— 
gelfechterei der Hoͤlle an den Tag legen, ein klaͤgliches 
Gewimmer an. 


Drittes Kapitel. 


Mit dieſer Erſcheinung hatte es eigentlich folgende 
Bewandtniß. Unſer alter, ſorgenfreier Haͤhnel war, im 
Gefolge feiner koͤrperlichen Beſchaffenheit, feines fiſcharti— 
gen Blutes und des taͤglich zunehmenden Umfanges, ein 
gewaltiger Schlaͤfer. Die geſtrigen Anſtrengungen, der 
fruͤhe Aufbruch, der Berg von Pelzen, die wiegende Be— 
wegung des Schlittens, der Geſang ſeiner Kinder, zwei— 
deutelten ihn, ſchon im Laufe der vierten Strophe, in 
den Schlummer hinuͤber. Immer dumpfer ward ſein 
Brummen, immer lockerer die haltende Hand und eine 
anſehnliche Schleuder reichte jetzt hin, ihn ſammt dem 
Kireh und der Wildſchur, dem Baͤrmuff und den Pelz— 
ſtiefeln im tiefen Schnee des Huͤgels zu begraben, von 
dem der Schlitten ſo eben hinabglitt. Minuten vergin— 
gen, ehe er den Traum von der Wirklichkeit unterſchied, 
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die Hüllen ab, den Schnee aus feinem Antlitz ſtreifte 
und das erſte Mordio von ſich zu geben vermochte. 
Aber der fliegende Schlitten war indeß hinter dem Huͤ— 
gel verſchwunden, der laute Lobgeſang verſchlang das 
fernher toͤnende Klaglied und der Hohlweg, deſſen Wände 
die Reiſenden von aller Ausſicht abſchnitten, benahm dem 
Buͤrgermeiſter, welcher jetzt wie Martin Speelhofen auf 
einer Eisſcholle ritt, die letzte Hoffnung, gehoͤrt, geſehen 
und erwartet zu werden. Eben ſo unmoͤglich machte es 
auch der beſagte Hohlweg dem Kutſcher, unſerm vermiß— 
ten Papa wieder entgegen zu fahren, denn der hohe 
Schnee beruͤhrte zu beiden Seiten die Kuffen. 


Viertes Kapitel. 


Lorchen weinte zuerſt und am heftigſten uͤber die 
Ovidiſche Metamorphoſe, dann, als der Kutſcher ſeinen 
Soliman mit einem Peitſchenhiebe vom Throne ſtieß, 
uͤber die Summe unſeliger Moͤglichkeiten, die den Papa 
entfernt haben konnten und als der klimmende Magiſter 
vom naͤchſten Gipfel her verkuͤndigte, daß er ihn jenſeit 
des Berges auf einem Kaͤlberſchlitten geborgen ſehe, über 
den Humor, den er von dieſem mit zuruͤckbringen werde. 
Der Fuhrmann troͤſtete indeß die Mamſell und bat dann 
den Herrn Terzius, herab zu kommen und die Zuͤgel zu 
halten, damit er vorauslaufen und alles was ihnen etwa 
entgegen kaͤme, von der Einfahrt in dieß Teufelsloch ab— 
mahnen koͤnne, wo an kein Ausweichen zu denken ſey. 
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O te ter, qualerque beatum! ſprach Müller oben 

zu ſich ſelbſt und glitt, um keinen Augenblick zu verſaͤu— 
men, auf Koſten ſeiner Schenkel herab. Der Fuhrmann 
verſchwand. Vor allem, aͤußerte jener und ſchlang den 
Zuͤgel um die Lehne: wollen wir geſchwind ein Glaͤschen 
trinken, damit uns der Schreck nicht etwa ſchaͤdlich 
werde. Der Kober lag zu Lorchens Fuͤßen, ſeine Haͤnde 
begegneten den niedlichen Nachbarn. Das Band am 
Filzſchuhe war aufgegangen, es mußte geſchuͤrzt — der 
Fußſack eingekrochen, er mußte, ſollte er waͤrmen, her— 
aufgezogen werden; als aber das Ziehen und das Ordnen 
noch immer nicht aufhoͤren wollte, ward Lorchen ganz 
erſtaunend boͤſe und hob den Kober ſelbſt auf ihren 
Schooß. — Ewige Liebe! rief er und reichte ihr den 
ſilbernen Becher; fie nippte nur. Er ſprach von Lieblo— 
ſigkeit, von Ziererei und herzhaft ſchluckte nun, um ihn 
zu widerlegen, die Jungfrau. Auch der Junggeſell 
ſchluckte jetzt und da Beide nur ſelten Wein und ihn 
auch da nur mit Waſſer tranken, ſo entbrannte der 
Freude ſchoͤner Goͤtterſunke wunderſchnell in dem reizba-⸗ 
ren Brautpaare. Lorchens Geſicht war noch von vorhin 
mit gefrornen Thraͤnen bedeckt. Sie klagte ihm das. 
Der Liebende kuͤßte theilnehmend die heiligen Eiszaͤpf— 
chen des kindlichen Gefuͤhls hinweg und das Maͤdchen 
noch roͤther als geſtern. Duldſam lag ſie in ſeinem Arm' 
und ſpeiſ'te, ſo viel an ihr war, den ſuͤßen Erwaͤrmer 
mit Himmelſpeiſe. Aus ſeinen Haͤnden wich der Froſt, 
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doch die ihren waren zu ſtarr und zu ſteif, dem Schmeich— 
ler zu wehren. Ach Gott! fliſterte Lorchen: wenn jetzt 
die Mama kaͤme, oder der Herr Schulinſpektor! Da 
knallte es ploͤtzlich hinter ihnen, der ſelige Bräutigam 
fuhr empor, aufgeſchreckt von den Peitſchentoͤnen gingen 
die Pferde im raſchen Trabe fort. Vergebens ſtrebte 
Muͤller, die verſchlungenen Zuͤgel zu ergreifen, denn Lor— 
chens Muff, der Kober, die Waͤrmflaſche, das Maͤdchen 
ſelbſt, fielen ab und zu in die ausgeſpreizten Arme des 
Verſtrickten. Der Roſſe muthiges Paar warf ſich in eine 
Ausfahrt des Hohlweges und uͤber Loͤcher und Schnee— 
wehen dem nahen Wald entgegen. Zum Ueberfluſſe fiel 
der Schnee jetzt in dichten Flocken und bedeckte ſchnell 
die Spur der Verſchwundenen. 


Fuͤnftes Kapitel. 


Der Knall der Peitſche, welcher unſer Paar fo 
ſchnell aus Elyſium nach Siberien verſetzte, war das 
Werk jenes kunſtfertigen Fleiſchers, der weder die Mama 
noch den Schulinſpektor, ſondern ein Rudel Kaͤlber und 
den aufgeleſenen Conſul am Bord hatte. Bitterboͤſe ſaß 
der Papa zwiſchen den unvernuͤnftigen Thieren und 
wuͤnſchte den Kutſcher und den Terzius, die holde Frucht 
ſeiner Lenden und den Landtag ſelbſt zu allen Geiern, 
denn des Fleiſchers Weg wich nun faſt winkelrecht von 
dem ſeinen ab und vergebens bot er dieſem erſt einen 
Sechſer, dann einige Groſchen, um ihn bis zum naͤchſten 
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Dorfe auf der Heerſtraße zu erhalten. Standhaft ber 
theuerte dieſer, daß ihm das die Beſtimmung ſeiner 
uͤbrigen Paſſagiere verbiete, die man im Staͤdtchen dort 
mit Sehnſucht erwarte, es ſey aber daſelbſt eine Poſt— 
ſtazion, wo er die ſchnellſte Bedienung finden und Kraft 
guter Trinkgelder die Reſidenz vielleicht mit dem Abend' 
erreichen koͤnne. Genug, es blieb dem ſchwerfaͤlligen 
Papa nichts uͤbrig, als nach Gottes ſeltſamer Fuͤgung 
auf dem Kaͤlberſchlitten zu verharren, denn der ſeinige 
war, fo weit das Auge trug, nicht zu erſchauen. 


Sechstes Kapitel. 


Es daͤmmerte bereits, als der verlaſſene Kutſcher, 
unter tauſend ſchallenden Fluͤchen, noch immer die Ge— 
gend um den Hohlweg durchkreuzte; dazwiſchen aus vol— 
lem Halſe: — Herr Magiſter! Mamſell Haͤhnel! rief 
und endlich, der Erſchoͤpfung nahe, die Spur verfolgte, 
die ihm der uͤberſehene Pudel fo oft vergebens durch 
ſein Wedeln und Gebell bezeichnet hatte. Vater Haͤhnel 
war jetzt nahe daran, dem ſaͤumigen Poſtmeiſter, der, 
aus Mangel an Pferden, noch immer nicht anſpannen 
ließ, eine Grobheit zu ſagen. Er drohte mit Anklagen 
bei der Kammer, welcher Obrigkeit jedoch der Poſtmei— 
ſter, hart vor des Querulanten Naſe, ein Schnippchen 
ſchlug; mit einer Anzeige bei den Staͤnden, deren Mem— 
brum er zu ſeyn die Gnade habe; aber jener verſicherte, 
daß eben dieſe die Zoͤgerung veranlaßten und der Depus 
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tatus von Waͤſchewitz dort ohnehin zu den tauben 
Nuͤſſen gerechnet und alſo weniger als nichts verſaͤu— 
men werde. 

Der — Poſtmeiſter! brummte Haͤhnel und fuͤgte 
ſich, gaͤhnend, in ſein Schickſal, 


Siebentes Kapitel. 


Noch immer fehlt ein theueres Paar. Dem erſten, 
verſtoßenen Paare gleich, irrte es, obwohl im Schlitten, 
noch immer von einem Holzwege zu dem andern, durch 
den unwirthbaren Hain. Lorchen weinte wieder und dem 
beaͤngſtigten Terzius verging nach gerade die Luſt, ſich 
an dem Eiſe von Maͤdchenthraͤnen, welches ihm vorhin 
ſo wohl that, zu erquicken. Laͤnger und immer laͤnger 
machte er den Hals, ein Dorf zu erblicken, lauter noch, 
als am Morgen der gefallene Papa, ſchrie er in den 
endloſen Wald hinein, doch die Baͤume wichen nicht und 
kein menſchliches Weſen ließ ſich errufen, 

Lenore ward zaghaft und erlaubte ſich, ihm durch 
einige, nicht ungerechte Vorwuͤrfe, den Gnadenſtoß zu 
verſetzen. Hätten Sie, ſprach die Braut: den Fußſack 
bei Gleichem gelaſſen und Statt mir die Schuhbaͤnder 
zu verſitzen, die Zügel mit feſter Hand gehalten — Wär 
ren Sie, Statt mir und ſich den ſtarken Wein einzund- 
thigen, der doch immer nur Thorheiten beguͤnſtigt, das 
Selbſtgefuͤhl betaͤubt und das Boͤſe befoͤrdert hat, dem 
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guten Vater entgegen gegangen, fo hätte uns das Uns 
glück nicht begegnen koͤnnen. Mir, dafür ſtehe ich Shs 
nen, wäre, wenn ich die Zügel hielt, kein Pferd entlau⸗ 
fen. Schon der geſtrige Vorfall, lieber Muͤller, haͤtte 
Sie witzigen ſollen und heute zog Ihr Frevel ſehr zur 
Unzeit mein Gemuͤth, das der feierliche Lobgeſang erho— 
ben hatte, zu Boden, 

Ein guter Rath, erwiederte er kleinlaut: waͤre mir 
jetzt viel willkommener, als dieſer ganze Strom leerer 
Worte, die doch am Ende nur Ihre Schwaͤche bei dem 
Splitterrichter in meiner Bruſt entſchuldigen ſollen. Ich 
will nicht beſtimmen, wer von uns Beiden die Zuͤgel 
am ſtraffſten gehalten haben duͤrfte, wer aber, eben als 
der Satan hinter uns zu knallen begann, den Zuͤgel 
ſchießen ließ, weiß ich am beßten! 

Schießen ließ? fiel Lorchen ein: — Soll das ein 
Pfeil ſeyn, Herr Magiſter, ſo fliegt er auf den Schuͤtzen 
zuruͤck, denn wie wuͤrde der Braͤutigam getobt haben, 
wenn ich die ſuͤße Verruͤktheit, mit der er ſich mir an 
den Hals warf, bei dem rechten Namen genannt, oder 
ein zweites Morgenlied angeftimmt hätte? 

Ich meinte mich ſelbſt! entgegnete der bedraͤngte 
Terzius: und mein Ungluͤck wuͤrde grenzenlos ſeyn, wenn 
ich hier einſam erfrieren muͤßte; nur der Gedanke, daß 
wir zweifelsohne ſelbander in dieſem Wald umkommen 
werden, hält mich noch aufrecht. Dort, unter Elvfiumd 
Myrten, wo es hoffentlich weder Pudel noch Landſtaͤnde 
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giebt, ſuchen wir, Arm in Arm, den naͤchſten Verſteck 
auf und kuͤſſen uns ſatt. 


Wenn Sie nur dieß Mal ein Offizier waͤren! ver— 
ſetzte Lenore: die wiſſen mit Pferden umzugehn und 
Wege zu finden; die ſind nie ohne Waffen und haben 
auch das Herz, ſie zu gebrauchen. Schon ihr Ton, ihr 
Anzug, ihr Geberdenſpiel ſchreckt Diebe und Raͤuber ab. 
Sie aber, armer Muͤller! wechſeln von Minute zu Mi— 
nute die Farbe und das Gleis und dieſes lackirte Stoͤck— 
chen iſt auch eben nicht gemacht, gottloſen Menſchen ein 
Schrecken einzujagen, Mitleid vielmehr, denn wer uns 
ſieht, wird uns fuͤr Leidtragende halten, oder fuͤr Kom— 
munifanten, die aus dem Beichtſtuhle des Kirchſpiel's 
zuruͤckkehren. 


Was der Braut in dieſer Lage den Muth zu dieſen 
Neckereien gab, war die Erſcheinung des freundlichen 
Pudels, der dem ſchmollenden Fuhrmanne voranſprang; 
war der Anblick des Hohlweges, an den ſie, nach einer 
mehrſtuͤndigen Fahrt durch Haide und Wald, ſo eben 
zuruͤckkamen. 

Wir uͤbergehn, wie billig, die energiſchen Aeußerun— 
gen, in denen der ergrimmte Kutſcher fein Diem per- 
didi! erſchoͤpfend ausſprach und bemerken nur, daß er 
die Erlöften in vollem Galoppe dem naͤchſten Dorfe 
zufuhr, vor einem freundlichen Gaſthauſe ſtill hielt 
und daſelbſt uͤbernachten zu wollen erklaͤrte; daß die ei— 
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ferne Nothwendigkeit dieſen Entſchluß unterſtuͤtzte, daß 
endlich der, auf dem Ruͤckwege hier einkehrende Kaͤlber— 
haͤndler, dem Kutſcher von dem dermaligen Aufenthalte 
des Herrn Buͤrgermeiſters Kundſchaft gab. Unſer Ter— 
zius fertigte alſogleich einen Boten an ihn ab und folgte 
an Lenorens Hand der Wirthinn, die das ſtattliche Paar 
fuͤr ein eheliches nahm und es in ihr beßtes Stuͤbchen 
geleitete. 


Achtes Kapitel. 


Lorchen warf den Pelz der Mutter ab und ſchoͤpfte 
Odem; der Herr Magiſter ging, in ſuͤße Bekuͤmmerniß 
verſunken, auf und nieder, trat dann zum Ofen hin, an 
dem die Braut erwarmte und ſprach: 


Die Erſcheinung des Hundes unterbrach vorhin ein 
Geſpraͤch, das, uͤberraſchend genug, ganz unbekannte Fal— 
ten Ihres Herzens entbloͤßte und ich muß dem Schick— 
ſale Dank fuͤr die Gefahr wiſſen, in die es mich vielleicht 
nur darum ſtuͤrzte, um dieſe Geheimniſſe zu beleuchten. 
Verzweifelte Lagen entkleiden das Gemuͤth, ſie ziehn 
den innern Menſchen aus dem Verſteck hervor und geben 
ſeine Bloͤßen dem Auge des Beobachters Preis. 

Lorchen ordnete ihren Anzug, ergriff dann die Thuͤr— 
klinke, fragte haſtig: — Eſſen Sie Bierſuppe? und eilte 
hinab, um eine ſolche zu beſtellen. 
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Neuntes Kapitel. 


Wehe uns! fuhr der Terzius, nach Lorchens Ruͤck— 
kehr, mit Wehmuth im Tone fort: Sie treten da, laut 
jener Aeußerung, mit einem Ihrer Ruhe ſehr gefaͤhrli— 
chen Vorbegriffe in die Hauptſtadt ein. Welche Quelle 
der Bekuͤmmerniß fuͤr mich, deſſen ſchwarzen Rock Ihre 
Phantaſie der prunkenden Loͤwenhaut der Offiziere, def 
ſen argloſen Pilgerſtab ſie den glaͤnzenden Schwertern, 
deſſen Ausſehn ſie den bezaubernden Geſtalten, ich fuͤhle 
lebhaft auf weſſen Koſten, vergleichen wird! 

Beſchließen Sie Ihre Andacht! unterbrach ihn Le— 
nore: denn neben an ſitzen ein Paar lange, baum— 
ſtarke Maͤnner, mit Hirſchfaͤngern und armdicken Stoͤcken 
bewaffnet, am Tiſche und trinken den Brandwein aus 
Bierglaͤſern. — Heroiſch laͤchelte der Terzius; er drohte 
mit dem Stoͤckchen der Bretwand, welche ihn von den 
Nachbarn ſchied und ſprach, kaum vernehmbar: — Die 
ſollten nur kommen! 

Unſere Wirthinn will ſie nicht kennen, fuhr Lorchen 
fort: und hat das Herz nicht, nach den Paͤſſen zu fra— 
gen, da ihr Mann ſammt dem Knechte uͤber Land ging. 
Fragen Sie doch zu, Herr Magiſter! 

E. Welche Zumuthung — Ich? 

S. Ja doch. Ich ſetze jetzt alles, was Sie vorhin 
zu wuͤnſchen ſchienen, in Ihnen voraus und bin ganz 
ruhig. — Nun, warum zaudern Sie denn? 
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E. Andre Rechte hat der Wehr-, andre der Lehr⸗ 
ſtand. Wer in dieſem Rocke Haͤndel ſucht, wird ſie ſel— 
ten zu ſeiner Zufriedenheit ausfuͤhren. Sie zu ſchuͤtzen 
iſt meine Pflicht und die werde ich erſchoͤpfen. — Fuͤrch⸗ 
ten Sie nichts! — 

S. Alles vielmehr! Einer von dieſen beiden Ka— 
nibalen reicht hin, uns den Hals umzudrehn. — Still! 
der Schnapps wirkt; ſie werden laut. 

Der Terzius neigte ſein Ohr an ein Aſtloch, Lor— 
chen das ihre an die Spalte der Bretwand. 

Ihr ſeyd nicht Ich! rief eine Donnerſtimme: — 
Ihr ſeyd heilloſe Diebe! Elende Werkzeuge meiner 
groͤßer'n Plane; wie der Strick veraͤchtlich in des Hen— 
kers Hand. 

Da haben Sie's! fliſterte Lenore — aber der ſagt's 
ihnen. Es iſt gewißlich der Bettelvogt, 

Die Seelen, brach der zweite los: — Die Seelen 
derer, die ich erdroſſelte im Genuſſe der Liebe — derer, 
die ich zerſchmetterte im heiligen Schlafe — 

Lorchen! ſtotterte der erbleichende Terzius und rieb 
ſich die Haͤnde: wenn mich nicht alles taͤuſcht, ſo iſt 
das — ſo iſt das der leibhaftige Schinderhanns. — O, 
ungluͤckſeliger Tag! O ineluctabile fatum! Kaum habe 
ich eine Todesangſt im Ruͤcken, ſo faͤngt die zweite an. 
Ach, waͤren wir daheim — In Waͤſchewitz! Sie in der 
Mutter Schooß, ich auf dem Katheder! 


58 


Nun weiß ich's, ſprach die Wirthinn, welche mit 
der Bierſuppe eintrat: — Komoͤdikanten find es, fie 
wollen hier ſpielen. 

Lorchen lachte laut und der Herr Vetter ſchaͤmte ſich. 

Wo werde ich denn ſchlafen? fragte die Braut. 
Jene wies nach dem ſchmucken, zweimaͤnniſchen Bette 
hin und ſprach mit einem holdſeligen Blick' auf den 
ſchoͤnen Magiſter: — Bei dem Herrn Liebſten, gutes 
Madamchen. 

Leis ſeufzend erwiederte die Jungfrau: — Der 
Herr iſt nur mein Braͤutigam. 

Die Wirthinn fand den Einwand der Braut ſehr 
unerheblich und wußte um ſo weniger Rath, da der be— 
vorſtehende Landtag auch ihre Stuben und Betten mit 
Gaͤſten angefuͤllt hatte; Lorchen aber erſuchte den Ter— 
zius, ſich es bei den Raͤubern gefallen zu laſſen, ob 
dieſe ſchon, laut der Verſicherung der Wirthinn, mit 
einer Streu vorlieb nehmen ſollten. Muͤller trug, wie 
billig, Bedenken, ſeine Lenore in dieſem ſchlecht verwahr— 
ten Stuͤbchen ſo unbeſchuͤtzt dem Schlaf uͤberlaſſen zu 
ſollen, doch die Bretwand war, wie ihm Lorchen bewies, 
duͤnn genug, den armen Beiſtand im undenkbaren Falle 
errufen zu koͤnnen und ſo mußte denn der erſchoͤpfte 
Terzius aus dem Himmel fliehn und zwiſchen dem ſchnar— 
chenden Franz und dem unſaubern Karl Moor die 
lange Winternacht durchwachen. 


Zehntes Kapitel. 


Am Morgen kam der Bote mit einer vaͤterlichen 
Antwort zuruͤck, welche dem zukuͤnftigen Herrn Schwie— 
gerſohn das Praͤdikat eines albernen Peters beilegte und 
ihm alles Ernſtes befahl, die ebenfalls heftig geſcholtene 
Braut nach der Reſidenz zu begleiten und ſie ihm da— 
ſelbſt in der rothen Ente eigenhaͤndig zu uͤbergeben. Der 
Terzius ergrimmte jetzt, Lorchen aber bewies ihm mit 
ſanften Worten, daß der Unmuth des Papa's allerdings 
Schonung und Nachſicht verdiene. Haͤtten Sie den gu— 
ten Vater, der ſich doch den gerechteſten Anſpruch auf 
Ihre kindliche Sorgfalt erwarb, nur halb ſo oft als 
mich angeſchielt oder angegriffen, ſo wuͤrde er uns wohl 
nimmermehr entfallen ſeyn. Der Himmel weiß, wie 
ſauer ihm die Reife, während dem Sie in lauter Suͤßig— 
keit ſchwammen, geworden ſeyn mag. Muͤller geſtand 
das zu, behauptete jedoch, daß einem Magiſter der Theo— 
logie und wohlverdientem Schulmanne der „alberne 
Peter“ nur hoͤchſtens dann beizulegen ſtehe, wenn er die 
Braut im Walde oder im Gaſthauſe verlaſſen und, bloß 
für feine Sicherheit beſorgt, nach Waͤſchewitz zuruͤck— 
gekehrt fen. Da lachte ihn Lorchen aus und neckte bis 
an das Thor der rothen Ente den Verdrießlichen. 
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Eilftes Kapitel. 

Der Papa hatte, zum Gluͤcke, ſeine Geraͤthſchaften 
mit der Poſt vorausgeſandt. Er ſtand bereits in der 
neuen, ſchneeweißen Perruͤcke, im leberfarbenen Kleide 
mit ſilbernen Schleifen, in der ungeheuern Weſte von 
rothem Atlas, mit dem Degen an der Seite, unter der 
Thuͤr, beſtaͤtigte den Inhalt der geſtrigen Zuſchrift, wies 
die Verſtummenden uͤber den Hof, nach einem, zum 
Gaſtzimmer umgeſchaffenen Holzſtalle hin und eilte, dem 
Landmarſchalle feine Ankunft zu melden. Sinnend 
ſchauete Lenore auf den Duͤnger herab und bald die 
Huͤhner, bald die Gaͤnſe, bald den Terzius an, der 
ſtumm und ſchmollend auf der Bettſtelle ſaß und den 
kleinen Jungen des Entenwirthes, welcher neugierig 
durch das niedrige Fenſter guckte, mit einem ſchallenden 
Abi! erſchreckte. Bald aber kam der kaum verſcheuchte 
Hoͤllenbrand mit dem Rudel der Geſpielen zuruͤck. Sie 
nickten ihm und neckten ihn, trommelten an's Fenſter 
und geberdeten ſich, als ob der beruͤchtigte Glasfreſſer 
hier zu ſehen ſey; die Braut aber lachte. 

Ihr Papa ging indeß einem unerwarteten Ereigniß' 
entgegen. Statt am Ziele der zweiten Treppe in den 
Vorſaal des Landmarſchalls zu treten, ſtieg er, mit den 
Worten der Anrede beſchaͤftigt, noch eine dritte hinauf, 
ſchoͤpfte hier Odem, ſah ſich vergebens nach dem Bedien— 
ten-Zimmer um und ſchlich endlich, um es aufzuſuchen, 
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den Gang entlang. Eine Thuͤr am Ende deſſelben 
fuͤhrte — man erraͤth wohin — und dieſer Fund mußte 
unſerem Haͤhnel, den Angſt und Furcht vor dem hohen 
Maͤzene von Stufe zu Stufe begleitet hatten, willkom— 
men ſeyn. Aber das heimlichſte aller Gemaͤcher war faſt 
noch enger als der geſtrige Schlitten, es ließ keine Wen— 
dung und nur die nothduͤrftigſten Bewegungen zu, weß— 
halb er denn, ermuntert von der Todtenſtille, welche in 
dieſem Winkel herrſchte — sit venia verbis — ſich vor 
dem Eingange in die nothwendige Bereitſchaft ſetzte. — 
Ruͤckwaͤrts und gebuͤckt ſchritt unſer Landſtand nun dem 
Ziel entgegen, traf jedoch, im Laufe dieſes, in ſo man— 
cher Hinſicht unſichern Wandels, auf eine nur angelehnte 
Nebenthuͤr, welche bei der erſten Beruͤhrung nachgab 
und auswich. Es war die Thuͤr der graͤflichen Kinder— 
ſtube, in welcher eben die Frau Landmarſchallinn ihren 
Kindern die Kuhpocken einimpfen ließ. Der junge Graf 
erblickte jetzt ein formloſes Ungetuͤm, er ſchauerte ver— 
blaſſend auf; die kleine Mathilde dagegen lachte laut,. 
Da entfiel dem Arzte das Meſſer, mit Tuch und Hand 
bedeckte die ſchreiende Graͤfinn ihr blinzelndes, verletztes 
Augenpaar, ihr Gemahl aber, welcher als zaͤrtlicher Va— 
ter zugegen war, trat dem verkehrten, unbegreiflichen 
Zuſpruche herzhaft entgegen. Der Conſul drehte ſich, 
erſchreckt von dem Zeter-Geſchreie, er laͤchelte die ver— 
ſteinerten Gruppen bitterſuͤß an und entſchuldigte ſeine 
Verirrung auf's Beßte, 


O Spiel des Zufall's, das der biedere Marſchall 
herzinnig belachte. Er draͤngte nun den Geaͤngſteten 
nach dem verfehlten Ziele hin und eilte, die nerven— 
ſchwache Graͤfinn zu beruhigen, deren Kraͤmpfe dieſer 
Vollmond von Waͤſchewitz in Aufruhr gebracht hatte. 


Zwoͤlftes Kapitel. 


Haͤhnels Kinder ſtanden, als der Vater die Gaſſe 
herabkam, vor der Thür, Die fatale Begebenheit hatte 
ſein Angeſicht in Falten gebrochen, er war jetzt keines 
Menſchen Freund; dennoch gelang es Lenoren, die ihn 
durch ſuͤße Zauberkuͤnſte ſchon oͤfter mit dem Weltlauf 
verſoͤhnte, auch dieß Mal, den graͤmlichen Papa zu er— 
heitern. Ihr lag daran, die heutige, neue, prachtvolle 
Oper zu ſehn; auch der Buͤrgermeiſter ſah in ihr ein 
Zerſtreuung-Mittel und ſagte Ja! — Sie zogen nach 
Thaliens Tempel hin, aber da war auch kein Plaͤtzchen 
mehr ledig. Vergebens hielt der Vater drei blanke 
Thaler empor, vergebens erzaͤhlte Lorchen dem Kaſſier, 
daß ſie weit her kaͤmen — daß ihr Vater ein Landſtand, 
daß ſie die Mamſell Haͤhnel ſey und gern das Doppelte 
bezahlen wolle: — der Liebloſe wies ſie ſchnoͤde zuruͤck. 

Kommen Sie! ſprach jetzt der Terzius, der als 
Schuͤler hier oft geſungen hatte und Beſcheid wußte: ich 
will Ihnen, ohne alle Koſten, einen trefflichen Platz 
ſchaffen. Lorchen fiel ihm, vor allen die hier noch auf 
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Einlaß hofften, um den Hals und der Herr Vetter fuͤhrte 
die Seinen durch finſtere Gaͤnge in das Heiligthum. Le— 
nore wandelte erſtaunt zwiſchen ſtolzen, von Gold und 
Juwelen ſtrotzenden Osmanen, zwiſchen blendenden Goͤt— 
tinnen und ſchrecklichen Furien, zwiſchen Dromedaren 
und Rieſenſchlangen, die ſich von Ifland und Kotzebue 
unterhielten und aus der Haut zu fahren wuͤnſchten. 
Herr Muͤller draͤngte ſeine Bezauberte, nicht ohne An— 
ſtrengung, durch dieſe Feenwelt auf den einſamen Feuer— 
boden, Vater Haͤhnel aber ſchlich ihm keuchend nach und 
ertrug mit ſtoiſcher Kälte den Spott der Goͤttinnen, 
die ihn dem Larifari verglichen und die Gloſſen der Koͤ— 
nigſchlange, die den Kletternden in die Ferſe ſtach. Der 
Terzius zeigte jetzt ſeinem Lorchen die Donner-Maſchine, 
das Wolkenmeer, die rohe Werkſtaͤtte blendender Taͤu— 
ſchungen und unſer muͤdes Papachen nahm ſofort in ei— 
nem ſchwarzen, mit Flammen bemahlten Wagen Platz, 
den ſein Genius fuͤr dieſen Zweck ihm in den Weg ge— 
fahren zu haben ſchien. — Schlafen Sie nicht ein, Vaͤ— 
terchen! warnte Lenore, die jetzt an ihm voruͤber huͤpfte, 
um durch Herrn Muͤllers Vermittlung ein Plaͤtzchen im 
Orcheſter zu erhalten. Aber er ſchlief ſchon. Müller 
verſprach, ihn ihr nachzufuͤhren, ſah ſich aber, da indeß 
die Oper begann, bis zum Ende des erſten Aktes von 
dem Theater abgeſchnitten. 


Dreizehntes Kapitel. 


Lorchen verwandte, waͤhrend der Ouverture, kein 
Auge von der fuͤrſtlichen Loge und ließ ſie nur dann 
fallen, wenn die feurigen Blicke des ſchoͤnen Erbprinzen 
den ihren begegneten. Jetzt flog der Vorhang auf; ein 
ergrimmter Padiſchah tobte, die Sultaninn jammerte 
und ſchrie, der entmannte Feldherr trillerte, das luftige 
Geſindel des Hofſtaates kraͤhte und ſchnatterte bunt durch 
einander. Vergebens ſprach der Reis-Effendi zur Suͤhne, 
kehrte der Mufti das Rauche heraus; der Sultan ward 
immer grimmiger, die Sultaninn immer drangſeliger, 
der General immer zaghafter. Jener hatte naͤmlich dem 
Feldherrn ſo eben in einer Bravour-Arie zu wiſſen ge— 
than, wie er bemerken muͤſſen, daß ſeine geliebte Esma 
mit ihm unter einer Decke ſpiele und dem armen Eunu— 
chen, im Gefolge dieſer Entdeckung, den Tod angekuͤn— 
digt. Dieſer vertheidigte in den kuͤhnſten Laͤufern ſeine 
Unſchuld und ſchwor unter Trillern auf Esma's Tugend, 
die, von dem kraͤnkenden Verdachte geaͤngſtet, aus einer 
Cadenz in die andere fiel. Dazu klagten die Hoͤrner, 
brummten die Baͤſſe, tobten die Pauken, gurgelte der 
Hofſtaat und keiner vernahm in dem furchtbaren Hallas 
ſein eigenes Wort. 

Lorchen ſtand, in Hoͤren und Sehn verſunken, zwi— 
ſchen dem Serpent und der Pickelpfeife und ihr kleiner, 
halb geoͤffneter Mund ließ dem Erbprinzen einen Kranz 
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leuchtender Perlenzaͤhne ſehn; der Terzius hielt die Be— 
taͤubte feſt an der Hand, der Papa aber ſaß noch im— 
mer im Drachenwagen und ſah jetzt, Dank dem Schlum⸗ 
mergotte, die geſammten Stände in feiner heutigen Ver: 
kehrung am Throne ſtehn. Die Erſcheinung troͤſtete den 
Bekuͤmmerten, denn was der Fuͤrſt in der Regel fand, 
konnte ja ſeinem Marſchalle kein Aergerniß geben. 

Unter ihm, der uͤber das Getuͤmmel erhaben, ruhig 
fortſchnarchte, war es indeß ſo weit gekommen, daß 
keine menſchliche Klugheit oder Gewalt die ſeltſam ver— 
ſchlungenen Knoten zu loͤſen vermocht haͤtte. Esma war 
ſchuldig und Megaͤre, die drohende Furie eilte bereits 
auf den Feuerboden, um ihr von da aus in ihrem Flam— 
menwagen zu erſcheinen und das verhaͤrtete Gemuͤth der 
Cirkaſſerinn zu erſchrecken. Ein Schlag auf des Land— 
ſtand's ſanft wallenden Bauch erweckte den Schlaͤfer. 

Fort! ſprach die Saͤngerinn: heraus da! Wer er— 
laubt Ihnen das? 

Der Buͤrgermeiſter that die gewaltigen Augen auf, 
ſah dieſe Unartige fuͤr eine Zuſchauerinn an, die ihn aus 
feinem weichen Goͤtterſitze verdrängen wolle und ſprach 
ereifert: Was haben Sie darnach zu fragen? 

Impertinent! rief Donna Nigoni: Aber der Menſch 
iſt betrunken. So geht doch, mein Freund! Ich bin 
ja Megaͤre, die Furie und muß hinab. 

Megaͤre? brummte der Papa — Meinethalben. Ich 
bin der Deputatus von Waͤſchewitz und damit Holla! 

Bd. 9. 5 
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Schon klingelte man, fihon flogen die Augen des 
Publikums nach der Decke. Donna Nigoni rief den 
Zimmerleuten, die den Ruf fuͤr das Zeichen, ſie nun her— 
abzulaſſen, nahmen und was ihres Amt's war, voll— 
ſtreckten. 

Der Wagen erſchien zwiſchen den Wolken, doch ſtatt 
der Raͤcherinn des Frevels, ſtatt des naͤchtlichen, furcht— 
baren Daͤmons ſah der Buͤrgermeiſter Haͤhnel, in der 
weißen Perucke, im leberfarbenen Kleide und der rothen, 
gebluͤmten Atlasweſte aus dem Gewoͤlke, wollte feinen 
Augen ſo wenig, als das Publikum den ſeinigen trauen 
und ſchrie jetzt aus Leibeskraft um Huͤlfe. Das Haus 
erbebte von dem Gelaͤchter — der Sultan vergaß ſeinen 
Grimm, der Aga ſeine Todesangſt, der Mufti den Pro— 
pheten, die Sultaninn ihre Schuld uͤber dem Anblicke 
und mit ſchallender Stimme ſchrie der Papa: — Lor— 
chen! Herr Magiſter! Gotts Donner! So helft doch! 

Lorchen bekannte ſich zu dem Schwebenden. — Der 
Papa! der Papa! rief ſie, zwiſchen Angſt und Beſchaͤ— 
mung, doch ihr Terzius ſtahl ſich, mehr todt als leben— 
dig, hinter dem Schatten der großen Baßgeige weg, 
auf's Theater und beſchwor den ſchaͤumenden Opern— 
Direktor, den Vorhang fallen zu laſſen. Vergebens 
ſchellte dieſer. Der neugierige Maſchiniſt ſah mit allen 
dienſtbaren Geiſtern des Feuerbodens, taub fuͤr Ruf und 
Schelle, in das Getuͤmmel und der Drachenwagen kam 
indeß gluͤcklich zu ebner Erde an. Fluͤchtig, wie Zephir, 
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hüpfte unſer Hähnel heraus, verbeugte ſich tief und 
ſprang zwiſchen dem berſtenden Mufti und der platzen— 
den Esma hindurch zum naͤchſten Verſtecke. Ancora! 
ſchrie das klatſchende Parterre! Vivat! das entzuͤckte 
Paradies und der Vorhang rollte nieder. 


Vierzehntes Kapitel. 


Der Erbprinz hatte die Gnade, ſich erkundigen zu 
laſſen, welcher Hexenmeiſter denn eigentlich die Furie des 
Orkus in dieſen deutſchen Hausvater verwandelt habe? 
— Lenore hoͤrte den Befehl, ſie glaubte in ihrer Angſt, 
man wolle dem guten Vater zu Leibe und ſchlich ſich, 
feſt entſchloſſen einen Fußfall zu ſeiner Rettung zu wa⸗ 
gen, aus dem Orcheſter weg und in die Gallerie, die zu 
der fuͤrſtlichen Loge führte, Hier traf fir, hart vor die⸗ 
ſer, auf den armen Papa, den das Chor der ſchwarzen 
Eunuchen, die Großen des Reichs und Megaͤre — die 
Rieſen⸗Schlange und der Zetteltraͤger, der Directeur des 
Spectacles und die Feuerwaͤchter, durch Schmach und 
Spott, grauſames Wuͤthen und Toben, in den Zuſtand 
eines armen Suͤnders verſetzt, von dem vorbittenden Ter⸗ 
zio abgeſchnitten und unſanft in die Vorhalle des Tem⸗ 
pels zuruͤckgedruͤckt hatten. Der Conſul vermaledeiete den 
heutigen Tag, ſah wild umher, nirgend einen Ausgang, 
verirrte ſich, als er einem ſolchen nachjagte, in dem La⸗ 
birinthe der Kammern und der Gänge und ſtand jetzt, 

5 * 


68 

als er die zehnte Thür hinter ſich zuwarf, im Ankleide— 
Zimmer der Saͤngerinnen. Esma, welche hier ſo eben 
die geplatzten Naͤthe wieder ausbeſſern ließ, warf unter 
hellem Geſchreie ihren Schleier nach dem Antlitze des 
Tollkuͤhnen, ihre Zofen verfolgten den Fliehenden, der 
mit dem Schleier auf ſeinem Haupt und dem zerbroche— 
nen Degen in der Hand, hier ploͤtzlich auf Lenoren ſtieß 
und ſie um Gotteswillen bat, ihn vor dieſen tuͤrkiſchen 
Vetteln zu ſchuͤtzen. 

Kommen Sie nur! flehte die Tochter und zog ihn 
durch den dunkeln Gang zur Pforte. Ein Wagen hielt 
vor dieſer, die Thuͤr war ſchon auf, der Kutſcher ergriff 
des Buͤrgermeiſters Arm und half; das Maͤdchen ſtutzte, 
folgte jedoch, da der Vater ganz unbedenklich einſtieg 
und die Pferde zogen an. — Wir fahren alſo? fragte fie. 

Wie Du ſiehſt! entgegnete er, Odem ſchoͤpfend. Es 
iſt mir lieb, daß wir die Erſten waren; die Letzten wer— 
den paſſen muͤſſen. 

Aber, lieber Vater! fuhr Lenore fort: es iſt doch 
unmoͤglich, daß man alle dieſe Menſchen umſonſt und 
fuͤr nichts nach Hauſe fahren ſollte. 

Einfalt! rief der Vater: wer ſagt denn das? Uns 
Stände nur und von Rechtswegen. Laß uns fahren, 
heißt es da, ſo laſſen wir Dich gehn. — Eine Hand 
waͤſcht die andere. — Koͤmmſt Du mir ſo, ſo komm ich 
Dir ſo. — Wie Du willſt, daß Dir die Leute thun 
ſollen, et caetera. Lenore ſchwieg. 
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Das war doch ein verzweifelter Caſus! fuhr Haͤh— 
nel fort: es ward mir ganz ſchwindlig in dem hoͤlliſchen 
Firmamente. 

Bekuͤmmert erwiederte ſie: — Mir iſt nur wegen 
der Herrſchaft bange, denn der Landesvater lachte nicht 
mit. Je heller und heiterer das Antlitz der Fuͤrſtinn 
ward, je finſterer und ſchwaͤrzer ward das ſeine; der 
gute Herr Erbprinz aber ließ Sie in Gottes Namen haͤn— 
gen und ſah nur auf mich herab. Ach und wie liebe— 
voll. Ich gaͤbe mein Kettchen drum, wenn der Ter— 
zius fo ein Erbprinz wäre, Da wollten wir recht gluͤck⸗ 
lich ſeyn! — 

Wiſche Waſche! entgegnete der Vater: Ob ſie mich 
wohl erkannt haben moͤgen! Dubito! Ich zweifle faſt, 
denn die Furie hieß mich Er. Die grobe Mygräne die. 


Funfzehntes Kapitel. 


Jetzt hielt der Wagen. Er war urſpruͤnglich von 
dem Bedienten eines lockern Geſellen beſtellt und bezahlt 
und eben als dieſer in die Loge ſeiner Herrſchaft zuruͤck— 
ging, um die Ankunft deſſelben zu verkuͤndigen, trat un— 
ſer Haͤhnel in die Thuͤr. Der Miethkutſcher hielt das 
gegenwaͤrtige Paar fuͤr das erwartete und fuhr, als es 
ihn durch ſein williges Einſteigen in der Vermuthung 
e wohin ihm vorhin der Bediente zu fahren 
befahl. 
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Lorchen ſprang zur Erde und half dem Papa her— 
aus. Lange ſuchte er, um den Kutſcher mit einem 
Trinkgelde zu vergnuͤgen, nach Scheidemuͤnze, reichte 
ihm endlich ein Stuͤck von zehn Kreuzern hin und bat, 
acht Pfennige heraus zu geben; dieſer aber nahm die 
Foderung für Scherz und fuhr feines Weges. — Halt 
auf! ſchrie der Buͤrgermeiſter und machte ſich fertig, 
ihm nachzuſetzen; Lorchen zog ihn flehend zuruͤck, er eilte 
brummend ſeinem Holzſtalle zu. 

Er ſuchte ihn vergebens. Das modrige Loch hatte 
ſich in eine zierliche Kapelle der Vulgivaga verwandelt, 
deren Zweck ihm alsbald ein Ungefaͤhr verrieth. Bin ich 
beſeſſen! rief er: oder betrunken, oder wohl gar vers 
ruͤckt geworden! 

Wo ſind wir aber? fragte Lenore, die indeß ihr 
herabgleitendes Schuhband geſchuͤrzt hatte. Der Papa 
konnte oder wollte ihr das nicht mittheilen. Heda! rief 
er einem voruͤber eilenden Maͤdchen nach. — 

Gleich, alter Wackelbauch! entgegnete die Kecke und 
huͤpfte fort. Der Conſul verſchmerzte die Gloſſe und 
trat einer zweiten in den Weg. Liebes Taͤubchen, hob 
er an: Sie ſagt mir wohl, ob das die rothe Ente iſt! — 
Das Maͤdchen glaubte ihr Kloſter gemeint, warf ſchnell 
die Hand auf ihre Huͤfte und rief: — Ein gelber Entrich 
ſagt uns das. Jetzt will ich Ihn fuͤhren, Er — 

Nun, nun, ich gehe ſchon. Man wird doch wohl 
fragen duͤrfen! — Lenore zog ihn fort, ihm ſchwoll der 
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Kamm. — Fragen duͤrfen! wiederholte der Aufgebrachte 
— Sie gruͤne, graue, blaue — Sie! 


O Himmel, wie loderte das Oel auf, welches er 
durch dieſe Worte in die Flamme der Erregbaren ge— 
goſſen hatte. Vater und Kind eilten mit Doppelſchritten 
um die Ecke. Das Hoͤllenbeeſt! brummte er, trocknete 
den Schweiß von ſeiner Stirn und ſchnappte nach Luft. 


Wo waren wir aber? fragte Lorchen. Das weiß ich 
nun! entgegnete er: der Schreck iſt mir vom bloßen 
Zufragen in die Glieder gefahren. Wenn ſich nur etwa 
ein Weinhaͤuschen in der Naͤhe faͤnde. Zum Ausruhen, 
Kind, es iſt mein Letztes! 

Lenore, ſchmachtend wie der Papa, ſah rund umher 
und zeigte auf ein beleuchtetes Schild in der Naͤhe. Der 
Vater ſammelte die letzte Kraft. — Fundus! rief er 
und trat in den glaͤnzenden Saal. Hier ward getanzt. 
Ueppige Grazien flogen am Arme ſchoͤner Maͤnner da— 
hin. Lorchen verſank in den Anblick. Das waren — 
fie fühlte es lebhaft — ſolche Pariſſe, vor denen der 
Terzius die Braut fruͤher warnte. Er hat Recht! ſprach 
ſie zu ſich ſelbſt: aber dieſe Maͤdchen ſind gewiß ihre 
Braͤute oder nahe daran, es zu werden. Ach, zoͤge mich 
doch Einer auf! 

Komm doch — Komm! murmelte der Vater und 
zog ſie zwiſchen den lockenden Gruppen hindurch, in ein 
anſtoßendes Kabinet. 
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Sie befehlen? fragte der Kuͤper — 

Ein Schluͤckchen! entgegnete der Papa: — Was 
fuͤr Sorten fuͤhren Sie denn? 

Der Kuͤper erwiederte mit Vogelſchnelle — 

Champagner, Burgunder, Tockayer, Cereſer, Ma— 
laga und Porto — Tri-Madera, Corſika, Tinto di 
Rota; Rhein-, Leiſten- und Stein-, Kirſch-, Kräuter: 
und Landweine; Vin de Constance und Malveſier. 

Der Landſtand ſah ihn mit ſtarren Augen an und 
ſprach nach langem Beſinnen: — Was da, was dort! 
Ein Flaͤſchchen Buttel-Bier! Jener lachte laut und 
kam nicht wieder; Statt ſeiner trat jetzt ein Maͤdchen 
ein, ſetzte den Punſch, der fuͤr die Geſellſchaft im Ne— 
benzimmer beſtellt war, aus Mißverſtand vor den Papa 
hin, wuͤnſchte guten Appetit und verſchwand. 


Sechszehntes Kapitel. 


Der Terzius hatte indeß ſeine Vermißten auf dem 
Boden, im Orcheſter, in den Logen und Propylaͤen des 
Opernhauſes geſucht, alle Schildwachen und den erreich— 
baren Theil der Zuſchauer vergebens befragt und ſie ver— 
gebens, bis nach Mitternacht, in dem Burgverließe der 
rothen Ente erwartet. Jetzt ergriff ihn die baͤngſte Be— 
ſorgniß. Er eilte raſtlos durch die Stadt, nahm jeden 
unterſetzten Herrn, jedes fchlanfe Freudenmaͤdchen in An: 


ſpruch und ward jest von der rauſchenden Muſik, die 
ihm aus dem Hotel de France entgegen ſcholl, an die 
hell erleuchteten Fenſter gezogen. Lauſchend griff er ſich 
von einem zu dem andern und ſpuͤrte Gichter als ihm 
durch die Spalte des Vorhanges das Antlitz des ſchla⸗ 
fenden Papa's entgegen glaͤnzte. Die Braut lag ver— 
blaßt auf einem Sopha hinter dieſem und ſchien zu be— 
ten. Er flog durch die Saͤle dem Stuͤbchen zu. Lenore 
ſtreckte die Haͤnde nach ihm aus, nannte ihn ſtammelnd 
ihr treues Magiſterchen, verſicherte, daß ſie gleich ſterben 
werde und den Papa ſchon lange vergebens um feinen 
Segen beſchworen habe. Taub fuͤr der Tochter Flehen, 
lag der Buͤrgermeiſter im erſten Schlaf’ und ſchien, als 
ihn des Kuͤpers Foderung ſchnell wieder munter und 
nuͤchtern gemacht hatte, nicht ungeneigt, ſich den Reſt 
des zerbrochenen Degens in's Herz zu ſtoßen, denn mit 
ſechszehn Gulden war ein 7 kurzer Rauſch allerdings zu 
theuer bezahlt. f 

Zwei Saͤnften, neben lc der bekümmerte Ter⸗ 
zius herlief, brachten die Familie mit dem grauenden 
Tage in die rothe Ente zuruͤck, den Braͤutigam aber 
konnte die Betheuerung der Braut, daß ſie dem Balle 
nur durch das Schluͤſſelloch, alſo bloß mit einem Auge 
beigewohnt habe, kaum fuͤr den naͤchſten 1 aus 
dem 1 des eee . f 


Siebzehntes Kapitel. 


Der Papa warf ſich, wie er war, auf das Bett; 
ihm traͤumte bereits von dem Kaͤlberſchlitten und dem 
Flammenwagen, von ſeiner Frau und der Megaͤre, als 
Herr Muͤller noch, zwiſchen Wehmuth und Zorn', am 
Bette des berauſchten Maͤdchens ſaß, deſſen Wangen 
brannten, deſſen Hände fieberhaft zitterten, deſſen ganzes 
Weſen im Zuſtande der Ueberſpannung ſchwebte. Lor— 
chen redete irr. Ach, beßter Erbprinz! lispelte ſie jetzt: 
— Aber mein Terzius! 

Ihm ſchauerte die Haut. Ja, ja, es lag am Tage. 
Ein anderer Goͤtze ſtand vor ihrer Seele, ihr Wille fre— 
velte. Die Phantaſie verrieth und verkaufte ihn. 

Schade auf den Terzius, ſprach er horchend und 
mit verſtellter Stimme: ich mache Dich gluͤcklich! 

Mich? fragte Lorchen jetzt und fuhr empor: Sie 
hier, Herr Magiſter? — Mir traͤumte! Ja und vom 
Erbprinzen, lieber Muͤller! ich war in erſchrecklicher 
Angſt. Erſt ſprach er mit ſeiner Mama und bat mich 
dann, zu ihr in die Loge zu kommen; ich aber wies auf 
Sie und aͤrgerte mich recht, die große Ehre ſo mit dem 
Ruͤcken anſehn zu muͤſſen. 

Wenn das ijt? entgegnete er und ſah ihr forſchend 
in's Geſicht. 

Ja, gewißlich! erwiederte Lorchen mit der Ruhe des 
guten Gewiſſens und ſchlief wieder ein. 


Achtzehntes Kapitel. 


Heute war großer Gallatag, der Fuͤrſt empfing die 
Staͤnde, unter Anfuͤhrung des Landmarſchalls, auf dem 
Throne, es wurden Reden gehalten und beantwortet. 
Braut und Bräutigam beſchworen den Vater, ſich doch 
ja vorzuſehn, damit der heutige Tag nicht dem geſtrigen 
ähnlich werde, ſich ja nicht zu ſetzen, weil er ſonſt ein— 
ſchlafen und der Satan von neuem ſein Spiel mit ihm 
treiben koͤnne. Der Conſul wies die gutgemeinten War— 
nungen mit ſtolzem Selbſtvertrauen zuruͤck und ging 
gravitaͤtiſch dem Schloſſe zu. 

Die Megaͤre! ſchrie ihm im Vorgemache ein loſer 
Hofjunker nach. Aller Augen ſahen nach der Thuͤr, 
erinnerten ſich der geſtrigen Oper und ein lautes Ge— 
laͤchter begrüßte ihn. Er ſchlich ſich hinter den Kolle— 
gen weg, der Hofjunker folgte. Du Satanas! brummte 
Haͤhnel, draͤngte ſich in der Angſt immer weiter nach 
vorn und ſtand jetzt unter den Praͤlaten der erſten Reihe. 
Eben ertoͤnten Trompeten und Pauken. Der Fuͤrſt 
kam, beſtieg den Thron, ſah rund umher, erblickte ihn 
und verbiß ein Laͤcheln, denn er und der ganze Hof 
wußten bereits um die Erſcheinung, welche geſtern- den 
Landmarſchall erſchreckte; dieſer aber trat an die Stu— 
fen, verbeugte ſich drei Mal und ſprach mit Pathos. 

Der Buͤrgermeiſter ſah ihm unverruͤckt zu, nickte 
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beifaͤllig und ſetzte den Sprecher, welchen die Erinnerung 
an den geſtrigen Popanz wie ein ſchadenfroher Komus 
neckte, in die Nothwendigkeit, fort und fort ſtarr vor 
ſich hin oder abſeit zu blicken. Unſer Papa gedachte da— 
gegen der geſtrigen Ungluͤckfaͤlle, der flehentlichen Bitte 
ſeiner Kinder, that ſpaͤterhin bei Tafel nur wenige, noch 
zu erzaͤhlende Mißgriffe und ſprach, als ſie von dieſer 
aufſtanden, zu dem Hofjunker, welcher ihn jetzt feurig 
umarmte: Sie haben es gewiß nicht fo boͤſe gemeint! 
Jener entſchuldigte ſich beſttens, nannte ihn feinen ehr— 
wuͤrdigen Freund und hielt den Freudigen, bis zur Stunde 
wo der Hof ſich zum Spiele verſammelte, durch das 
Verſprechen, ihm auch bei dieſem Zutritt zu ver— 
ſchaffen, in der Vorkammer feſt. Der Buͤrgermeiſter 
fand ſich durch einen Vorzug, deſſen man nicht einen ſei— 
ner ſtaͤdtiſchen Collegen gewuͤrdigt hatte, hoͤchſt geſchmei— 
chelt und ſchlich, als ſein neuer Freund von einem Pagen 
abgerufen ward, den Herren und Damen, die jetzt an 
ihm voruͤber zogen, in die Parade-Zimmer nach. 


Neunzehntes Kapitel. 


Die Fuͤrſtinn fpielte I’Hombre, ein Kämmerer ftand 
hinter ihrem Stuhle. Neben ihn trat der Conſul, ſah 
dem Spiele zu, ſchuͤttelte, nickte, ſchnitt jetzt bedenkliche 
Geſichter und ſprach zu dem Kammerherrn: — Ei Sap— 


77 
perlot, wie lockert die! — Der Kammerherr ſtarrte den 
Unbekannten erſchrocken an und winkte. 

Wenn ſie noch den Alten gekauft haͤtte! fuhr der 
Papa fort. 

Wen meinen Sie? fragte jener. 

Den Spaden, Herr! den alten Wenzel, mein’ ich! 
— aber machen Sie etwa ein Deutſches mit? 

Die Fuͤrſtinn ſah ſich um, der Kammerherr biß in 
die Hutſpitze und fuͤhrte ſeinen Nachbar abſeit. 

Freund, ſprach er: Sie haben kein hochzeitliches 
Kleid an — welcher Schadenfroh hat Ew, Hochedeln 
hereingelaſſen? 

Dieſer! entgegnete der Conſul und wies auf den 
Hofjunker, der ſo eben hinter ihm wegſchleichen wollte. 

Venez mon ami! fiel diefer falſche Freund ein, 
nahm ihn bei'm Arm' und fuͤhrte den Gekraͤnkten mit 
ſich fort. — Ich habe, ſprach er: das neue Verbot nicht 
gekannt, vergeben Sie! - 

Herzlich gern! erwiederte der Papa: ich hatte ohne— 
hin die laͤngſte Weile. Weiſen Sie mir nur den Weg. 

Der naͤchſte, fiel der Hofjunker ein: führt dort über 
die Gaͤnge, wo Ihre Herren Kollegen ſchlafen. 

Was? Schlafen? fragte er erſtaunt: Im Stoffe? 
Meine Herren Kollegen! Ei, warum nicht gar — 

Mais, mon Dieu! warum zweifeln Sie? So lang 
es Landtage giebt, haben die Staͤnde bei Hofe geſchlafen. 
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Das ift ja ein uraltes Recht, auf dem fie, wie bekannt, 
auch dieß Mal beſtanden — 

Aha! ſprach der Papa: Ja, ich beſinne mich. Aber 
der Geier finde nun ſeine Kammer. 

Ich habe das Vergnuͤgen, Sie zu begleiten! verſi— 
cherte der Hofjunker und fuͤhrte ihn, Treppe auf, Treppe 
nieder, uͤber Gaͤnge und Galerien, durch glaͤnzende Saͤle 
und lichtloſe Winkel, in ein dunkles Gemach. Befehlen 
Sie etwas, fprach hier der Scheidende: fo dürfen Sie 
keck an jener Klingel ziehn. 

Ich habe nur devoteſt zu bitten, entgegnete Haͤhnel: 
und werde heut uͤberhaupt wenig mehr als eine ange— 
nehme Ruhe beduͤrfen. 

Die wuͤnſchte ihm der Hofjunker und verſchwand. 


Zwanzigſtes Kapitel. 


Der Bürgermeifter griff umher, bemerkte nach lan— 
gem Tappen, daß die Bettſtellen wohl nicht zugereicht 
haben möchten, fuchte jetzt die empfohlene Klingelſchnur, 
konnte jedoch außer den Mauern nichts krhaſchen und 
eben ſo wenig die Thuͤr wiederfinden, durch die er ge— 
kommen war. Es raſchelte jetzt ploͤtzlich im Hinter— 
grunde. Gewiß ein Kollege! dachte er und huſtete. Es 
huſtete wieder, eine weiße Geſtalt nahete ſich; ihm 
ſchauerte. Da faßte ihre warme Hand die ſeine. Will— 
kommen! fliſterte eine Maͤdchenſtimme: treten Sie leis 
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auf, die Kammerfrau iſt in der Nähe, Er folgte bes 
herzt und ſprach zu ſich ſelbſt — Wohl gar die Lands 
marſchallinn! Toll genug, daß du in ihre Kammer 
gerathen biſt. Ei, Haͤhnel, Haͤhnel, wenn das deine 
alte, mißguͤnſtige Dorothee wuͤßte! Die Augen kratzte 
ſie dir aus und ließe ſich obendrein vom Tiſch und Bette 
ſcheiden. Ploͤtzlich fand er in dem heimlichen Kaͤmmer⸗ 
kein. Gleich! lispelte feine Fuͤhrerinn und verſchwand. 
Gleich? wiederholte der Papa und fah ſich um — Nein, 
nimmermehr. Stadt Waͤſchewitz proteſtirt! Ich riegle 
zu, auf daß ein jeder ſein Gemahl lieb' und ehre. — 
Eben griff er nach dem Riegel hin, als die Kammerdie— 
nerinn, welche einen viel naͤheren Bekannten in ihm vor⸗ 
ausſetzte, mit dem gelben Wachslicht' in der Hand zu⸗ 
ruͤckkam, den lederfarbenen Ueberall, den auch fie geſtern 
in den Wolken der Oper ſchweben ſah, erblickte, verſtei⸗ 
nert ſtehen blieb und nach dem erſten Schrecke mit ges 
daͤmpfter Stimme ſprach — Verwuͤnſchter Unhold! was 
wollen Sie hier? 

Was die Verfaſſung mit ſich bringt! erwiederte der 
Buͤrgermeiſter: ich will hier ſchlafen. — Ja, aber Solo! 
— Adieu von Ihnen! 

Die junge Kammerdienerinn, deren Stelldichein der 
Unglüdliche zerftörte, war choleriſcher Natur, ergriff 
daher in ihrem Jaͤhzorn' einen Fenſterſtab und ſtuͤrzte 
auf den Conſul los, welcher ſchneller als zu hoffen ſtand 
aus der Thuͤr und der naͤchſtfolgenden zuſprang. Hier 
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war das Jungfernzimmer. Ehrendieb! ſcholl es hinter 
ihm drein. Die Zofen ſahen mit Erſtaunen ihre Kolle— 
ginn, gleich einem Lanzenreiter bewaffnet, auf der Faͤhrte 
des Fliehenden und das ſchallende Ehrendieb! reichte 
hin, ſie der Verfolgerinn beizugeſellen. Seine Lage ward 
kritiſch, ſein Ruͤckzug noch gefaͤhrlicher als die geſtrige 
Flucht aus der Oper, die Pike der Amazoninn wuͤhlte 
bereits unter den hintern Falten des Feierkleides und 
eben zog ſich die Jagd in der Naͤhe des Hofs voruͤber, 
welcher aus dem Spielzimmer zuruͤckkam. Diane und 
ihre Nimphen verſchwanden vor der maͤchtigern Gottheit. 
Jetzt traten zwei Schildwachen dem Erloͤſ'ten in den 
eg; fie hatten die letzte Silbe des Ehrendiebes! 
vernommen und ein Dieb im Innerſten des Schloſſes 
war ein zu bedeutender Gegenſtand fuͤr die Leibwaͤchter, 
als daß ſie den Worten des armen Geſchlagenen und ſei— 
nen flehenden Bitten, ihn ungehindert paſſiren zu laſſen, 
das mindeſte Gehoͤr haͤtten verleihen duͤrfen. So laut 
er auch auf die ſtaͤndiſche Unverletzbarkeit pochte, ſo 
feierlich er betheuerte, daß bloß ſein Reſpekt gegen das 
ſechste Gebot ihn zu dieſen ſchnellen und uͤbereilten 
Schritten vermocht habe — jene blieben unerbittlich, ver— 
ſicherten, daß ſeit Menſchen Gedenken noch Keiner hier, 
der zehn Gebote wegen, von den Kammerdienerinnen 
verfolgt worden ſey und lieferten ihn an die Burg— 
wache ab. 
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Ein und zwanzigſtes Kapitel. 


Als Lorchen den Rauſch verſchlafen hatte, befand fie 
ſich wieder aͤußerſt wohl. Das Brautpaar verſuchte 
jetzt die große Feierlichkeit, welche ſich heut' auf dem 
Schloſſe begab, in Augenſchein zu nehmen, denn die 
Braut haͤtte gar zu gern den ſchoͤnen, freundlichen Erb— 
prinzen noch ein Mal in der Naͤhe und ſich, wie ge— 
ſtern, von ihm bemerkt geſehn: ein feuriger Wunſch, 
den fie jedoch weder ſich ſelbſt, noch dem eiferſuͤchtigen 
Terzio geſtehen mochte. Vielmehr bemaͤntelte Lenore 
den eigentlichen Zweck ihres Strebens nach der Maͤdchen 
Weiſe und ſchuͤtzte die baͤngliche Sorge um den Papa 
vor, den ſie, nach allem was ſich geſtern begab, nicht 
ohne Kummer ſich ſelbſt uͤberlaſſen wußte. Der Braͤuti— 
gam theilte dieſe Bekuͤmmerniß, ſie gelangten, mit un— 
ſaglicher Anſtrengung, nach langem Warten und Harren 
bis an die Pforte des Speiſeſaales und der flehende 
Blick, mit dem die Braut hier den Offizier beſtach, half 
ihr an's Ziel. Seine rechte Hand wies das Maͤdchen in 
den Saal, die linke den haſtigen Terzius, der ſich ihr 
mit Ungeſtuͤm nachdraͤngte, zuruͤck. Er wird ſich ſchon 
durchhelfen, dachte Lorchen, als ihre Augen ihn verge— 
bens unter dem Haͤuflein der Auserwaͤhlten geſucht hat— 
ten, die mit ihr eingedrungen waren. Sie ſah umher 
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und vergaß jest ihn und ſich ſelbſt über der Fürftinn, 
die, einer Sonne gleich, im Flammenſpiele der Juwelen 
ſtrahlte — uͤber den Augen des Erbprinzen, die wie 
geſtern, voll milder Guͤte auf ihr hafteten, uͤber dem 
guten Papa endlich, der am Ende der letzten Tafel ſaß, 
ſich wie Croͤſus blaͤhte, wie ein Wehrwolf aß und das 
Toͤchterchen mit einem ſchallenden: 3, biſt Du da, Lore! 
bewillkommte. Lorchen gruͤßte ihn erroͤthend und trat 
hinter des Vaters Stuhl. Greif zu, ſprach er leiſer: 
und bring's Deinem Terzius mit, mir faͤhrt die Gottes— 
gabe in die Zaͤhne. Das Maͤdchen ſcheuete und ſchaͤmte 
ſich, nahm endlich das Erdbeereis aus des Vaters hohler 
Hand und ſteckte es, von der Kaͤlte geſchreckt, mit ei— 
nem Schrei in die Taſche. — Ihr Braͤutigam ſtieg jetzt, 
dem Streithahne gleich, im Saal herab. Herr Sohn! 
Herr Sohn! rief der Conſul und ſtellte ihn den Nach— 
barn als ſeinen Zukuͤnftigen vor, der Herr Sohn aber 
bemerkte ihn gar nicht, draͤngte ſich zu der Tochter hin 
und nannte ſie eine Schlange. Konnte ich's denn aͤn— 
dern? entgegnete Lorchen: warum gaben Sie dem Herrn 
Offizier nicht auch gute Worte? Ich hatte ihn kaum 
angeſehn, ſo erbarmte er ſich ſchon. 


Ja, ſolche Blicke dringen freilich durch — 
Durch oder nicht, fiel Lorchen ein: Sie ſind ein 


Quaͤlgeiſt, Herr Magiſter. Iſt es nicht loͤblich, daß ich 
mich, Ihnen zu Liebe, hier an dem Ende der Herrlich— 
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keit hinter dem Vater verſtecke? Der ift in feinem Gott 
vergnuͤgt. O, daß Sie es auch waͤren! Er hat mir 
ein Eiszaͤpfchen für Sie aufgedrungen und das faͤngt 
ſchon an zu troͤpfeln. — Er mußte lachen und die 
Braut druͤckte ihm voll Zaͤrtlichkeit die Hand. Ein 
Strom abgehender Zuſchauer riß ſie jetzt mit ſich fort; 
unſere Liebenden kamen verſoͤhnt in das Gaſtzimmer des 
Wirthshauſes zuruͤck. 


Zwei und zwanzigſtes Kapitel. 


Da ſaßen ſie noch, waͤhrend dem der Vater von 
den Schloßjungfern verfolgt ward, Bruſt an Bruſt, im 
Dunkel und als der Kuͤper Licht brachte, ſprang Muͤller 
auf und Lorchen eilte zu dem Fenſter. Vermuthlich ſah 
fie ſich nach dem Papa um. Der Terzius trat, ganz 
verzagt, in das andere und ſprach: — Sollte ich denn 
abermal dazu verdammt ſeyn, den Vater, den hier 
keine Seele kennt, bis zum grauenden Morgen in der 
Stadt aufzufuchen ? 

Wollte Gott, erwiederte die Braut kaum vernehms 
bar: Sie hätten ſich ſchon früher auf den Weg gez 
macht. — Noch leiſer entgegnete er: — Jetzt erſt vers 
miſſe ich ihn. — Strick iſt entzwei! rief in dieſem Aus 
genblicke des Vaters Stimme; er trat, mit Schweiß be⸗ 
deckt, in's Zimmer. 

6 * 
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Drei und zwanzigſtes Kapitel. 

Bekanntlich war unfer Hähnel vorhin von der Schloß— 
wache als ein Gottlofer in Verhaft genommen und ſol— 
ches ſofort der hoͤchſten Behoͤrde gemeldet worden. Der 
Offizier, welchem dieſe Meldung oblag, hatte den Ge: 
fangenen zuvor in Frage genommen und Sereniſſimum 
von dem eigentlichen Hergange der Sache, von dieſer 
Kette tragikomiſcher Ereigniſſe, in welche Theils der Zu— 
fall, Theils die Schadenfreude der Spaßvoͤgel, Theils 
endlich ſeine Beſchraͤnktheit den armen Papa verwickelte, 
unterrichtet. Der Fuͤrſt, der ein wohlwollendes Herz und 
den beßten Willen hatte, jeden ſeiner Unterthanen, ſo 
viel an ihm war, zufrieden zu ſtellen, glaubte dieſen 
armen, beſchaͤmten und geaͤngſtigten Landſtand' eine 
Schadloshaltung verſchaffen zu muͤſſen, ließ ihm deßhalb, 
unter Zuſicherung ſeiner Theilnahme, bekannt machen, 
daß er ſich zufoͤrderſt eine Gnade erbitten, dann aber 
ohne Zeitverluſt einen Schauplatz, der ihm ſo wenig zu— 
Tage, verlaſſen ſolle. Der Conſul faltete gerührt feine 
Haͤnde. Ich habe Geld und Gut, ſprach er zu dem 
Verkuͤndiger dieſes Heil's: habe Acker und Vieh, eine 
einzige, wohlverſorgte Tochter. Mir geht nichts ab, als 
etwa — Was denn nun gleich? — Ein Titelchen! — 
Ja, um ein Titelchen flehe ich. Da werden mich die 
Waͤſchewitzer ſelig preiſen, von Kind zu Kind. 

Das Diplom, welches ihn zum Rath ernannte, 
ward noch vor der Abendtafel ausgefertigt und dem Ent— 
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laſſenen zugeſtellt. Er eilte vor allem auf die Poſt, um 
eine Staffette mit dieſer Nachricht an die Frau Buͤrger— 
meiſterinn abzuſenden und Pferde fuͤr ſich ſelbſt zu be— 
ſtellen und kehrte dann, unter lauten Selbſtgeſpraͤchen, 
in die rothe Ente zuruͤck. Der Terzius trippelte, als er 
eintrat, erſchrocken und verſchuͤchtert hinter dem Ofen 
hervor, wo Leonore eben nach den gebratenen Aepfeln 
ſah. Sie wuͤnſchten ihm beiderſeits mit Eifer und 
Theilnahme, doch in gebrochenen Worten Gluͤck. 


Vier und zwanzigſtes Kapitel. 


Als die Staffette vor des Conſuls Hauſe Halt 
machte, ſah ganz Waͤſchewitz aus den Fenſtern. Die alte 
Mama wandelte mit gefalteten Haͤnden, unter leiſem 
Dankgebete, von Stube zu Stube und der Rathsdiener 
flog, ſammt der Magd und der Koͤchinn, nach allen 
Winden hin; ſie verkuͤndigten den Aufgang der neuen 
Sonne. Freunde und Feinde ſtanden, als der Triumpha— 
tor bald darauf einzog, am Thore, weithin ſcholl das 
Hoſianna der theilnehmenden Waͤſchewitzer. Der Terzius 
befahl dem Poſtknechte, ſtill zu halten und fliſterte in des 
Vaters Ohr: — Sie moͤchten hier wohl ein verbindli— 
ches Wort ſprechen! Dieſer nickte bejahend, ſtellte ſich 
in den Pelzſtiefeln feſt, ſah rund umher und ſprach: — 
Na, na, da bin ich wieder! 

Fruͤher als zu hoffen ſtand — ſetzte der Magiſter 
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mit Pathos hinzu: kehrt Euer wuͤrdiger Stellvertreter 
in den Schooß ſeiner ihm ſo theuern Stadtkinder zuruͤck. 
Als Conſul ging er, als ein Rath, der von keinem Col— 
legio benennet wird, koͤmmt er wieder. Er rathe uns 
Allen, rathe immerdar das Beßte und lebe hoch! 
Vivat! ſchrien die Vettern und Muhmen, die 
weitlaͤufige Sippſchaft ſchwang jubilirend Huͤte und Muͤz— 
zen, der Poſtknecht ſtieß in's Horn und die Straßenju— 
gend trabte, gleich der Pariſer, die weiland den kaiſerli— 
chen Kroͤnungzug verherrlichte, hinter dem Schlitten her. 
An der Hausthür harrte die Mama mit offenen Armen 
des neuen Rathes, half ihm, unter zaͤrtlichen Gluͤckwuͤn— 
ſchen, von der Pritſche und ſchwamm in Thraͤnen. — 
Einige Wochen ſpaͤter weinte ſie wieder. Ihrem Lor— 
chen war jetzt fort und fort ſo uͤbel und weh, die ver— 
blichenen Augen der Braut ſahen immer ſtarr zur Erde, 
oder ſchwermuͤthig zum Himmel auf. — Das hab' ich 
gedacht! rief die Mutter am Schluß' ihrer Beichte, ver— 
wuͤnſchte den Gaſthof zur rothen Ente, hielt erſt dem 
bleichen Maͤdchen, dann dem gluͤhenden Terzio eine 
ſcharfe Geſetzpredigt und machte uun auf's ſchleunigſte 
zur Hochzeit Anſtalt. 


Die Anfechtungen. 


Der Vater ſchnarchte ſobald er die Augen ſchloß und meine 
Mutter hatte ſich deßhalb laͤngſt abſeit gebettet; den— 
noch fand der Storch ihre Kammer und legte mich, fir 
und fertig, gewaſchen und gewindelt, in die Arme der 
jungen Praͤſidentinn. Ich ſaugte heißhungerig an dem 
Daͤumchen und laͤchelte den guten, ſchnell herbei gerufe— 
nen Vater an, der mich jedoch, wie Philipp ſeinen Carlos, 
mit finſtern Blicken maß und einige Worte murmelte, 
die nicht wie Segenſpruͤche klangen; die Mutter ſah mir 
dagegen ſtill entzuͤckt in's Auge und wuͤnſchte ſeinem 
Stammhalter, unter feurigen Kuͤſſen, langes Leben und 
gute Geſundheit. Ihre Jungfern und Beiſtaͤnde thaten 
daſſelbe, nannten mich einen goͤttlichen Junker und be— 
griffen nicht, warum der Praͤſident, gleich mir, am 
Daumen ſaugte, wie ein Zauberer brummte und die 
Thuͤre ſo unſanft hinter ſich zuwarf. Da laͤchelte die 
Woͤchnerinn mit dem Gleichmuth' eines Engels und 
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ſprach: — Ich verdenk' es ihm nicht, denn immer hat 
er ja, mit ſeltſamer Zuverſicht, auf ein Maͤdchen gerech— 
net. Nun war es klar. Aber wie konnte er das? rief 
der freimuͤthige Storch, ihr Geburthelfer: Auf Maͤdchen 
ſollte kein Sterblicher, am wenigſten aber mit Zuverſicht 
rechnen! 

Gott weiß, ob er Recht hatte? Genug, ich war 
da und der Laͤufer flog Treppe auf, Treppe nieder, um 
dieſen angenehmen Zuſpruch allen Vornehmen der Haupt— 
ſtadt zu verkuͤndigen. 


Sie nannten mich Iſaak. Der taufende Geiſtliche 
nahm Gelegenheit, die zwanzig hohen und vornehmen 
Pathen, welche das Feſt der Weihe verherrlichten, von 
der ſpaͤten Geburt meines Namenvetters, von dem Opfer— 
tode, den er ſterben ſollte, von dem Bocke, der Statt 
ſeiner endlich zum Brandopfer diente, zu unterhalten 
und meinen Vater mit dem Abraham zu vergleichen. 
Erroͤthend neigte ſich dieſer, auch der Taͤufer verbeugte 
fich und ließ daruͤber den Saamen Abrahams aus der 
unftäten Hand in die Schuͤſſel fallen; ich aber ſchrie, als 
widerfuͤhre mir, was der Erzvater an ſich, an ſeinem 
Ismael, an allen Knechten ſeines Hauſes that. 
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Das ſchone Geſchlecht kuͤßt, naͤchſt dem Lieblinge, 
den eigenen Zuwachs am feurigſten. Ich, dem der Fall 
in die Taufſchuͤſſel das Naͤschen plaͤttete, war ein ſehr 
haͤßliches Knoͤspchen und ging doch aus einem weiblichen 
Arm in den andern. Die kleiner'n Maͤdchen kuͤßten den 
Gott ihres Buſens, der Unſchuld Himmelsbild, die groͤ— 
ßer'n das Spielzeug ihrer Phantaſie in mir; die Frauen 
liebkoſ'ten mich, Theils im Gefolge des Inſtinktes, Theils 
aus Dankbarkeit gegen den Engel, der die Naſen der 
ihren beſchuͤtzte, Theils aus Sehnſucht nach der Puppe, 
fuͤr welche der Herr manch großes Kind durch kleine 
ſchadlos hält und alle endlich, um der Frau Praͤſiden— 
tinn zu gefallen, die einen Amor in mir ſah. 


Daß die gute Mutter ſich nach der Muͤtter Weiſe 
taͤuſchte, erfuhr ich erſt ſpaͤterhin, als nur ſie noch den 
werdenden Juͤngling an's Herz druͤckte, als die Toͤchter 
edler Herkunft an ſeiner Kalmuͤcken-Naſe ein Aergerniß 
nahmen und mein Lehrer aus dem verungluͤckten Amor 
einen Herkules ſchnitzte, der jetzt ſtarr und ſteif zwiſchen 
der Wolluſt und der Tugend, dem Genuß' und der Ent— 
ſagung, mit einem Worte, zwiſchen dem lieblichen, luͤ— 
ſternen Kammermaͤdchen der Mutter und dem unbefleds 
ten Kandidaten der Theologie, Herrn Magiſter Kal 
ofen ſtand. ö 

Hatte mich die lockende Verſucherinn durch die Mas 
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gie ihrer gluͤhenden Blicke, durch die Seufzer des roſigen 
Mundes, durch das Wechſelſpiel der Feenbruſt gekirrt 
und mein lauſchendes Ohr mit erregenden, zauberiſchen 
Melodien ergoͤtzt, fo trat die Tugend in der Stutzpe— 
ruͤcke, in Unterkleidern von verſchoſſenem Pluͤſch, mit der 
ledernen Doſe in der einen, der Priſe in den Fingern 
der andern Hand, vor meine trunkene Seele und predigte 
wie Jonas zu Ninive; oder das alte Stiftfraͤulein, 
meine Tante, ſchlich herbei und ſprach mit den Worten 
unſers Anakreons: 


„Ich will, daß Du ſelbſt unerſchuͤttert 
Im Brennpunkt einer Griechinn ſteh'ſt, 
Und wenn auch ſchon an ihrem Negligee 
Das Band ſich blaͤht, der Atlas knittert, 
Doch nicht in Gaͤhrung uͤbergeh'ſt!“ 


Schnell genug entzog meine Mutter ihren Herkules 
dem zweifelhaften Kampfe. Sie half der Tugend zu 
einer Dorfpfarre, vermaͤhlte fie dann mit der Kammer— 
jungfer und ſchickte mich auf die Univerfität, 


Die Profeſſoren bedurften Zulage fuͤr ſich, Aemter 
fuͤr ihre Soͤhne und mein Vater war Praͤſident, alſo 
konnte es mir hier weder an Rath, noch an That, noch 
am Beiſtande gebrechen. Sie hatten auch Toͤchter, die 
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Toͤchter brotloſe Liebhaber und mein Vater war Praͤſi⸗ 
dent, alſo vertrat meine Naſe hier nicht, wie ehedem, 
dem Antheil des ſchoͤnen Geſchlechtes den Weg. Die 
Profeſſoren hatten endlich auch Ehehaͤlften und dieſe 
Bruͤder und Vettern, welche ſie zu Stand und Wuͤrden 
erhoben wuͤnſchten und mein Vater war Praͤſident. 
Man urtheile, ob es mir, unter ſolchen Verhaͤltniſſen, 
an Pflegemuͤttern und Stiefſchweſtern, an Freundinnen 
und Braͤuten fehlen konnte? Zudem ward der Fluch 
der Plattheit und der Kleinſtaͤdterei, die ſie faſt Alle 
mehr oder minder bedruͤckte, der heiligende Schutzengel 
dieſer Verbindungen. Die Maͤnner hatten mich uͤberdieß 
zum Grafen gemacht, ihre Frauen und Toͤchter den miß— 
toͤnenden Iſaak zum mildernden Saͤckchen verkleinert 
und nur in der Naͤhe dieſes Saͤckchens gefielen ſie ſich. 


Ihr Jammer, als ich am Ziele der akademiſchen 
Laufbahn, verſehen mit der beßten Zenſur und von ei— 
nem betaͤubenden Vivat geehrt, mich beurlaubte, liegt 
außer dem Gefilde der Darſtellung. Meine Taſchen 
bauſchten von Andenken aller Art, von Stock- und Uhr— 
baͤndern, von Brieftaſchen und Schattenriſſen; ich ward 
da, im engſten Verſtande, zum Saͤckchen gemacht und 
kam mir vor, wie ein reiſender Haarkraͤusler, denn wo— 
hin ich guch griff oder blickte, ſtack oder lag eine blonde, 
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oder braune oder ſchwaͤrzliche Locke zwiſchen verwilder— 
ten Buͤſchen, die der fihonunglofe Schmerz aus der 
Scheitel gerauft hatte. Ich bezahlte ſie, theuer genug, 
mit den meinen und ſprengte, zum Erſchrecken der Mut— 
ter, ohne Zopf und Schopf durch das eiſerne Gitterthor 
unſers Pallafies, 


Der Praͤſident ſprach jetzt, zum erſten Male in ſei— 
nem Leben, als Vater mit mir und fuͤhrte mich am 
naͤchſten Sonntagmorgen zur Vorſtellung in die fuͤrſt— 
liche Vorkammer. 


Der Hof war verſammelt, ich ſtand, in ein Staats— 
kleid gepreßt, unter den Gluͤck wuͤnſchenden Großen, 
fuͤrchtete bei jedem Schritte auf dem ſpiegelglatten Fuß— 
boden zu ſtraucheln und ſehnte mich in den ungedielten 
Hoͤrſaal, an die Herzen meiner ehrlichen Haar-Lieferan— 
tinnen zuruͤck, die jetzt, mit den ſpoͤttelnden, uͤberklugen 
Hofdamen verglichen, zu heiligen Jungfrauen wurden. 
Eben that ein Mohrenpaar die Thuͤren auf und aller 
Augen ſahen dem Eintritte des Fuͤrſten entgegen, als 
der Hoffourier ſich durch den Kreis draͤngte, meines 
Vaters Schultern mit einer tiefen Verbeugung beruͤhrte 
und im Tone der ſchmerzlichſten Beſtuͤrzung ihm ver— 
rieth, daß Sr. Exzellenz verehrteſter Herr Sohn den 
Haarbeutel verloren zu haben ſcheine. 
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Den Haarbeutel? rief mein Vater und verblaßte. 
Den Haarbeutel? riefen die Umſtehenden mit ſprechen— 
dem Entſetzen, denn er gehörte damals zu den unerlaß— 
lichen Ziermitteln, aber ſein Welken war nah — nah 
der Sturm, der ſeine Blaͤtter herabſtoͤrte. Ich ſelbſt 
fuͤhlte jetzt eine angenehme Leichtigkeit, welche des Hof— 
fouriers Hiobpoſt beſtaͤtigte, im Nacken und der Vater 
drängte mich ſchnell nach dem Hintergrunde. Aus mei: 
nen Augen, Ungluͤcklicher! lispelte der Odemloſe: Fort, 
ehe der Fuͤrſt Dich erblickt. 


Beßter Vater, entgegnete ich: der Fuͤrſt wird mich 
doch unſtreitig nur von vorn in Augenſchein nehmen und 
Ihr Sohn ſich wohl huͤten, ihm die Beutelſeite zuzu— 
kehren. Wohl uns, wenn mir bloß dieſe Kleinigkeit 
abgeht. 


Kleinigkeit? fiel mein Vater ein: Raſeſt Du? Viel 
eher wollte ich (er wies, um ein Gleichniß verlegen, in 
ſeinem Eifer auf die Tapete,) dieſen Bachus durch ein 
Nadeloͤhr preſſen, als meinen eigenen Sohn ohne Haar— 
beutel, im. Strupfkopfe, zur Vorſtellung fuͤhren. Drum 
packe Dich! Geh auf Reiſen! geh, denn hier iſt Dein 
Gluͤck verſcherzt. — Still erbittert ging ich ab und 
ſuchte meine Mutter, um ihr das Mißgeſchick zu ver: 
kuͤndigen, im Betſtuͤbchen der Schloßkirche auf. 


— 
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Die Predigt neigte ſich dork eben zum Ende. Doch 
auch ich, ſprach der Pfarrherr: auch ich, meine andaͤch— 
tigen Zuhoͤrer, habe, wie Alle, die vor mir auf dieſem 
Lehrſtuhle das Wort des Herrn verkuͤndigten, wohl aber— 
mal nur tauben Ohren gepredigt. Auch Ihr werdet, 
nach wie vor, aus dem Vorhofe des ewigen Heil's in 
die Tempel der verderblichen Freude, aus dem Haus' 
Eueres Gottes zu dem Verſteck' Eueres Goͤtzen, aus den 
Armen guter Engel zu der Gemeinſchaft des Boͤſen 
zuruͤckkehren. Des boͤſen Feindes, ſagen wir, deſſen 
Daſeyn, deſſen Macht und Gewalt Ihr in thoͤriger 
Blindheit bezweifelt. Ach, zoͤge er noch, wie wohl ehe— 
dem, als der bruͤllende Löwe, als das Bild des Schrek— 
kens und der Zerſtoͤrung einher! Doch, kluͤger denn Ihr, 
die er witzigte und zum furchtbaren Menſchenkenner ge— 
reift, kehrt er jetzt nur unter willkommenen Geſtalten 
bei den Gaſtfreien ein, die das Schoͤne viel lieber als 
das Gute beherbergen. Reich an Gewicht und Glanz, 
faͤllt er als eine Goldſtange in der Habſucht Schooß; 
mit Lorbern lockt der Schlaue die Soͤhne der Fuͤrſten, 
mit geſtohlenen Kronen der Ehrſucht frechſte Knechte in 
ſeinen Dienſt. Dich, harmloſe Gattinn, beſchleicht er 
als Hausfreund; ſchmeichelt im ſuͤßen Liede dem Ohre, 
in edlen Geſtalten dem Auge, in magiſchen Dichtungen 
dem Herzen der Jungfrau; ſpricht mit Eva's Reizen, 
leis' und verſtohlen, verlangend und ſehnſuchtvoll, den 
Juͤngling an. Euch, liebe Andaͤchtige! laͤßt er in den 
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Lehrern der Tugend nur verſtandloſe Eiferer oder ges 
dungene Heuchler erblicken und ſein maͤchtiger, aber un— 
ſeliger Geiſt zwingt meine Zuhoͤrerinnen, waͤhrend der 
ſtillen Gebete und der lauten Geſaͤnge, Gott und die 
Ewigkeit über dem Putze oder dem Geplaͤrre der Nach— 
barinn zu vergeſſen. Aber die Schwaͤtzerinnen ſind ver— 
ſtummt, die Schlaͤfer ſind erwacht, das Stundenglas iſt 
ausgelaufen und ſo beſchließen wir denn hiermit unſere 
Andacht. 


Ich hatte waͤhrend dieſer ungemein nothwendigen 
Strafpredigt hinter dem Stuhle meiner Mutter geſtan— 
den und ihr eben das ungluͤckliche Abenteuer mit dem 
Haarbeutel kund gemacht, als die Donnerworte des Ei— 
ferers mir plotzlich den Mund verſchloſſen. Sie aber be— 
theuerte, ohne ſich ſtoͤren zu laſſen, mein Gluͤck werde 
dennoch gemacht ſeyn und ſetzte gleich darauf ganz letſe 
und mit einem Blicke auf ihre ſchoͤne Nachbarinn hinzu: 
— Wenn anders dieſe da Dir ihre Hand giebt! Die 
Aeußerung uͤberraſchte mich, ich geſteh' es, weit ange— 
nehmer als der Bannſpruch des Vaters, denn dieſe 
da war Paulina von Ballow, eine Zierde der Maͤdchen— 
welt, meine Jugendfreundinn und eben neigte ich mich 
zu der Mutter herab, ihr einen Grund für dieſe begeis 
ſternde Hoffnung abzufragen, als der Prediger Amen 
ſagte, Pauline ploͤtzlich aufſtand, mir den Arm gab und 
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mich durch dieſen Aufbruch ſowohl um das andächtige 
Vater⸗uUnſer als um die hoͤchſt noͤthige Abſoluzion brachte. 


Der geiſtliche Herr meint es gut, ſprach Pauline: 
wir aber wollen durch den Schloßgarten gehen, denn 
Suͤnde waͤre es, dieſen goldnen Sabathmorgen ungenoſſen 
zu verleben. 

Ach, wie hoffnungvoll, entgegnete ich, von der muͤt— 
terlichen Aeußerung geſtaͤhlt: wie genußreich wuͤrde mir 
an dieſem Arme jeder kuͤnftige aufgehn. 

Glauben Sie das? ſprach ſie mit ernſter Bedeu— 
tung. 

J. O, ich ſchwoͤre darauf! 

S. Und Ihrer Mutter Wunſch wäre auch der 
Ihre? 

J. Mein innigſter, mein heißeſter, doch dieſe Zunge 
wagt es nicht ihn auszuſprechen. 

S. Darauf kenne ich den Schuͤchternen — 


J. Wohl war ich das von Jugend auf. Mein 
Ausſeh'n, Freundinn, verdammte den Knaben ſchon zu 
der beſcheidenen Rolle — 


S. Das Ausſeh'n darf den Mann nicht kuͤmmern, 
den Herzenswerth und Werth der Seele ziert. Uns 
ſchmuͤckt der Schein, Ihn der Gehalt, uns reizt der 
Fruchtbaum, Ihn die Blume, 
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Welch ein Troſt! Wie feurig mußte die gute Mut: 
ter meine Sache bei Paulinen gefuͤhrt haben. Me voila! 
ſprach ich mit Achſelzucken, als wir jetzt vor der Spie— 
gelflaͤche des Springbrunnens ſtanden, in dem mein 
Bild neben dem ihren wie eine Stachelnuß neben der 
Roſe ſchwamm. Sie wollte antworten, als ihre Tante 
voruͤberfuhr und mir die Liebliche entfuͤhrte. 


Nicht vergebens, ſprach ich jetzt zu mir ſelbſt: haſt 
Du als werdender Juͤngling, dem Herkules gleich, die 
Weltluſt verſchmaͤht, die Trauringe der Profeſſorinnen 
und die Guͤrtel ihrer Toͤchter in Ehren gehalten; nicht 
vergebens den ſchroffen Fels der Entſagung erſtiegen. 
Der Tempel der belohnenden Tugend thut ſich auf, ihre 
holdeſte Prieſterinn oͤffnet, von den Engeln regiert, die 
himmliſche Pforte und uͤberſieht die platte Naſe. Wohl— 
thuend ſoll ſie dafuͤr der unſchoͤne Fruchtbaum beſchat— 
ten. In meinem Wipfel ſoll ſie ruh'n und kein Sturm 
ſie den Aeſten entreißen, womit ich ſie zu umſtricken 
gedenke. 

Siehe, da ſtand der ehrbare Kaltofen, ſtand der 
Mentor meiner Jugend im Mantel und Kragen vor mir, 
hoch erfreut den Zoͤgling zum Manne gereift zu ſeh'n. 
Er hatte fuͤr einen kranken Kollegen gepredigt und be— 
ſchwor mich, ihn auf fein Dorf zu begleiten; ein Une 
erbieten, welches mir um fo willkommener war, da dieß 
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Dorf Paulinen gehörte, die unfehlbar vorhin mit der 
Tante hinausfuhr; ich aber hatte die jetzige Frau Pa— 
ſtorinn ſeit jenen Pruͤfungſtunden nicht wiedergeſehn und 
mein Vater hieß mich ja am Morgen auf Reiſen gehn. 


Ein hohlaͤugiges, duͤrftiges, farb- und fleiſchloſes 
Weſen ſtand, mit einem Kind' auf dem Arme, in der 
Thuͤr des Pfarrhauſes, zwei andere ſaßen ihr ſchreiend 
zu Fuͤßen. Meine Frau! ſprach der Magiſter und 
ſeufzte vernehmlich. Ihre Frau? rief ich betroffen, da 
erkannte ſie die Stimme des alten Bekannten und eine 
feurige Roͤthe faͤrbte ſchnell die blaſſen Wangen. 

Ei, gnaͤdiger Herr, Sie hier? Und wie ein Prinz 
gekleidet! Wie finden Sie mich denn? Hab' ich geal— 
tert? — Ja, die Hoffart legt ſich wohl und dieſe Zehrer 
da! Sie wollen gewiß auf's Schloß? Das Fräulein 
kam ſo eben an. Ich bejahte das, verſprach bald wie— 
der da zu ſeyn und ging, die kuͤnftige Braut zu uͤber— 
raſchen. l 

Verloſchenes Auge! dachte ich auf dem Wege: wo 
iſt die Flamme hin, in der du gluͤhteſt! Jede Hore 
warf, wie ich ſehe, ein welkes, gelbes Blatt auf den rei— 
nen Schnee dieſes Halſes; zerfloſſen iſt die ſchnellkraͤf— 
tige Fuͤlle, die mich vor wenig Jahren verfuͤhreriſch 
aufregte, die reizende Naivetaͤt zur platten Gemeinheit 
hinab geſunken. Der Fluch des Suͤndenfalles machte 
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die Gruͤbchen zu Hoͤhlen, das Roſenthal zur Steppe 
und fruͤh genug wird meine Charis dieſer aͤhnlich ſehn. 


Ich ſtand jetzt vor Paulinen, vergaß die kuͤnftige 
Entzauberung uͤber dem Zauber der Gegenwart und ge— 
noß eben die ſuͤße Frucht der frohen Betroffenheit, die 
im Gefolge meiner unvermutheten Ankunft aus ihren 
fanften Augen ſprach, als plotzlich ein Wagen vorfuhr 
und meine Eltern in den Saal traten. 

Pauline war ſeit Jahren Waiſe, Herrinn ihres Ge— 
ſchickes und nur des Wohlſtand's wegen von einer are 
men Tante begleitet, welcher des Fraͤuleins Wille als 
Befehl gakt. Sie hatte heute die Befreundeten, an de— 
ren Spitze mein Vater ſtand, zur Feier ihres Lebens- 
feſtes geladen, mich ſelbſt aber zu bitten aus zarter 
Ruͤckſicht Bedenken getragen und dem ungebetenen, aber 
willkommenen Gaſte folgte jetzt die Schar der Gebete— 
nen. Auch der Paſtor ſchlich beſcheiden in den Saal, 
durch die Großen, zu mir hin und ſprach: — 

Ich habe eine kleine Ueberraſchung fuͤr unſere Ge— 
burttaͤgerinn erſonnen, welche der Herr Baron durch Ih— 
ren gefaͤlligen Beiſtand um ein großes verherrkichen 
koͤnnten. Meine Pfarrkinder ſtehen bereits, Mann bei 
Mann, mit Trompeten und Pauken in der Scheune. 
Sie werden ſich, wenn wir bei Tafel ſind, unter die 
Fenſter ſchleichen und fo bald fie zum erſten Male den 
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Klang der angeſtoßenen Glaͤſer vernehmen, mit einem 
lebhaften Tuſch und paſſenden Exklamazionen aufwarten. 
Wollten nun der Herr Baron, nach der Suppe, durch 
ein lautes „Langes Leben unſerm theuerſten Fraͤulein!“ 
den Ton angeben, ſo wuͤrde mein Chor draußen einfal— 
len und im Gefolge der Liſte, die ich dem Schulmeiſter 
deßhalb zuſtellte, unter Trompeten und Pauken, jedes 
Anweſenden nach Stand und Wuͤrden gedenken. — Ich 
verſprach ihm das, die Suppe kam und Pauline bezau— 
berte, gleich einer Fee, durch Sorgfalt und Ueberfluß die 
frohen Gaͤſte. 


Die Lakaien der Anweſenden ſtanden, aus Mangel 
an hinreichender Bedienung, der Dienerſchaft des Fraͤu— 
leins bei. Eben hob unſer faſelhafter Laͤufer die große 
Terrine von der Tafel, blieb in Paulinens Kleide haͤn— 
gen, ſtuͤrzte, unter dem Geſchreie der erſchrockenen 
Frauenzimmer, mit dem koͤſtlichen Napfe in's Zimmer 
und die Scherben flogen weit umher. Ungluͤcklicher 
Weiſe hielt das lauſchende Chor den Klang der Scherben 
fuͤr das Klingen angeſtoßener Glaͤſer, das Geſchrei der 
Damen fuͤr die Loſung „Langes Leben unſerm gnaͤdigen 
Fraͤulein!“ und als jetzt mein jaͤhzorniger Vater den 
Laͤufer mit einem Hol' ihn der Teufel! anfuhr, 
brach der ſchmetternde, donnernde Tuſch los und hundert 
Stimmen riefen: — 


101 


Unſern gnädigen Herrn Praͤſidenten auch! 

Unſere Herren Juſtiz- und Finanzraͤthe auch! 

Unſern geſtrengen Herrn Gerichts-Direktor auch! 

Trompeten und Pauken fielen, von Stufe zu Stufe, 
planmaͤßig ein und wurden immer obligater. Die Gaͤſte 
ſaßen erſtarrt. Mein Vater ſah die Juſtiz- und Finanz⸗ 
raͤthe, die Raͤthe den ſtill ergrimmten Gerichts-Direktor, 
dieſer mich, meine Wenigkeit den verbleichenden Paſtor 
mit großen Augen an und eben kraͤhte, nach kurzer 
Pauſe, der Schulmeiſter mit gellender Stimme: — 

Endlich und zuletzt unſern hochehrwuͤrdigen Herrn 
Paſtor Kaltofen ebenfalls! 

Da wirbelte und ſchmetterte es wieder; alle Ketten— 
und Jagdhunde des Hofes heulten und bellten nach Ver— 
moͤgen mit; die Dorfjugend ſtimmte jubilirend bei. 

Eine Hoͤllenfahrt in Pleno! ſprach mein Vater; der 
Kitzel des Lachens ergriff und belebte jetzt > todten 
Gruppen. 


Liber und Komus, die holdſeligen Menſchenfreunde, 
hatten uns alle mehr oder minder erregt und ich folgte 
daher, nach der Tafel, ganz unbedenklich der Geburt— 
taͤgerinn, als ſie aus dem Kreiſe weg in ihr Zimmer 
ſchlich, zog ſie dort mit raſchem Muth' an's Herz und 
fragte an, ob ſie die Meine werden wolle? 
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Pauline ſchien auf die Frage gefaßt, bat mich mit 
ſanfter Herzlichkeit, bei einem Gegenſtande von ſo hoher 
Bedeutung nichts zu uͤbereilen, ſprach mit Andacht von 
der Wuͤrde der Ehe, von ihren Bluͤthen und ihren Dor— 
nen, von den herben Taͤuſchungen der Leidenſchaft und 
ſchwor, zur Ehre der Beſcheidenheit, daß auch ich nur 
ein Getaͤuſchter ſey, daß ich fruͤh oder ſpaͤt mit Schrek— 
ken erwachen und die betriegliche, entzauberte Fee dann 
verwerfen werde. 

Zu ihren Fuͤßen hingeſunken, betheuerte ich, auf 
dieſe Gefahr hin kuͤhn und freudig in den Himmel, den 
ſie zu verſchenken habe, eingehen zu wollen, drang der 
Gewonnenen das Jawort ab, gewaͤhrte mit Entzuͤcken 
ihre Bitte, ſie vor meiner Anſtellung in den Staatsdienſt 
nach Frankreich zu fuͤhren und empfing jetzt den ſuͤßeſten 
aller Kuͤſſe. Daß auch der meinige ihr mundete, bewies 
ein koſtbarer Ring, den ſie, mitten in der Umarmung, 
an den Finger des Erhoͤrten draͤngte, bewies die Offen— 
heit mit der ſie mich von dem Geiſte ihrer Verhaͤltniſſe, 
von dem Beſtande ihres glaͤnzenden Vermoͤgens unter— 
richtete und das ungeheuchelte Feuer der Rede, welche 
jetzt die Gaͤſte zu Zeugen der Verlobung einlud. Mein 
Vater ſegnete, die Mutter umarmte, die Zeugen erſchoͤpf— 
ten ſich in Betheuerungen der freudigſten Theilnahme 
und ich war der ſeligſte von allen, welche heute unter 
Trompeten und Pauken in die Hoͤlle gewuͤnſcht wurden. 
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Auch der Gerichts⸗Direktor hatte ſein Scherflein zur 
Feier dieſes Tages beitragen wollen; er lud die Geſell— 
ſchaft kurz vor der Abendtafel ein, das kleine Feuer— 
werk, die Beleuchtung des Gartens und den brennenden 
Namen des Fraͤuleins, vom Weinberge aus, in ae 
und gnädigen Augenſchein zu nehmen. 

Geruͤhrt von ſeiner Guͤte, eilte Pauline, die Schlaͤſ⸗ 
ſel zu dem Luſthauſe des Weinbergs zu holen. Die Ge— 
ſellſchaft paarte ſich indeß, mir gab die Braut den Arm 
und ſo zogen wir denn durch die finſtere Nacht, uͤber 
eine ſumpfige Wieſe, die den Damen Seufzer und 
Schuhe koſtete, nach dem Weinberghauſe hin. Einſam 
lag es auf einem Huͤgel, uͤberſah die Gegend und war 
daher der beßte Standpunkt fuͤr dieſen Zweck. 

Erhoben, begeiſtert und zu jeder Anſtrengung auf— 
gelegt, trug ich meine Braut uͤber den Sumpf. — 
Moͤchteſt Du mich ſo, aͤußerte ſie: durch's Leben tragen! 
Ich verſprach ihr das und verglich den Jockei des Ge— 
richts-Direktor's, der uns die Fackel vortrug, mit dem 
freundlichen Hymen; eben entfiel die Fackel dieſem 
Gotte und verloſch im naſſen Graſe. Mein Vater ſchalt 
(wie bei der Tafel) den Ungeſchickten, doch wir waren 
nahe am Ziel' und zudem bat der Gerichts-Direktor, es 
ſich im Luſthauſe ohne Licht gefallen zu laſſen, weil 
Feuerwerke und Erleuchtungen, aus einem dunkeln 
Standpunkte geſehn, an Glanz und Wirkung ſehr ge— 
waͤnnen. Pauline oͤffnete mit eigener Hand die Thuͤr; 
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Paarweiſe zogen die Säfte ein, Hand in Hand beſchloß 
das verlobte Paar den Zug. 

Schon oͤfter hatten Diebe das einſame Haus ge— 
pluͤndert. Eiſerne, verſchraubte Fenſterlaͤden, die in 
dieſer Finſterniß wohl ſelbſt ihr Verfertiger nicht zu oͤff— 
nen vermocht hätte, ſchnitten uns hier von jeder Aus— 
ſicht ab. Der Jockei eilte, eine zweite Fackel herbei zu 
holen, doch kam er nur bis an die Thuͤr, die in das 
Schloß geſprungen war, welches ſich jetzt bloß von außen 
öffnen ließ, da Pauline in ihrer ſuͤßen Zerſtreuung den 
Schluͤſſel abzuzieh'n vergaß. 

Hier ſtanden wir in aͤgiptiſcher Finſterniß. — Die 
Herren griffen ſich, kuͤhn und brummend, die Damen 
furchtſam und ſchreiend von einem Fenſterladen zu dem 
andern, doch griffen ſie oft fehl und jedes Beſtreben, 
die verroſteten Schrauben zu gewaͤltigen, blieb vergeblich. 
Mein Vater ward laut und vermaledei'te die ſeltſame 
Blindekuh; ein geheimer Rath fiel uͤber den andern, 
dieſe Dame uͤber den Stuhl, jene in's Sopha, die dritte 
auf den Schooß des vierten. Der Gerichts-Direktor, die 
Seele der Anſtalt, haſchte in ſeiner Verzweiflung den 
Jockei und paukte, wie am Mittage die Tuſchblaͤſer, den 
ungluͤcklichen Hymenaͤus, ich aber donnerte, unter dem 
Beiftande unſers Paſtoren, an die eiferne Thür, doch 
alles was Odem und Ohren hatte, trieb ſich jetzt weit 
unten, jenſeit der Wieſe, in dem beleuchteten Garten, 
vor dem brennenden Namen, in Anſchau'n und Erwar— 
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tung verloren, herum und unſer Feuers und Hülfgefchret, 
unfere Nothſchuͤſſe und Signale wurden deßhalb nur von 


dem ſchadenfrohen Geiſte vernommen, welcher ſich zu 
meinem Brautfuͤhrer aufwarf. 


Vergebens wartete indeß der Feuerwerker auf die 
Ruͤckkehr des gebietenden, unter Schloß und Riegel ge— 
haltenen Gerichts-Direktors und brannte endlich, da 
Statt ſeiner ein drohendes Gewitter herbeikam, alles 
was brennen wollte in raſcher Eile los. Der Wind 
ſtieß auf den Weinberg zu. Wir vernahmen den Knall 
der Quasis Kanonen, das Rauſchen der Rachetten und 
den Jubel der Zuſchauer, deren ſchallender Beifall be— 
wies, wie viel dort, zur Ehre der verzauberten Goͤtter 
dieſes Feſtes, gethan werde. Auch der Schall der Trom— 
peten und Pauken erreichte den naͤchtlichen Kerker und 
begleitete, wie bei Tafel, den unchriſtlichen Wunſch mei— 
nes Vaters, welcher, ohne ſeine Nachbarn zu kennen, 
zwiſchen dem ſchluchzenden Jockei und Paulinen ſaß, je— 
nen fuͤr die Braut, das Fraͤulein fuͤr meine Mutter 
hielt und gegen dieſe mit dem offenſten Freimuthe über 
den Leichtſinn und die kindiſche Unbeſonnenheit der neuen 
Schwiegertochter gloſſirte. Einzelne Lichtſtrahlen, welche 
das verklaͤrende Leuchtkugel-Feuer, von Zeit zu Zeit, 
durch die Spalten eines Fenſterladens warf, zeigten mir 
fuͤr Augenblicke, zwiſchen troſtloſen Gruppen, gluͤcklichere 
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Paare, die der Verlobung, von welcher ich fo eben her— 
kam, in ſtiller Andacht entgegen gingen. Die Neutra— 
len aber lauſchten der Standrede eines leichtfertigen Kir— 
chenrathes, welcher die Blinden ſelig pries und Theils 
durch den Honig, Theils durch das Salz ſeines Witzes 
die befangenen Muͤtter abhielt, ihre Kuͤchlein unter die 
Fluͤgel zu verſammeln. 


Das Getoͤſe verhallte, der Donner trat an ſeine 
Stelle und Pauline, die bisher jeden Knall mit einem 
Scherz begleitete, warf ſich angſthaft an mein Herz und 
beſchwor mich um Huͤlfe. Allerdings befanden wir uns 
hier, kraft der Hoͤhe des Ortes und der anziehenden 
Kraft unſers betraͤchtlichen, immer elektriſcher werdenden 
Dunſtkreiſes, auf einem ſehr gefaͤhrlichen Platze; noch 
immer ließ ſich kein Retter vernehmen und der Gewit— 
terguß trommelte fuͤrchterlich auf dem blechernen Dache. 
An Raͤthen war kein Mangel, doch weder die Kammer 
noch die Regierung vermochte dieß Mal abhuͤlfliche Maße 
zu leiſten und wir ſannen und bedachten, pochten und 
laͤrmten noch immer vergebens, als ploͤtzlich dem Ges 
richts-Direktor das einzige und ſicherſte Auskunftmittel 
beifiel und er, zum Sammer feiner zärtlich bekuͤmmerten 
Frau, durch den Kamin in den Schorſtein hinauf klomm 
und von dort aus, wie die Geiſter Oſſians, ſeine Klage 
dem Sturme vertraute. Fernhin ſcholl, zum Erſchrecken 
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der heimkehrenden Bauern, die Stimme des Peinigers; 
fie glaubten ihn in dem nahen Moraſte verſunken, freu— 
ten ſich, den heutigen Wunſch an ihrem Erbfeinde ſo 
ſchnell in Erfuͤllung gegangen zu ſehn und zogen fuͤrbaß. 


Laͤngſt war die Tafel im Schloſſe gedeckt, die Spei⸗ 
ſen dampften und verkuͤhlten auf ihr, noch keine Herr— 
ſchaft ließ ſich blicken und keiner der dienſtbaren Geiſter, 
die mit Regenſchirmen nach dem Weinberge geſandt wur— 
den, kam zuruͤck. 

Sie wollen erſt das Gewitter voruͤber laſſen — hieß 
es dort, aber die Sterne glaͤnzten wieder, der Sturm 
war verhallt und noch immer rief der Gerichts-Direktor 
vergebens, denn ein ſchadenfroher Kobold hatte die 
Schirmtraͤger durch Blitze geblendet, durch den Sumpf 
und den Wald und die dicke Finſterniß in Paulinens 
Schloß zuruͤckgefuͤhrt und eben kraͤhte der Hahn, als 
auch wir endlich ſeine Schwelle betraten. 

Die Gaͤſte fuhren jetzt, Theils von dem Huſten und 
Schnupfen, Theils von Fieberſchauern befallen, mißmu— 
thiger als ſie kamen in die Hauptſtadt zuruͤck, mir aber 
gab der Paſtor ein Nachtlager und am Morgen weckte 
mich ein holder, bluͤhender Knabe; ein Kind der Liebe, 
wie die Paftorinn dem Jugendfreunde unter dem Siegel 
des Geheimniſſes entdeckte, das ihrem Manne zur Er— 
ziehung anvertraut worden ſey. — Ich ſpielte bis zum 
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Mittage mit dem Kleinen und ward dann, kalt genug, 
von der Paſtorinn entlaſſen, die den ungefaͤlligen Gaſt 
vergebens an die Bluͤthenzeit des einſtigen Roſenthals 
erinnert, umſonſt den beſſer'n, reiner'n Spielgenoſſen zu 
verdraͤngen geſucht hatte. 


Pauline war ſchon fruͤh am Morgen in die Stadt 
zuruͤckgefahren. Ich folgte ihr nach, das Bild der hol— 
den Braut umſchwebte den Einſamen, poetiſche Schauer 
wehten mich an. Nie war mir noch ein Lied gegluͤckt, 
ſie aber verdiente, gleich der Einzigen, ein hohes, meine 
Stumpfnaſe eine ſolche Bedeckung und den Schatten des 
Lorbers. Ich ſah im Geiſte die Zufriedenheit, mit der 
die Vergoͤtterte den Erguß meiner Empfindungen hin— 
nehmen, das ſanfte Erroͤthen, mit welchem ſie auf dieſer 
Muſterkarte ihrer Reize verweilen wuͤrde, fuͤhlte, wie 
leicht ſich, um ſie von der Sohle bis zum Scheitel dar— 
zuſtellen, Zeh' und Schnee, Knie und Magie, Luſt und 
Bruſt verbinden ließen und beſchwor doch die bildende, 
das Glied zum Gliede fuͤgende Harmonie ganz verge— 
bens. Die Zehe war von Haus aus zu unedel, das 
Knie zu keck, die Bruſt endlich konnte, Kraft des ge— 
waͤhlten Silbenmaßes, hier nur im Plurali Platz finden 
und dieſer Plural machte fie platt. Warum quäl’ ich 
mich denn? rief ich endlich, von der Heimtuͤcke der Mu— 
ſen empoͤrt: haben mir doch gefeierte Dichter vertraut, 
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daß fle die entflohene Begeiſterung wohl öfter durch aͤch— 
ten Champagner, die hoͤhere, zum goͤttlichen Wahnſinn 
erhebende, durch Opium zwangen und dienſtbar machten. 
Zwar, warf ich mir ein: wuͤrde dann jeder Saͤufer ein 
Salomo, jeder Tuͤrkenhund ein Shakespear ſeyn, aber 
es galt ja den Verſuch. 


Noch ſchliefen meine Eltern das geſtrige Ungemach 
aus, der faſelhafte Laͤufer ſtand, nachdenklich und gaͤh— 
nend, in der Thuͤr. Champagner! rief ich, flog in mein 
Zimmer, warf Rock und Ueberrock ab, ſchnitt Federn 
und beſchnitt Pappier, dachte mir den Abgott meines 
Liedes in der Verklaͤrung, die die Liebe jedem Abgotte 
leiht, vom Glanze des Olimp's umfloſſen, angethan mit 
dem Guͤrtel der Venus. Ich trank und ſann, trank und 
ſeufzte, zeichnete mit der Feder ihr Profil auf den Rand, 
trank von neuem, ſchwankte zwiſchen Zorn und Weh— 
muth, ging heftig auf und ab und ſetzte mich wieder. 
Jetzt endlich brach die Rinde, jetzt nahte der beſchworene 
Genius. Die Erde, die graue, die haͤßliche, lag wie ein 
Fliegenpilz zu meinen Fuͤßen, Herz, Sinn und Geiſt 
verſchwammen in einen Strahl, verſchmolzen in eine 
Welle: ſie fiel in's Meer der Seligkeit. — Gierig ſaugte 
ich den letzten Tropfen aus dem Glaſe, lauſchte der Eins 
gebung, blickte gen Himmel und ſah in dem ſchwebenden 
Pulte, ſah in der rollenden Flaſche, in dem huͤpfenden 
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Glaſe, in den fallenden Thuͤrſtuͤcken die Flugkraft des 
Sphaͤren-Tanzes. Immer dicker ward jetzt die Luft um 
mich her, ich ſtrebte nach Aether, drang uͤber die fliegen— 
den Tiſche zum Fenſter und mein Antlitz durch die klir—⸗ 
rende Scheibe. 


— 


Ich fiel aus dem Himmel herab. Der Bader hatte 
Muͤhe das Blut zu ſtillen und erſt als er fort war, 
wagte ich es, die Augen aufzuſchlagen und einen Blick 
auf die Zerſtoͤrung meines Jeruſalems zu werfen. Lange 
genug hatte hier Ziethen ſitzend vor ſeinem Koͤnig ge— 
hangen; beide lagen jetzt mit den uͤbrigen Feldherren 
auf den zerfleiſchten Schattenriſſen meiner akademiſchen 
Braͤute; Moreau's Bruſtſtuͤck hatte den Kopf, die Buͤſte 
Napoleons den Lorber verloren und das gefalbte Haupt 
meines Landesherrn verbarg ſich unter der Schlafmuͤtze, 
die ich ihr, im Feuer der goͤttlichen Wallung, tief in die 
Augen gedruͤckt hatte. 

Nur Apollo weiß, welcher Daͤmon mich vorhin zum 
tobenden Heiden machte. Ich wagte es kaum, die Au— 
gen auf mein Pult zu erheben und zu ſehen, welche 
Fruͤchte des Gottes Bruderkuß dort getragen habe, denn 
durch alle Fugen lief die Tinte, mit der ich vorhin, 
Statt des Sandes, das unbeſchriebene Pappier bedeckte. 
Paulinens Profil war, im Gefolge des Mißgriffes, zum 
Hexenkopfe mit ſpitzem Kinn und krummem Horne ges 
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worden, Knie und Magie und Luft und Bruſt, zuſammt 
der Saͤngerwuth, in dieſem Hoͤllenſtrom' untergegangen. 


Pauline! ſprach ich am ſeligen Polter-Abende zu 
der Braut: — Du weißt, welch ein ſeltſames Mißge— 
ſchick mich verfolgt; laß uns daher den morgenden, heili— 
gen Tag in tiefer Stille feiern und alles was dieſe Feier 
ftören, die Ruͤhrung profaniren und das Erhabene zum 
Poſſenſpiel herabziehn koͤnnte, nach Moͤglichkeit vermei— 
den. Ich habe deßhalb, außer den Eltern, nur die naͤch— 
ſten Verwandten, nur die vertrauteſten Freunde geladen, 
habe den Paſtor und Schulmeiſter, den Gerichts-Direk— 
tor und den Schulzen gebeten, uns mit allen Ueberraſch— 
ungen und Angebinden, mit Tuſchen und Staͤndchen, mit 
Feuerwerken und Beleuchtungen, mit Hochzeit-Gedichten 
und Strohkranzreden unbeehrt zu laſſen, denn wir wuͤr— 
den außerdem, nach ſo traurigen Erfahrungen, keinen 
ruhigen Augenblick haben und mit einem Worte, meine 
Theure! warum ſollte ich dem ſchadenfrohen Daͤmon, 
der mir auflauert, eben an dieſem Tage vorſaͤtzlich die 
Hand bieten? 


Ich bin ganz Deiner Meinung, Geliebter! entgeg— 
nete ſie: nur geſtatte, was ich den Kindern der Gemeine 
bereits zugeſtand. Sie wollen, unter des Schulmeiſters 
Anfuͤhrung, den Kirchpfad vor uns her mit Blumen be— 
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ſtreuen und Blumen aus der Unſchuld Hand find ein 
gar edles Angebinde. 


Gott wende es zum Beßten! erwiederte ich: die 
Idee iſt nicht neu aber aͤſthetiſch und ich wuͤnſche nur, 
daß ſie Deiner Erwartung entſpreche und daß der Satan 
dieſe Blumen nicht in Dornen verwandle. 

Der Weg dahin iſt ſo kurz, fuhr Pauline fort: und 
bleibt das Wetter guͤnſtig, ſo gehen wir, wenn es Dir 
gefaͤllt, Hand in Hand nach der Kirche. 

J. Gern! 

S. Denn uͤberfluͤſſig waͤre es doch, ſich um dieſer 
hundert Schritte willen das Brautkleid im engen Wa— 
gen zu zerknittern. 

J. Alſo wirſt Du im Glanze ſeyn? 

S. Nur mit Anſtand gekleidet. Das bin ich Dir, 
mir ſelbſt und der Wuͤrde dieſes Tages ſchuldig. — 
Voraus zieh'n die Kinder; fie fingen ein Danklied. 

J. Und fallen aus der Melodie — 

S. Streuen ihre Blumen. 

J. Du ftrittſt d'rauf — gleiteſt aus — 

S. Fuͤrchte nichts! — Deine Eltern und die Gaͤſte 
reihen ſich um den Altar, Kaltofen thut dann, was ſei— 
nes Amtes iſt, Vater und Mutter ſegnen die Getrauten 
ein und wir kehren durch den Kreuzgang zuruͤck. So 
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was es am Hochzeittage meiner Mutter und ſo wuͤnſche 
ich mir's auch an dem meinigen, 


Die Schecken meiner Braut flogen mit dem elterli— 
chen Paar herbei, die Braut ſelbſt eilte liebevoll an des 
Vaters Herz. Sie war heute bezaubernd ſchoͤn und mit 
Bluͤthen umguͤrtet. Kaum ſichtbar wand ſich eine be— 
ſcheidene Myrthe durch ihr hellbraunes Haar, zwei Knos— 
pen ſchmuͤckten den geſegneten Buſen — ſie ſtellten, 
glaube ich, das Brautpaar vor. Mein Repraͤſentant 
hatte bereits einen Knix und neigte das Haupt; ich dachte 
ſeufzend der geknickten Naſe und konnte mich des Klein— 
muth's nicht erwehren. Mir war wie einem, der von 
Glas zu ſeyn glaubt und vor jeder Beruͤhrung zittert, 
denn uͤberall ſah ich bereits einen Poltergeiſt auf der 
Lauer, bereit die Andacht in ein Gelaͤchter, die Freude 
in Aerger aufzuloͤſen und den hoͤchſten Ehrentag unſeres 
Lebens in ein Poſſenſpiel zu verkehren. 

Meine Eltern und Verwandte fuͤrchteten, wie ich, 
ſolche Moͤglichkeiten und theilten dieſen beſorglichen Ernſt, 
Pauline aber ſchwebte harmlos, wie die Göttinn der Luft, 
von einem feierlichen Gaſte zu dem andern und noͤthigte 
jedem dieſer Paſſion-Geſichter ein Lächeln ab, 
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Die Gemeine war bereits um das Schloß, der Kin— 
der Schar, zierlich angethan, vor dem Thorwege ver— 
ſammelt. Froh bewegt ſahen die Juͤrgen und Greten zu 
den Geputzten herab, welche Maͤuschenſtill in zwei Rei— 
hen ſtanden und, aus Mangel an weißen Kleidern, zum 
Theil aus dem vaͤterlichen Oberhemde hervorragten; der 
Schulmeiſter ſprang wie ein ſchwarzer Bock durch dieß 
Engelchor, verſetzte bald dieſem bald jenem einen Stoß 
und ſtellte jetzt die Zwillinge des Schulzen, zwei in Hu— 
ſaren verwandelte Hoͤllenbraͤnde, an die Spitze. Sie 
fochten mit den hoͤlzernen Saͤbeln und erſchreckten, Krafk 
der gemalten Baͤrte, die kleinen Genien des zweiten 
Gliedes. 

Da haſt Du das Gregorius-Feſt! ſprach ich, vom 
Aerger uͤbermannt, zu Paulinen. Dieſe Buben werden 
ſich uͤberdieß während der Trauung unnuͤtz und die feier— 
liche Szene zu Spotte machen — 

Ungern, erwiederte ſie mit Achſelzucken: thaͤte ich 
dem Schulzen weh und dazu find es meine Pathen. 

Mon fils, rieth der Praͤſident: laß fie machen. Was 
ſoll uns das Feierliche? Die Handlung iſt ja doch, 
bei'm Lichte beſehn, nur ein Ceremoniel und der Schwaͤr— 
mer ſollte doch endlich ein Mal in Dir dem Manne 
weichen. Ich wollte antworten, als mein Vater, von 
einem lauten Gelächter ergriffen, nach der Spitze der 
Reihe hinwies. Des Schulmeiſters Herzblatt, der ſchief— 
halſige Gottlieb, draͤngte ſich eben als Amor zwiſchen 
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die beiden Huſaren. O Himmel, welch ein Goͤtterkind! 
Die Gemeine lachte laut und aus Mißgunſt recht hoͤh— 
niſch. — Ihm folgte fein hinkendes, haͤßliches Schwe— 
ſterchen in nußbraunen Handſchuhen. Es ſollte, nach des 
Vaters Entwurfe, als vorſchwebende, Blumen ſtreuende 
Hora den Zug eroͤffnen. Neuer Jubel! Endlich trat 
auch des Foͤrſters Chriſtian, ein ſtaͤmmiger Burſche, zum 
Cherub gemacht, in einer Weſte von Silberpappier, mit 
Fluͤgeln von gelbem Kattun, als Adjutant des Schul— 
meiſters neben dieſen. Optime! rief dieſer und ſchmatzte 
den dienſtbaren Engel ab, ich aber befahl dem albernen 
Erzeuger dieſer Ungeheuer, empört über die kecke Ver— 
letzung meiner Verbote, den Amor und die Hora, die 
Hufaren und den Cherub, den Schäfer und zwei Mohren 
die noch im Hintergrunde lauerten, alſogleich nach Hauſe 
zu ſchicken; da baten ihre Eltern vor und eben rief uns 
die Glocke zur Kirche. 


Wir traten Hand in Hand aus dem Thore, mein 
Vater aber ſpazirte noch in der Kinderreihe auf und ab, 
knipp bald dieſes, bald jenes in die Backen, neckte die 
Huſaren, nannte, zum Entzuͤcken des Schulmeiſters, ſei— 
nen Amor einen Goldſohn und warf jetzt ploͤtzlich ein 
Paar Hände voll Scheidewuͤnze unter die Scheuen und 


Verſtummten aus, 
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Unfeliges Beginnen! Das Engelchor ward, wie vom 
Zauberſchlag getroffen, zu einem Knoten, den die Saͤbel— 
hiebe der habſuͤchtigen Huſaren vergebens aufzuloͤſen 
ſtrebten. 

Der Mohr warf die erpichte Hora in den Neſſel— 
ſtrauch, der Cherub den fihiefhalfigen Cupido in die 
Pfuͤtze und ſein Fall machte die weiße, auf allen Vieren 
wandelnde Nachbarſchaft zu gefleckten Panthern. 

Da lagen die Blumen und ihre Streuer, die Maͤd— 
chen auf den Jungen, die beiſpringenden Muͤtter auf 
dieſen und das Huſarencorps hieb noch immer, von den 
Staͤben der Schaͤfer, dem Pfeile des triefenden Amors 
und der Notenrolle des Schulmeiſters unterſtuͤtzt, auf die 
blosgeſtellten Sitzmittel der Engelſchar ein. 

Der Praͤſident ſtand, wie ein Leuchtthurm im Wo: 
genkampfe, uͤber dieſem Gewuͤhle. Er hielt ſich den 
Bauch. Die Vaͤter halfen gegenſeitig ihren Kindern und 
fochten Theils auch im Handgemenge, Theils ſtimmten 
ſie dem ſchallenden Gelaͤchter der Gaͤſte bei; vom Wein— 
berge her lachte ſchadenfroh das Echo mit. Der Ge— 
richts- Direktor hieß in ſeinem Zorne den Schulmeiſter 
einen Eſel, den Genius einen Hundeſchwanz, ſperrte die 
aͤrgſten Teufelsbraten, auf meinen Wink, im nahen Schaf— 
ſtall ein und ſprach im gerechten Unmuthe zu der vorbit— 
tenden Braut: Ihr Herr Gemahl hat zu befehlen! 
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Endlich neigte ſich das Unweſen zum Ende, die 
Ruhe ward hergeſtellt und der Zug ſetzte ſich in Be— 
wegung. Doch, kein Auge hat wohl je einen ſolchen 
Kirchengang erblickt. 

Der Reſt der Kinder wallte zwar voraus, aber die 
Engel waren zu Unken geworden und heulten und 
ſchrieen jetzt, weil die meiſten leer ausgingen und nur 
blaue Ruͤcken und zerſtoßene Koͤpfe davon trugen, Statt 
des Lob- und Dankliedes, als ob ſie bereits uͤber die 
Klinge der Huſſiten geſprungen waͤren. Vergebens be— 
gann der Schulmeiſter zu wiederholten Malen mit ſchmet⸗ 
ternder Stimme den Choral: — 


Ei, ſage meine Seele, 

Wer hat wohl Dich gemacht? 
Und in des Leibes Hoͤhle 

So meiſterlich gebracht? 


Niemand wollte ihm Rede und Antwort geben, nie— 
mand ſtimmte bei, denn die Kinder ſtieß der Bock und 
ihre mitziehenden Eltern waren in das Anſchau'n meiner 
blendend ſchoͤnen Braut verſunken, den Gaͤſten aber trieb 
der gewaltſam verbiſſene Lachreiz das Blut in's Geſichk 
und den Satyr in's Auge. Sch} endlich ſah auf den 
Spitzenſtreif des Brauthemdes nieder und zwang mein 
Ohr, die Triller des Soloſaͤngers zu uͤberhoͤren, der 
feine Seele immer von neuem mit der uͤberfluͤßigſten 
aller Fragen beſtuͤrmte. a 
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Mährend dem ich endlich hoffte den Kelch meiner 
Leiden am Traualtare geleert zu ſehn, ſchlug mir der 
Stoͤrenfried, noch vor der Kirchhofthuͤr, ein Schnipp— 
chen, das ſelbſt den andaͤchtigen Schulmeiſter aus der 
Melodie fallen machte. 


Wildes Getoͤſe ſcholl vom Dorfe herauf, Schuͤſſe ſte— 
len, das Schluchzen der heulenden Kinder verſtummte. 
Sultan! der Sultan! ſchrie Paulinens Jaͤger: — Ein 
toller Hund! rief das Gefolge. 


Sultan war der Haupthund des Edelhofes, war bei 
jener unvergeßlichen Tafelmuſik der Vorſaͤnger ſeiner 
Kollegen geweſen und trabte jetzt mit haͤngendem Kopfe, 
mit geſunkenem Schweife und allen Zeichen der Wuth 
hinter den Arreſtanten her, welche die gutherzige Ver— 
walterinn, nach unſerm Abzuge, aus dem Schafſtall ent— 
ließ und die nun im geſtreckten Laufe herbei ſprangen, 
um Zeugen der hoͤchſten Feierſtunde meines Lebens zu 
werden. 

Schreiend griffen jetzt alle Eltern nach Ihren Kine 
dern. Sie fluͤchteten auf die Kirchhofmauer, der Schul— 
meiſter auf die nahe Linde, mein Vater ſammt den 
Brautfuͤhrern hinter den Zaun. Der Lindwurm hob dig 
Braut zu ſich empor, ich zog den Degen und trat vor 
den Eingang des ſtark beſetzten Gottesackers, Freund 
Kaltofen aber ſtand indeß bereits ſeit einer Stunde vor 
dem Altare, begriff nicht wo wir blieben und probirte, 


119 
von ſeiner Frau Überhört, zu wiederholten Malen die 
weitſchweifige Trau- Rede. 


Sultan ſtrich jezt hart an der Kirchhofmauer vor— 
uͤber und, von dem Jaͤger verfolgt, dem nahen Walde 
zu. Ich ſchoͤpfte Odem, ſteckte den Degen ein und ſah 
umher. Der Anblick war Goldes werth und ein Vorbild 
der Auferſtehung. 

Arm in Arm mit dem Mohren, ſaß der Cherud auf 
der Schulter des Glaubens, der am Leichenſteine des 
ſeligen Paſtors lehnte, der Schulmeiſter, einem ſterben— 
den Gimpel gleich, mit geoͤffnetem Schnabel und ge— 
ſchloſſenen Augen auf dem Hauptaſte der Linde. Pau— 
line hing, umflattert von der ſchwimmenden Schleppe, 
Schatten verbreitend an ſeinem Halſe; die langen, be— 
ſtiefelten Stelzfuͤße deſſelben ſprangen unter dem Saum' 
ihres Rockes hervor und veranlaßten fo die feltfamfte 
aller optiſchen Taͤuſchungen. Von der Mauer hingen 
die verſammelten Beine der Gemeine, Theils nackend, 
Theils geſchmuͤckt, herunter; der Praͤſident endlich haderte, 
in einen hohlen Nußbaum gepreßt, mit dem Stiftsfraͤu— 
lein, meiner ſchoͤngeiſtigen Tante, die ihm jetzt vom 
Gottes⸗Kaſten her feurig betheuerte, daß fie, 

„So weit des Adlers Augen ſaͤhen, 
Vom Gotthard zu den Pyrenaͤen, 
Vom Rheine bis zum Quell des Nils“ 
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keinen naͤrriſchen Sultan und überhaupt, außer uns, 
nichts thoͤriges mehr erblicke. 


Die vornehme Beſatzung eines ſechsſpaͤnnigen Wa— 
gens, der ſo eben hier voruͤber rollte, ſtarrte uns, zur 
Vollendung des Mißgeſchickes, wie Adam das Thierreich 
an und eben lud mich Frau Kaltofen, welche jetzt aus 
der Halle hervortrat, nach dem erſten Schrecke demuͤthigſt 
ein, dem lieben Gotteshauſe die Ehre unſerer angeneh— 
men Gegenwart nicht laͤnger vorenthalten zu wollen. 


Wir traten ein, ich huͤtete mich wohl, den Paſtor 
anzuſeh'n. Ein ſchoͤnes Traupult war vor dem Altare 
aufgerichtet, lieblich dufteten die Blumenkraͤnze, mit denen 
es die Hand der Freundſchaft geſchmuͤckt hatte. Er hieß 
uns willkommen, die Gemeine fang, nicht ohne Faſſung 
und Andacht: — 


„Wohl Euch, Ihr habt es gut, 
Ihr Gott ergebne Beide! 

Er uͤberſchuͤtte Euch 

Mit Segen, Heil und Freude; 
Er ſchenk' Euch Leibesfrucht 
Und zieh ſie in die Hoͤh', 

Als Zweige um den Tiſch, 

Als Früchte keuſcher Eh! 
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Ruͤhrend, ich fühle es, würde mich dieſer Weihge— 
ſang angeſprochen haben, haͤtte nicht die dem Braͤuti— 
gam angewuͤnſchte Leibesfrucht, haͤtte nicht die Erinner— 
ung an den Zweig, der vorhin die poſſirlichſte aller 
Gruppen trug, meine fromme Wehmuth, wie ich geſtern 
ſchon fuͤrchtete, in ihr unſeliges Gegentheil verkehrt. 

Wir traten jetzt zu dem Pulte, der gute Kaltofen 
begann ſeine Rede, ich aber ſtarrte unverruͤckt den neu— 
gierigen Zebedaͤus im Vordergrunde des Altarblattes an 
und erwiederte, ohne aufzublicken, Paulinens zaͤrtlichen 
Haͤndedruck. 

Jetzt fiel ein Schuß. Die Braut erſchrak. — Da 
lag er! rief der Amor. Ei, Schweden! ſchrie der Che— 
rub. Sultan iſt todt! fliſterte der Schulmeiſter. und 
ſchoͤpfte Odem. Ich verſchwor es, mich je wieder oͤf— 
fentlich trauen zu laſſen. 


— — —L——ͤ—— 


Die Sonne ging unter als wir zuruͤckkamen. — 
Sey heiter! bat Pauline und fuhr mit der Hand uͤber 
meine Stirn. Die Gaͤſte waren es ſchon. Sie lachten 
ſich jetzt ſatt und meine Mutter, die dem Praͤſidenten 
das faule Holz aus dem Sammetkleide zupfte, verglich 
ihn in der Freude einem Borſtenkaͤfer. Ich befahl indeß 
dem Schulzen, alle Zugaͤnge des Schloſſes mit Bauern 
zu beſetzen und keinen Menſchen, am wenigſten aber Leute 
mit Lampen, Feuerwerk-Sachen, oder blaſenden Inſtru⸗ 
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menten paſſtren zu laſſen. Die Scharwaͤchter mußten 
uͤberdieß das Spritzenhaus oͤffnen und von Zeit zu Zeit 
die Runde machen. Doch, meine Sorgfalt war übers 
fluͤßig und das ganze dortige Publikum, nach dem bis— 
herigen Erfolge des Beſtrebens, den herrſchaftlichen Eh— 
rentag zu verherrlichen, bereits viel geneigter, uns die 
ägtptifchen Plagen, als Cymbeln, Geigen und Anger 
binde in's Haus zu bringen. Es fehlte nicht an Un— 
glücfällen. Dem Gerichts-Direktor zum Beiſpiele hatte 
vorhin, in der allgemeinen Verwirrung, ein feindfeligev 
Steinwurf das Zirkumſpekzion-Organ beſchunden, dev 
Fall von der Kirchhofmauer die üppige Schulzinn in 
einen Dornſtrauch verſetzt, der Genius mehrere Saͤbel— 
hiebe auf den unedelſten Theil ſeines Nicht-Ich davon 
getragen und uͤberhaupt ſchwamm jetzt bei weitem der 
groͤßere Theil unſerer Unterthanen, mehr oder minder 
beſchaͤdigt, im Seifengeiſte. 


Der Weiſer zeigte auf Mitternacht, die Lichter 
brannten dunkler, das Stiftsfraͤulein hielt meine Hand 
en der ihren, druͤckte fie zärtlich und ſprach, vom Ans 
ſchau'n unſerer Zaͤrtlichkeit ergriffen, mit dem goͤttlichen 
Dichter? 

„Todte Gruppen find wir, wenn wir haſſen, 

Götter, wenn wir liebend uns umfaſſen, 

Lechzend nach dem ſuͤßen Feſſelzwang“ — 
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Allerdings! unterbrach ich ſte und fihod den Stuhl: 

Allerdings, gnaͤdige Tante und mich verlangt, ein Gott 
zu ſeyn! 


Nun waͤr' ich ja die Deine! ſprach meine holde 
Braut, als ich in ihre Kammer trat. 

Ja! rief ich hocherfreut: die Anmuth ſelbſt nimmt 
mich an ihren Buſen. Schönheit und Reichthum, Vers 
ſtand und Gefuͤhl, Bildung und Grazie fuͤllen dieſe ſin— 
kende Schale. Womit koͤnnte ich ſie aufwiegen? 

S. Mit Nachſicht! 

J. O, die bedarf Pauline nicht, 

S. Mit ſchonender Duldſamkeit — 

J. Deine Beſcheidenheit gleicht Deinen Reizen. 
Fuͤrwahr, mein Gluͤck iſt uͤberſchwenglich — 

S. Und doch nicht ohne Aber — 

J. Meinſt Du, es ſey zu vollkommen fuͤr die 
Dauer? Ach, ich fuͤrchte das auch. Immer war es 
mein hoͤchſter Wunſch, mein ſuͤßeſter Traum, mir ſelbſt 
leben zu koͤnnen. Er iſt erfuͤllt — Immer ſehnte ich 
mich, den Rhein und die Alpen zu ſehn; Dich bewegt 
ein gleiches Verlangen. — Das Gute ruͤhrte, das Schoͤns 
bezauberte den Knaben ſchon und beide Blumen trägt 
der Mann jetzt an ſeinem Buſen. — Gold iſt ein Ta⸗ 
lisman! Du reichſt mir ihn und bedeckſt mich mit Ue⸗ 
berfluſſe — O, koͤnnt' ich vergelten! 
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S. Das kannſt Du! das ſollſt Du! ſchon am 
Verlobung-Tage nannte ich mich eine Fee und warnte 
Dich vor dem Momente der Entzauberung. Er iſt ge— 
kommen! 

Zauberiſcher als je ſtand ſie jetzt im lieblichen Nacht— 
gewande vor den Augen des Trunkenen. — Er iſt ge— 
kommen! fuhr Pauline fort: und wird entſcheiden, ob 
ich die geruͤhmten Schaͤtze dem Weiſen lieh, oder an den 
Thoren verſchwendete, denn nur eine Witwe, guter 
Iſaak! umfaͤngſt Du in mir. Raſch zog ſie einen Vor— 
hang weg, das Bild des fruͤhern, ſchoͤnen, juͤngſt verſchie— 
denen Fuͤrſten laͤchelte uns an. Niemand ahnt, ſprach 
die Braut: was der Tod mir in dieſem geraubt hat, 
denn Niemand wußte was er mir, was ich ihm war. 
Sahſt Du den Knaben in des Paſtors Haufe? Ein 
liebliches Kind! Es iſt das meine — 

So? ſtammelte ich, auf das Hochzeitbett ſinkend. 

S. Nur dieſen Mann habe ich geliebt und dieſſeit 
liebe ich keinen wieder. — Er ſtarb. Immer laͤſtiger 
wurden mir die Verhaͤltniſſe des Maͤdchenſtandes und aus 
einer Schar bedeutenderer Freier waͤhlte ich Dich, um 
jenem ewig anzuhaͤngen. Mir lag am Titel einer Frau, 
der Rechte wegen, die er zugeſteht und was ich geben 
kann, reicht hin, den Reiz- und Anſpruchloſen zu ver— 
gnuͤgen, doch darf, wenn ich die Deine bleiben ſoll, kein 
Vorwurf je den Frieden meines Lebens ſtoͤren. 

Wir ſind geſchieden! rief ich und ſtand auf — 
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S. Nach Jahr und Tagen erſt, guter Iſaak! So 
will ich es, um meiner Ehre willen. 

J. Was kuͤmmert dieſe mich, Betriegerinm! 

S. Keine Szene, mein Herr! Ich bin am Ziel' 
und bin und bleibe, ſelbſt geſchieden, Frau. 

J. Nur Braut, mein Fraͤulein und Mutter neben— 
her. Ich gehe! 

S. Immerhin! Doch Ihres Vaters Schickſal haͤngt 
an dieſem Geheimniſſe. Er faͤllt, wenn Sie der Rohe 
ſind, denn nur die Kaſſe des Muͤndels haͤlt ihn noch 
und Ihnen bleibt dann nichts als der Haß ſeiner zahl— 
loſen Feinde. 

Welche Brautnacht! Auch das noch! Ich ging jetzt 
heftig auf und nieder, denn von allen Streichen, die 
Satan mir ſeit dem Verluſte des Haarbeutels geſpielt 
hatte, war dieſer wohl der boͤſeſte. Pauline rieth, wie 
am Verlobungtage, mich nicht zu uͤbereilen, verſchwand 
hinter dem ſeidenen Vorhange und bat nach einer Weile, 
zu Gunſten ihres Schlaf's, ein wenig leiſer aufzutreten. 

Die allerſeltſamſten, widrigſten und widerſprechend— 
ſten Gefuͤhle beſtuͤrmten mein Herz und mitten unter 
dieſen Kaͤmpfen trat die Fee im hellen, ſiegenden Glanze 
ihrer Anmuth vor das Auge der Phantaſie, ließ einen 
Strom lockenden Goldes durch die niedliche Hand laufen 
— Ach und mein Vater! 

Eine Witwe alſo? — Nichts weiter? dachte ich 
endlich, von der Erſcheinung, von dem Golde und dem 
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Fuͤrworte, das mein Herz fort und fort für fie und 
den Vater einlegte, bewegt und ſtreckte ſchon die Hand 
nach dem Vorhang' aus. Da ſiel mein unſtaͤter Blick 
auf den Hochſeligen Vorgaͤnger und ſein veraͤchtliches 
Laͤcheln ſchreckte mich ſchnell aus dem Brautgemache weg. 


Unſere Gaͤſte waren nach der Stadt zurück gefah— 
ren, nur meine Tante, das Stiftsfraͤulein, blieb zuruͤck. 
Sie erſtaunte, dem Bräutigam am Morgen der ſchlaf— 
loſen Nacht ſchon früh im Vorſaale zu begegnen, führte 
mich an der Hand in ihr Zimmer, umarmte den Neffen 
hier und fliſterte, wie geſtern, unter ſanftem Erroͤthen 

„Wohl Euch, Ihr habt es gut!“ 

Ich aber trug jetzt das Herz auf der Zunge und er— 
zaͤhlte der Tante die ganze Geſchichte. Sie ſegnete, ſie 
bekreuzigte ſich, wollte ihren Ohren nicht trauen, ver— 
dammte die Heuchlerinn, entfuͤhrte mich ihr und ſetzte 
den bekraͤnkten Vetter noch vor dem Abende zum Erben 
ein. Pauline verſchwand aus der Gegend, das gute 
Tantchen aber ſchlummerte bald darauf nach Elifium 
hinüber, Wohl mir, nun hatt’ ich's gut! 


Der Wundarzt. 


Amalie „ meine Braut, war in der Theegeſellſchaft bei 
Stadtſchreibers. Ich ſaß daheim ihrem Schattenriſſe 
gegenuͤber, dachte an ſie und wie ſie bald uͤberall neben 
mir ſitzen, die Milch und den Eſſig, den Honig und die 
Galle der Zukunft mit mir theilen werde. Da klopfte 
es ploͤtzlich, wie mit Maͤdchenfingern, leis und zaghaft 
an. Waͤr's moͤglich? ſprach ich zu mir ſelbſt: doch, das 
geſtattet ſie ſich nicht. Jetzt ſah, zu meinem Erſtaunen, 
ein gekroͤntes Haupt herein, die Koͤniginn von England 
trat in's Stuͤbchen. Die Zacken ihrer Krone ragten 
glaͤnzend aus dem Locken-Gewebe, den rechten Arm be— 
ſchwerte die Schleppe des koͤniglichen Mantels, in der 
Linken hielt ſie, Statt des Zepters, einen altmodiſchen 
Regenſchirm. Wer, wie damals ich, im Gaſthofe wohnt, 
wird an ſeltſame Zuſpruͤche gewoͤhnt, doch uͤberraſchte 
mich dieſer; betroffen ſprang ich auf, um Ihre Majeſtaͤt, 
welche ſich augenſcheinlich verirrt hatte, zurecht zu wei 
ſen; die Koͤniginn aber ſchien ihrer Sache gewiß, nickte 
freundlich, zog einen kleinen Wachsſtock hervor, trat zu 
der Kerze hin und ſprach: — Ich ſah hier Licht, ver⸗ 
zeihen Sie! 
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Pos Tauſend! rief ich, als die Silberſtimme der 
Mamſell Maibach aus dee brittiſchen Eliſabeth ſprach: 
— Sind Sie es, ſchoͤne Nachbarinn? Und das Trauer— 
ſpiel iſt ſchon zu Ende? 

Rein aus! entgegnete ſie haſtig: Der Graf von 
Eſſex fist im Stockhaus' und mit Recht. 

Wie? Ihr Prinzipal? 

Eben der! Mein Feind, mein Verfolger — 

Ihr Feind? Sie kann die Sehnſucht nur verfolgen. 

Die niedre Sinnlichkeit vielmehr! ſprach Eliſabeth 
und ſeufzte: aber kennen Sie das Stuͤck? 

Sehr genau. 

und den Auftritt, wo die empoͤrte Koͤniginn den 
Grafen in's Angeſicht ſchlaͤgt? 

Allerdings! 

Ich ſchlug denn auch, Kraft meiner Rolle — Kraft 
meines Haſſes gegen ihn ein wenig derb. Jaͤhzornig 
wie er iſt, erbittert uͤberdieß von meinem Widerſtande, 
vergaß ſich der Verſchmaͤhte und zog das Schwert. Nicht 
halb — nicht wie er ſollte — er riß es ganz heraus, 
drang auf mich ein und ſtach — ich hielt in meiner 
Angſt den Purpur vor — da ſehn Sie, wie er ihn zer— 
fetzte. Ich bebte, ſchrie; das Publikum, das theilneh— 
mende, ſchrie mit mir. Jetzt endlich ſprangen zwei Stadt— 
ſoldaten herbei und ſchleppten den tobenden Feldmarſchall 
in den Thurm. 

Damit rupfte die Koͤniginn ein Dutzend losgeſtoche— 
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ner Hermelin-Schwaͤnzchen aus dem Mantel, zuͤndete 
den Wachsſtock an und verneigte ſich ſcheidend, ich aber 
blies ihn wieder aus und bot ihr ein niederſchlagendes 
Pulver an, denn dieſe Haͤnde, ſprach ich: zittern fieber— 
haft, Ihr koͤnigliches Auge rollt, die Bluͤthen Ihres Le— 
bens ſind verblichen. | 

Sie erkannte die freundliche Sorgfalt mit Ruͤhrung 
und nahm, waͤhrend dem ich in meiner Zerſtreuung erſt 
den Schluͤſſel, dann den Schrank, dann die Schachtel 
und endlich den Loͤffel ſuchte, unter Seufzen auf meinem 
Sopha Platz. Nie hatte noch eine Koͤniginn, am wenig— 
ſten ſo ſpaͤt bei mir geſeſſen. Dazu goß die ideale 
Tracht, goſſen die Juwelen der Krone und das Helldun— 
kel, in dem Franziska ſchwamm, einen Zauber uͤber ſie 
aus, der den Loͤffel voll Krebsaugen, mit dem ich ihrem 
Roſenmunde nahete, in meiner Hand tanzen machte. Ich 
Ungeſchickter! Schon oͤffnete ſie die ſuͤßen, ſanft ge— 
woͤlbten Lippen zum Empfange, ſchon erklang der Loͤffel 
von der Beruͤhrung ihrer milchweißen Zaͤhne, als mir 
ihn ploͤtzlich ein ſchadenfroher Geiſt aus der Hand 
ſchnellte. Der Himmel weiß, wohin die Krebs-Augen 
ſich verliefen, die meinen erblickten nur eben noch den 
Stiel des Entfallenen. Er glich dem Silberfiſche, ge— 
wiegt von lauen Wellen. Franziska ſchrie, doch ſicher 
nicht ſo laut als vorhin, da Graf Eſſex auf ſie einhieb, 
ſie gab mir den Loͤffel zuruͤck und ſprach, ihre Haͤnde 
faltend, mit Andacht im Blick' und Tone — Ach, waͤr' 

Bd. 9. 9 
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ich weit von hier! An meiner Mutter Bruſt! Im 
Kreiſe meiner Pflichten und Freuden! 

Dieß fromme, uͤberraſchende Begehren ergriff mein 
Herz und der Schalk wich ſchnell von meiner Zunge. 
Ich faßte ihre Hand und ſprach geruͤhrt: — Ein edler 
Wunſch und mehr als einer der Erhoͤrung werth! O, 
kehren Sie — und laͤge ſelbſt ein Berg von Schuld da— 
zwiſchen — in dieſes Heiligthum zuruͤck. 

S. Von Schuld? Nur Leichtſinn, Schwaͤrmerei — 

Und dieſe, fiel ich ſeufzend ein: fuͤhren in der Regel 
weit und ſchnell abwaͤrts, doch ernſte Reue iſt ein ret— 
tender Genius und ſelbſt die Engel freuen ſich, wenn 
das Schoͤne zu dem Guten zuruͤckkehrt. Magdala ward 
auf dieſem Weg' Ihre Schweſter und das hohe Vorbild 
aller Eulalien. 

Franziska ſchnippte die Spuren des niederſchlagen— 
den Pulvers von ihrer Spitzenkrauſe weg und ſprach: 
Sie haben wohl Theologie ſtudirt? 

Bewahre Gott! entgegnete ich: doch auch der red— 
liche Arzt reicht, wie ich glaube, hin, ein Maͤdchen, das 
mit ſeinem Bewußtſeyn zerfiel, an die Langmuth der 
geflohenen Götter zu verweifen, 

S. Wer ſagt Ihnen, daß ich dieſe floh? Nur mit 
einer kleinſtaͤdtiſchen Sippſchaft bin ich zerfallen und nur 
den Goͤtzen des Vorurtheiles verſchmaͤhte mein Herz. 
Der Krieg hat mich, wie ich hoͤre, von jener befrei't 
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und dieſen darf ich wohl, geſtaͤrkt vom Troſt des Selbſt⸗ 
gefuͤhls, verachten. 

J. Nicht ungeſtraft. Das Vorurtheil beherrſcht 
die Welt und Schmach bedeckt die Kuͤhne, die ihm trotzt. 

S. Iſt dem ſo, ſo wuͤrde das verlaſſene Maͤdchen 
Sie wohl vergebens um einen Ritterdienſt anſprechen? 

J. Ritter bin ich nicht, doch diene ich gern den 
Damen, am liebſten ſolchen, die ſich in den Kreis vers 
laſſener Pflichten zuruͤckſehnen — 

S. Und noch in meinen Jahren ſind? 

Erroͤthend verbeugte ich mich. Die Grundſaͤtze, fuhr 
Franziska fort: zu denen Sie ſich bekennen, erlauben 
mir, Ihre Guͤte in Anſpruch zu nehmen. Dieſe theil— 
nehmende Waͤrme, dieſer verſprechende Blick, dieſer hohe 
Begriff von der Wuͤrde meines Geſchlechtes, ſagt mir im 
Voraus Gewaͤhrung zu. 

Das uͤberraſchende Vertrauen der Koͤniginn von 
Groß⸗Britannien feste mich, frei geſtanden, in die größte 
Verlegenheit. Ich laͤchelte und ſehr einfaͤltig, wie es 
mir vorkam, griff haſtig in die Taſche und gab bereits 
das Suͤmmchen Preis, mit dem ich morgen ein beſtell— 
tes Geſchenk fuͤr Amalien bezahlen wollte. 

Die Wohnung meiner Mutter, fuhr Franziska fort: 
liegt nur wenige Stunden von hier. Wollen Sie mich 
wohl dahin begleiten? 

J. Ei! zur Mama? mit Freuden! 

9 * 
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S. Und dort meinen Vorläufer machen? die Be: 
kuͤmmerte auf der Tochter Rückkehr vorbereiten? 

Auch das! ſprach ich kleinlaut und ſeufzte ſehr, denn 
Malchens einziger Fehler, die ſchonungloſe Eiferſucht, 
trat ploͤtzlich, wie eine zornige Fee, zwiſchen das gute 
Werk und den Mittler. Herzlich gern! wiederholte ich 
nach einer Pauſe: nur ſey es mir erlaubt, auf meine 
Koſten irgend eine weibliche Begleiterinn mitzunehmen. 

Nach Ihrem Gefallen! erwiederte Franziska: wenn 
Ihnen anders nicht an der unſichtbaren genuͤgt, die mich 
ſicher und treu ſelbſt uͤber das Theater geleitete. 

Ich bin verlobt, geſtand ich mit Achſelzucken: und 
Sie kennen ja die Grillen und die Beſorglichkeit der 
Braͤute. 

„In Nummer ſieben,“ ſprach draußen meine zu— 
kuͤnftige Schwiegermutter: „wir koͤnnen nicht fehlen.“ 
Mich wandelte der Schwindel an. O Himmel! rief ich 
und faßte angſthaft Franziskens Hand: das iſt Malchen, 
die mit der Mama aus der Theegeſellſchaft zuruͤckkehrt 
und mir eine Ueberraſchung zudenkt. 

Die Mamſell Maibach ſtand laͤchelnd von dem So— 
pha auf und ſprach: — So ſey ſie denn willkommen — 

Hinaus! rief ich und ſchob geſchwind den Riegel 
vor: — Hinaus — ich beſchwoͤre Sie! dort iſt die Kam— 
merthuͤr — ich zog am Odem — Und draußen ſteht — 
ein Kleiderſchrank. 

Traͤumen Sie? ſprach Franziska und lachte noch 
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lauter: — Ich, Albions größte Königinn, fol mich vor 
einer Magiſter-Witwe in dieſe Nußſchale verkriechen? 

Man klopfte ſchon — 

Sie haben zugeriegelt? fuhr jetzt Franziska erroͤ— 
thend und betreten fort — Mein Gott! wer hat Ihnen 
das erlaubt? 

Das Pflichtgebot! entgegnete ich, draͤngte ſie in die 
Kammer und oͤffnete nun, gluͤhend und odemlos, die 
Thuͤr. i 
Sieh da, Herr Sohn! ſprach die Mutter: fo eins 
fam? Gar verſchloſſen? Sie ſtudiren wohl? 

Guten Abend! rief Amalie und ſchlug mich ſanft 
auf den brennenden Backen: was treibſt Du denn? 

Ein boͤſer Geiſt faßte mich bei der Kehle; mit ſtie— 
ren Augen, ſtammelnder Zunge und keines Wortes maͤch— 
tig, ſtand ich da und laͤchelte ſchmerzlich, wie Huß in der 
Flamme. Zur Vollendung des Ungluͤckes hatte vorhin 
die Mamſell Maibach, im Laufe des Geſpraͤches, ihre 
Krone aus den Locken gezogen und neben ſich auf's 
Sopha hingelegt. Die falſchen Steine blitzten wie Sa= 
tans Augen. Ich nahm ſie wahr und gab mich nun 
verloren, denn gute Nacht Malchen und Hochzeit, wenn 
ſie die Spur des Zuſpruches fand. a 

Herr Gott! fliſterte meine Braut: ich glaube, er 
puppelt oder pappt. Da ſehn Sie nur, Mama. Eine 
Krone! Lachend drehte ſie das Kleinod nach hinten und 
nach vorn und ſprach: 
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Nun, ſage mir in aller Welt, wie Du zu ſolchen 
Schaͤtzen koͤmmſt? 

Ich vernahm mit Entſetzen das Geſchrei der Angel 
am Kleiderſchrank' und aͤußerte in gebrochener Rede: — 
Die Kronen, mein Kind, gehoͤren bekanntlich unter die 
zufaͤlligen Ehrenſtuͤcke und namentlich unter die Standes— 
zeichen. Dieſer zackigen Gattung wirſt Du vorzuͤglich 
auf den Muͤnzen des medii aevi begegnen, welches ſie 
Zweifelsohne von den Heiden entlehnt hat. 

Du biſt nicht klug! fiel Malchen ein: und haſt ge— 
wiß einen Spaß vor, denn daß wir ganz zur Unzeit ka— 
men, ſpringt in's Auge. 

Ach, das ſey fern! entgegnete ich, ihr die Hand 
kuͤſſend: — Nun, gute Mutter, nehmen Sie doch Platz. 
Wie geht es, Amalie? 

Ich danke der guͤtigen Nachfrage! erwiederte dieſe 
in ſichtlicher Befangenheit: was ſind denn das fuͤr Laͤm— 
merſchwaͤnzchen? 

Ich las den Abgang des koͤniglichen Hermelins vom 
Boden auf und ſprach mit Heftigkeit: — Die Katze 
haͤrt ſich ſo. 

Katzen? fragte ſie erſtaunt — Nun, heute erleb' ich 
Wunder! Du biſt ja ihr geſchworener Feind. 

Iſt's doch Schade, ſprach die Mutter: daß Sie das 
huͤbſche, niedliche Quartier verlaſſen ſollen. Fuͤr einen 
Ledigen wuͤßte ich kein beſſeres. 
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Allerdings, entgegnete ich: doch ſehnt mein Herz 
ſich nach dem neuen. Das ward denn auch nach Wuͤr— 
den geprieſen und die Mama verlor ſich in eine weit— 
laͤufige Kritik der bevorſtehenden Einrichtung. Malchen 
hielt noch immer die Krone in ihrer Hand, ließ die 
Glasſteine ſpielen, warf nebenher forſchende Blicke in 
jeden Verſteck des Zimmers und auf den haͤßlichen, 
wachstuchenen Regenſchirm, welchen die Koͤniginn, bei 
ihrer uͤbereilten Flucht von der Buͤhne, unſtreitig dem 
Theater-Schneider abgeborgt hatte. Jetzt ſtand, zu mei— 
nem Troſte, die Mutter auf, bemerkte daß es Zeit zur 
Ruͤckkehr ſey und lud mich auf ein Suͤppchen ein. Ich 
zoͤgerte, ſtotterte, hatte die dringendſten Geſchaͤfte, war 
uͤberdieß nicht wohl. So wirſt Du, ſprach mein Mal— 
chen mit einem Blicke, aus welchem Groll und Argwohn 
blitzten: doch wenigſtens ſo artig ſeyn, uns heimzufuͤh— 
ren? Aber die Mama ſchalt ſie, wegen dieſer Zumu— 
thung, wacker aus, bewies ihr, daß der Herr Sohn 
ſeine Geſchaͤfte, uͤberdieß augenſcheinlich fliegende Hitze 
habe und behielt ſich das Vergnuͤgen, mich zu ſehen, 
auf den Bußtag vor. Zaͤrtlicher als je kuͤßte ich fuͤr dieſe 
Schutzrede ihre Hand, doch als ſich meine Lippen jetzt, 
hinter ihrem Ruͤcken, den Lippen meines Malchens nah— 
ten, wendete dieſe den niedlichen Trotzkopf ſo ſchnell und 
zuͤrnend von mir ab, daß mein Mund auf ihr Ohrlaͤpp— 
chen traf und die Mutter ſich, betroffen von dem lauten, 
in der Luft verhallenden Kuſſe, mit einem — Huͤbſch 
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ehrbar! nach ihrem eben mehr als zu ehrbaren Töch⸗ 
terchen umſah. 


# 


Kein Unheil koͤmmt einzeln, daB größere lauſchte 
noch in der Kammer. Bekanntlich tappt Franziska dort 
im Dunkel herum. Sie haͤlt den Verſchlag, in welchem 
meine Praͤparate, das Geripp einer Mohrinn, zwei Miß— 
geburten, der ausgeſpritzte Kopf eines Trabanten und 
eine Stufenfolge menſchlicher Embrionen ſich befinden, 
fuͤr den empfohlenen Kleiderſchrank, tritt unbefangen 
unter dieſe und mit dem erſten Tritte das Glas entzwei, 
in welchem bis dahin mein jüngfter, unzeitiger Neffe 
ſchwamm. Der Weingeiſt beſpritzt ihr den Kothurn, fie 
erſchrickt, greift um ſich her, des Trabanten rieſiges Ant— 
litz beruͤhrt ihre Hand; die Mohrinn klappert. 


Ich begleite indeß die freundliche Mutter und die 
ſchmollende Braut bis zur Hausthuͤr, kehre zuruͤck, eile 
in die Kammer, vermiſſe das Maͤdchen, ſehe den Praͤ— 
paraten-Schrank offen und meinen kleinen, ſeligen Vet— 
ter auf den Glasſcherben ſitzen; die Mamſell Maibach 
aber liegt bewußtlos zwiſchen einer Reihe von Foͤtuſſen 
und ihre Lage beweift, wie ſchnell und unwillkuͤhrlich fie 
gefallen ſeyn mußte. 


Jeſus! rief in dieſem Augenblick' eine wohlbekannte 
Stimme hinter mir; Malchen ſtand, als ich mich, im 
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Gefolge dieſes gellenden Tones, ſchnell um meine Achfe 
kehrte, blaß und erſtarrt zwiſchen mir und dem Allerlei. 

Da ſiehſt Du's nun — ſtotterte ich und ſetzte nach 
langem Beſinnen hinzu: warum ich der Mama nicht 
folgen konnte. Die Sekzion laͤßt ſich in dieſer Jahres⸗ 
zeit nicht verſchieben. — Aber ſchweig', ich bitte Dich. 
Dieſer Leichnam koſtet mich ſchweres Geld und meine 
Beiſtaͤnde werden gleich da ſeyn. Erſtaunen, Furcht und 
Argwohn wechſelten ſchreckhaft in Malchens Zuͤgen. Ich 
draͤngte ſie ſchnell in das Zimmer zuruͤck, half ihr den 
vergeſſenen Strickbeutel ſuchen, fuͤhrte die Verſtummte 
der wartenden Mutter nach und fliſterte auf dem Wege: 
— Es iſt ein Jude der ſich gehangen hat. 

Luͤgner! rief Amalie und riß ſich von meinem 
Arme los: Eine Juͤdinn iſt's! — Die Mutter machte 
große Augen, ich wuͤnſchte Beiden nochmals angenehme 
Ruh und eilte angſtvoll zu der Mamſell Maibach zuruͤck. 

Sie regte noch kein Glied, doch lobten ſelbſt die 
erſtarrten den Meiſter. Malchens Erſcheinung hatte mich 
ſelbſt ſtarr und ſteif gemacht, ich trug ſie endlich, unter 
hoͤrbarem Herzklopfen, in's Sopha und that nun unver— 
droſſen was meines Amtes war. Franziska ermannte 
ſich, ſah, wie vorhin Amalia, ſtier umher, brach jetzt in 
einen Strom von Thraͤnen aus und warf die Hand des 
Helfers unſanft zuruͤck. 

Faſſen Sie ſich! bat ich: und die Gewißheit, in ei⸗ 
nes redlichen Mannes Hand gefallen zu ſeyn, ſey Ihr 
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Troſt. Ich bin Arzt. Wundarzt vielmehr. Was den 
Juͤngling berauſcht, den Mann entzuͤckt, den Greis ver— 
juͤngt, hat fuͤr mich, unter ſolchen Verhaͤltniſſen, nur in 
anatomiſcher Hinſicht Werth und uͤberdem widerlegt die 
Todesangſt, welche Sie mir anſehn muͤſſen, jedes bekuͤm— 
mernde Vielleicht und alle Zweifel einer ſo verletz— 
baren Seele. 

Doch immer lauter weinte Franziska jetzt und rief 
unter Schluchzen: — Wehe mir! nur eine Lichtſcheue 
laͤßt ſich verſtecken, nur eine Zuchtloſe ſich verriegeln und 
gab Ihnen mein Benehmen wohl das Recht, mich unter 
dieſe hinabzuwerfen? 

Da ſey Gott fuͤr! erwiederte ich: doch kennten Sie 
die Grillen der Mama und die krankhafte, ewig rege 
Eiferſucht meiner Braut, ſo wuͤrde ich entſchuldigt vor 
dieſen thraͤnenſchweren Augen ſtehn. 

Der Schreck, fuhr jetzt Franziska fort: hat mir die 
tiefe Ohnmacht zugezogen und das Erwachen macht mich 
troſtlos. Warum riefen Sie die Wirthinn nicht? Wie 
konnte der einſame Mann, bei einigem Zartgefuͤhle, es 
uͤber ſich gewinnen, die ungeweihte Hand an eine Be— 
wußtloſe zu legen? * 

Welche Frage? Die Rettung weiht unter jedem 
Verhaͤltniſſe des Retters Hand und was — ich bitte 
Sie — wuͤrde wohl die Wirthinn gedacht oder geſagt 
haben, wenn ich die zu Ihrem Beiſtande in meine 
Kammer rief? Zudem war ich ja faſt ohne Beſinnung 
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und dankte Gott, daß weder dieſe noch irgend jemand 
dazu kam, denn die Welt iſt arg, der Argwohn frech 
und jeder Zeuge, jede Zeuginn beſonders, viel geneigter, 
nach dem Scheine zu richten als den Triumph der 
Pflichterfuͤllung an mir und Ihnen zu bewundern. 

Lieber, leidiger Troͤſter! ſprach Franziska jetzt und 
druͤckte erheitert meine Hand: es bleibt alſo bei unſerer 
Abrede? Sie begleiten mich morgen? Wir ſind in vier 
Stunden dort. 8 

Ich gab mein Wort! entgegnete ich: das will 
ich halten, ſollte auch Malchen bis zum Brautabende 
ſchmollen. 

S. Muß ſie denn erfahren, welchen Liebedienſt Ihre 
Guͤte mir zudenkt? 

J. Allerdings. Verheimlichung hat immerdar des 
Unheils mehr geſtiftet, als uͤbereilte Offenheit und ſie 
ſelbſt ſoll zudem, im Kreiſe ihrer Baſen, eine Reiſe-Ge— 
faͤhrtinn fuͤr uns ausleſen. 

Franziska griff jetzt nach der Krone, nach dem 
Schirm' und dem Mantel und ſprach mit den Toͤnen 
des Wohlwollens: Gute Nacht denn, lieber Doktor! 
Wie gut, daß Sie ein Arzt und wie viel beſſer noch, 
daß Sie ein Mann von Ehre ſind! 


* 


Ich freu'te mich des endlichen Vertrauens und eilte 
zu Amalien. Ein ſeltſames Weſen, dieſe Franziska! 
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dachte ich auf dem Wege: genau fo räthfelhaft wie ihe 
Geſchlecht. Sie zittert für ihren Ruf und zuͤrnt doch, 
als ich dieſen vor einer argwoͤhniſchen Braut rette; ſucht 
mich Einſamen, ungebeten, unter Licht heim und er— 
ſchoͤpft doch alles, für ein noli me tangere gehalten zu 
werden; findet bei der Ruͤckkehr in's Leben kein Haͤrchen 
gekruͤmmt und geberdet ſich doch, als ſey ihr die Ohn— 
macht in Raͤubers Armen zugeſtoßen. Sie will endlich 
ihre verfolgte Tugend in der Mutter Schooß fluͤchten 
und hat ſie doch, aus freier Bewegung, muthwillig der 
Verfolgung preis gegeben. Aber, o Himmel, was er— 
blickte ich jetzt! Malchens Alkoventhuͤr hatte Glasfenſter; 
ich ſah durch dieſe und einen Offizier neben ihr ſitzen. 

Nie hatte noch — Dank ſey es der Mutter, die 
mich von jeher ſelbſt der hohen Generalitaͤt vorzog — 
ein ſolcher ihre Schwelle betreten duͤrfen und dieſer 
machte ſich wie ein Liebhaber breit. Zum Ueberfluſſe 
war er jung und ſchoͤn und Malchen, welche ſtrickend vor 
ihm ſtand, blickte mit ſichtlichem Wohlgefallen bald nach 
ſeinen blitzenden Achſelquaſten, bald und am laͤngſten in 
ſein feuriges Augenpaar und dankte tauſend Male lab 
ein kleines Paket, das er ihr jetzt in die Hand ſchobe 
Vergebens ſah ich mich nach der Mutter um, ſtrebte 
vergebens zu hoͤren, wovon die Rede ſey und klopfte 
heftig an die Glasſcheibe. Das Maͤdchen ſtutzte, ſchritt 
nach der Thuͤr hin und ſtand jetzt vor mir. 

Sie hier? ſprach fie evſchrocken und trat zuruͤck. 
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Ja! brummte ich ſchmollend: ich bin da und dort 
fiet e ein Herr. Wer iſt er denn? 
Ein juͤdiſcher Cornett, 

So, ſo! 8 

Der ſich erſt haͤngen will — 

Und die Mama? 

Iſt oben bei der Juſtizraͤthinn. 

Und er mit Dir allein? 

Wer kann dafuͤr? 

Nicht Du, nicht ich! Das ſind Schickſale. 
Auch mich trifft morgen ein aͤhnliches. Die gute Mai⸗ 
bach hat einen Unfall gehabt, 

S. Wer? Die Schaufpielerinn ? 

J. Eben dieſe. Sie verlaͤßt das Theater; will 
nach Marberg in den Schooß der Tugend, in die Arme 
ihrer Mutter zuruͤckkehren. Verlaſſen wie ſie iſt, bittet 
die Schutzloſe mich, ihr als Schutzherr und Vorſprecher 
zu dienen. a 

Gluͤckliche Reiſe! fiel meine Braut ein: Mama 
fährt morgen auch dahin. 

Waͤr's moͤglich? ſprach ich froh erſtaunt. 

S. Gewiß ſogar. Mit der Poſtkutſche. In Erb: 
ſchaftſachen zu der Paſtorinn, die meine Pathe iſt. 

O Liebe! bat ich und faßte ihre Hand: jetzt ſage 
mir, wer iſt der Stoͤrenfried im Stuͤbchen? 

Ach, Beßter! entgegnete ſie: das iſt nur ein Schau⸗ 
ſpieler. Ein junger, mir bekannter Mann von guter 
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Familie, der ſich mit feinem Vater verföhnen und um 

mein Vorwort bitten will. 
Liebloſe! rief ich, ließ ihre Hand fallen und ging. 

Treuloſer! entgegnete ſie und — ließ mich gehn. 


* 


Ich eilte der unruhigſten Nacht meines Lebens ent— 
gegen und ein toller Traum jagte gegen Morgen den 
andern. Bald ward ich, Malchen vergeſſend, mit der 
Mamſell Maibach getraut, deren Grazienhaupt ſich all— 
gemach in den Affenſchaͤdel meiner Mohrinn verwandelte, 
bald lag ich, gleich dem Grafen von Gleichen, mit Bei— 
den vermaͤhlt, in dem breitbeinigen Torus und zwiſchen 
Beiden ſtand mein kleiner, aſchgrauer, dem Weingeiſt' 
entlaufener Vetter und wollte getauft ſeyn. Neugierig, 
ſah'n die Embrionen aus ihren Glaͤſern hervor und ſan— 
gen dann gemeinſam ein Sterbelied. Endlich und zuletzt 
trat der Offizier, der bei Malchen ſaß, in die Kammer 
und gebot mir, unterſtuͤtzt von der Buͤchſe die er gegen 
mich anſchlug, die beiden kerngeſunden Braͤute zu ſeziren. 
Ich flehte ſchluchzend um Aufſchub, als ploͤtzlich ein 
Stern auf die Erde fiel und ich, erſchreckt von dem er- 
ſten, dumpfen Poſaunenton', auffuhr, vergebens nach je— 
nen Beiden umher griff und den großen Griesgram mit 
ſeinem verwuͤnſchten Doppelhaken in die alte Kinderfrau 
meines Malchens verwandelt ſah. 

Sie bat vor allem um Vergebung, mich ſo fruͤh 
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uͤberlaufen zu muͤſſen, legte ein Briefchen ihrer Mamſell 
auf meine Bettdecke und verſicherte, als ich nach Zeit 
und Stunde mich erkundigte, daß ihr Enkel, der Tauge— 
nichts, fo eben die Reveille ſchlage. 

Die Mutter, ſchrieb mir Amalie, ohne Gruß und 
Kuß beizufuͤgen: hat Zahnſchmerz und kann daher nicht 
nach Marberg reiſen; ſie ſendet jedoch, da das Geſchaͤft 
ſich nicht aufſchieben laͤßt, eine Verwandte an ihrer Statt 
dahin, welche alt und verſtaͤndig genug iſt, den Unver— 
ſtand noͤthigen Falles zu bemuttern. 


* 


Es klopfte wie geſtern. Reiſefertig trat die Mam— 
ſell Maibach ein. Sie hatte uns bereits einſchreiben 
laſſen und der Koloſſus ſtand vor dem Poſthauſe, mir 
gegenuͤber, ſchon beſpannt. Ich bot ihr den Arm. Kein 
Auge, ſprach ſie, als uns die Stadt im Ruͤcken lag: 
habe ich in dieſer Nacht geſchloſſen und die Szene von 
geſtern wird mich noch um die Ruhe mancher zukuͤnfti— 
gen bringen. 

Geſchlafen habe ich zwar, entgegnete ich: aber wie! 
Waͤren die Traͤume, welche mir die meinige verdarben, 
erzaͤhlbar, ſo wuͤrde ich faͤhig ſeyn, Sie bis nach Mar— 
berg hin von den ſeltſamſten Spielen einer unpaͤßlichen 
Phantaſie zu unterhalten. So viel darf ich indeß ver— 
ſichern, daß Sie, meine Gute, die Hauptperſon dieſes 
ſeltſamen Gaukelſpiel's ausmachten., 
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Wahrhaftig? ſprach Franziska und ſetzte jetzt er- 
roͤthend hinzu: — Auch Ihr Bild, Herr Doktor! hat 
mich unablaͤſſig umſchwebt. 5 

Geſchmeichelt, doch beſorglich erwiederte ich: So 
gebe nur der Himmel, daß mich die ſchadenfrohe Mab — 
die Mutter aller Traͤume, nicht etwa mit einem Pferde— 
fuß' oder Eſelhaupt ausſtattete. Ich kenne die boshafte 
Spottſucht dieſer haͤmiſchen Fee aus Erfahrung. 

Mit nichten, widerſprach das Maͤdchen: Sie hatten 
ſich verjuͤngt. Ein holder Knabe, traten Sie an mein 
Bett, beruͤhrten mich mit dem Stiele des Regenſchirmes 
und ich ward zum frohen Kinde. Wir taͤndelten nun, 
verträglich wie Zwillinge, mit allerlei Spielſachen. Sie 
wiegten meine Puppe, ich liebkoſ'te ihren ſtattlichen 
Hannswurſt und Roſenblaͤtter fielen, wie Schneeflocken, 
vom hellen Himmel auf uns nieder. 

Beneidenswerthe! rief ich: waͤre es doch mir ſo 
gut geworden. Ach, ginge Ihr Traum aus! Moͤchte 
mich jenſeit ewig nur der goldene Morgen gluͤcklicher 
Kindheit umdaͤmmern; nur der Unſchuld ſuͤße Bluͤthe in 
Eliſium bluͤh'n! Gern wollte ich ihre Frucht entbehren, 
wollte lieber den Fluͤgel des Cherubs, als den Talisman 
des Fluͤgelkleides vermiſſen. 

Der Schaffner unterbrach jetzt durch fein herzhafkes 
Nieſen meine Tirade. Ich ſah umher. Dieſe gewaltige 
Poſtkutſche aͤhnelte einer gebratenen Gans, geſtopft mit 
Aepfeln und Allerlei. Die mitreiſende, mir noch unbe— 
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kannte Baſe mußte wohl, da Amalie nur ihr Alter ge— 
ruͤhmt hatte, der runzlichſte und warzenreichſte dieſer 
Aepfel ſeyn. 

* 

Ich und Franziska ſaßen faſt ohne Spielraum und 
des Schaffners breiter Ruͤcken war ihre Lehne. Fuͤhl— 
bar doch wohlthuend beruͤhrten, ſo oft der Wagen 
ſchwankte, die Sohlen eines aufbluͤhenden Maͤdchens meine 
Fußſpitzen. Es haͤtte, wie mir ſchien, noch eben in das 
getraͤumte Eliſium getaugt. Eine alte Franzoͤſinn be— 
wachte, laͤſſig genug, die ſeltne Bluͤthe. Sie glich dem 
Hoͤllenhunde, hielt einen haͤßlichen Joli in der Rechten, 
in der Linken die ungeheure Doſe, auf deren Deckel Loth 
bei ſeinen Toͤchtern ſaß. Im Hintergrund des Doſen— 
ſtuͤckes ging Sodom unter. Ruͤckwaͤrts lauſchten zwei 
ähnliche Geſpenſter hinter mir. Das eine ſtack in ſchwar— 
zem Damis, das andre trug ein Pflafter auf dem Auge; 
die ſammetne Kapuze verhuͤllte den Reſt des Angeſicht's. 
Eine von beiden mußte die bewußte Frau Muhme, Mal— 
chens Spion, das Organ ihres heimlichen Gerichtes ſeyn, 
auch dampfte ein Tituskopf ſo fuͤrchterlich, daß die Ge— 
gend um beide Nachtgeſtalten zum Tartarus ward. Den 
jenſeitigen Theil endlich fuͤllte ein neues Ehepaar aus, 
das durch häufige Umarmungen jenem Spitale manch 
Aergerniß und mir den ſchoͤnſten Stoff zur leiſen Unter— 
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haltung gab. Wir machten uns luſtig. Franziska naͤm— 
lich, welche ſammt der Kleinen das Treiben des jungen 
Paares, verſtohlen zwar, doch unverruͤckt im Auge hielt, 
ſprach in mein Ohr: — Gott, wie gemein! Wie un— 
anſtaͤndig! 

Allerdings! entgegnete ich mit Achſelzucken: Die 
Eigenſucht umarmt hier die Eitelkeit, oder geſchmeichelte 
Einfalt die Hinterliſt. 

Sie haben Recht, erwiederte Mamſell Maibach: 
denn wahre Liebe flieht die Zeugen. Nicht wahr, Herr 
Julius! f 

Ich hatte den Tabackraucher um ſo weniger zu ih— 
ren Bekannten gerechnet, da er uns bei'm Einſteigen nur 
fluͤchtig gruͤßte und bis jetzt noch kein Wort an ſie ver— 
lor. Er ſchwieg. Wo ſind Sie? fragte ihn die Be— 
ſchaͤmte — 

Unter den Zeugen! entgegnete der Trotzkopf und 
eben fiel ihm die große aufſpringende Doſe der entſchla— 
fenen Franzoͤfinn auf den Schooß. Er mußte nieſen; 
die Kleine lachte laut, Franziska ſchadenfroh; die ver— 
muthliche Frau Baſe im Hintergrunde verbarg ihr Ki— 
chern unter der Kapuſche, doch ein ſchallender Fluch des 
Schaffners, der jetzt ploͤtzlich uͤber die Mamſell Maibach 
weg in's Freie ſprang, ſchreckte uns auf. 

Wohin? rief ich dem Eiligen nach. Sie ertrinken! 
ſchrie er und die Wellen brachen ſich, als ich hinaus 
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ſah, bereits an den Rädern, Der ſchlafende Poſtknecht 
hing, erwacht und geiſterbleich, auf den ſchwimmenden 
Pferden, denn dieſe hatten, "gewöhnt im Sommer den 
naͤhern Weg durch die Furt des Fluſſes einzuſchlagen, 
unbekannt mit dem Wolkenbruche der geſtern im Ge— 
birge fiel, ihn auch jetzt gewaͤhlt. 

Unſere Damen bereiteten ſich, wider Willen, zum 
Tode vor; es ſprang in's Ai wie viel lieber ſie jetzt 
auf der Achſel des Schaffners, als im Kreiſe der Engel 
geſeſſen haͤtten. Die beiden Matronen im Hintergrunde 
lagen bereits, wie geſtern Franziska, in halber Ohne 
macht uͤber einander. Ave Maria! rief die Kleine und 
bekreuzte mit fliegendem Finger die holden Spuren der 
Zukunft; laut auf ſchrie die alte Neufrankinn, warf ihre 
hagern Arme gen Himmel und betete auf den Knie'n 
des jungen, ſerſtarrten Ehemann's das franzöfifche Bar 
ter-Unſer. Sterben mit Dir will ich! betheuerte Sur 
lius und umſchlang meine verblaſſende Nachbarinn. — 
Das verbitte ich mir! entgegnete ich und warf ſeinen 
Arm zuruͤck — 

Mein Herr, rief der Trotzige: was erlauben 
Sie ſich? 

Was die Pflicht von mir fordert — 

Pflicht? Poſſen — Wir ſprechen uns! 

Wahnſinnige Maͤnner! klagte Franziska: noch in der 
Todesnoth plagt fie die Haͤndelfucht. 

10 * 
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Fuͤrchten Sie nichts! flel ich troͤſtend ein und ſprang 
in die Fluth: immer wollten die Najaden mir wohl. 
Damit ſtieß ich die Wagenthuͤr auf und trug ſie, denn 
noch fand ſich Grund, mit ſtarkem Arm an's Ufer hin. 

Rettet! Rettet! rief jetzt die muthmaßliche Frau 
Baſe, die ſich ploͤtzlich ermannt hatte und ſtreckte die 
Arme nach mir aus. Ich brachte den ſauern Apfel an's 
Land und dann ihre Gefaͤhrtinn, auf die ſie ſprachlos 
mit gerungenen Haͤnden hinwies. Noch immer ſchlug 
der Schaffner auf den Poſtknecht zu und rieth uns ne— 
benher, im Laufe dieſer Arbeit, nur immer durch das 
nahe Waͤldchen hindurch der Bruͤcke zuzuſteigen und den 
Wagen am Zollhauſe zu erwarten. 

Geſagt, gethan! Voran ſchritt, einer Hora gleich, 
die ſchoͤne Maibach; die beiden Alten folgten mir; der 
Reſt ſtack noch, der Huͤlfe des Schaffners gewaͤrtig, im 
Wagen. Jetzt aber aͤußerten ſich erſt die Folgen des 
Schreckes an den Damen. Franziska ſetzte ſich, erſchoͤpft, 
auf einen Baumſtamm nieder, ich nahm zu ihren Fuͤßen 
Platz. Laͤchelnd verglich ſie mich dem Prinz Hamlet. 
Die Vermummten lauſchten hinter uns, doch kehrten ſie 
mir den Ruͤcken zu. Franziska, ſprach ich leiſe und 
fuͤhrte ihre ſchoͤne Hand zum Munde: — Sie blieben 
mir bis jetzt den Dank fuͤr meine Rettung ſchuldig. 
War die Gefahr auch nur ſcheinbar, ſo verdient doch ei— 
ner, der ſie fuͤr ernſt hielt und ſein Leben dran wagte 
— einer der Sie, als es bunt uͤber Eck ging, vor den 
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Anmaßungen der Frechheit ſchuͤtzte, die ſchoͤnſte Gabe 
dieſes ſchoͤnen Mundes. 

Sie fordern viel! erwiederte ſie: doch iſt es billig, 
daß mir das Alter mit gutem Beiſpiele vorangehe und 
dieſe Damen danken Ihnen, wie ich, trockene Struͤmpfe. 

Es gilt den Verſuch! entgegnete ich und neigte mich 
laͤchelnd zu der Kaputze hin. 

uns verſchonen Sie! rief die Frau Baſe. Wir 
halten auf Ehre! feste die Vogelſcheuche neben ihr 
hinzu. — Ihr Bart ſticht fuͤrchterlich! ſprach Franziska 
und duldete gutmuͤthig die Verletzung. — Eben kam der 
Tituskopf aus dem Buſche, die Kleine huͤpfte an ſeinem 
Arme daher. Es iſt empoͤrend! rief Franziska und zog 
die Wange ſchnell von meinem Munde weg: mich laͤßt 
er geh'n und haͤngt ſich an das Kind. 

Waͤr's moͤalich? fragte ich ſehr beſtuͤrzt — Sie 
ſtuͤnden wirklich in naͤheren Verhaͤltniſſen zu dieſem 
Stuͤrmer? f 

Ach, allerdings mein Herr! und nur ſeit geſtern 
nicht in den freundlichſten. 

Sind ſeine Augen ſcharf, ſo ſah er zuverlaͤſſig, wen 
ich kuͤßte — 

D'rum ließ ich's zu. Nur um ihm weh zu thun, 
warb ich Sie als Begleiter an. 

Man hoͤre doch! Ei, das — vergeben Sie — das 
finde ich lieblos! 

Iſt eine Mutter lieblos, die ihr ungerathenes Soͤhn⸗ 
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chen zuͤchtigt? und ungerathen find ja doch die Herren, 
mehr oder minder, alle. — Der Stoͤrenfried ſtrich jetzt, 
wie Abaͤllino, ſtill ergrimmt an uns voruͤber. Franziska 
ſah ihm laͤchelnd in's Geſicht und hing ſich raſch an ſei— 
nen Arm, den nun die Kleine ſchnell verließ. — Gluͤck— 
liche Reife! dachte ich und blieb ſitzen: fo mag denn 
dieſer Sauſewind die verfolgte Tugend immerhin nach 
Marberg zuruͤckfuͤhren und ihre zuͤrnende Mutter ver— 
ſoͤhnen; ich gehe heim. 

Jetzt ſtand auch das alte Paar hinter mir auf. Ich 
zog die Fuͤße, welche noch quer uͤber dem Fußſteige la— 
gen, herauf, um es vorbeizulaſſen, ſie aber blieben vor 
mir ſtehn. Haſtig riß die eine ihre Kaputze vom Kopfe, 
das Tuch von dem verbundenen Auge und rief, gedraͤngt 
von Zorn und Wehmuth: Kennſt Du mich? 


O ja! ſprach ich endlich und wollte meinen Augen 
nicht trauen. Es gab eine ſchauerliche Ppauſe. — Laß 
uns heimkehren, Amalie! fuhr ich mit halbes Stimme 
fort: Mein Herz, großmuͤthiger als das Deine, fuͤhlt 
ſich geneigt ein Wagſtuͤck zu vergeben, das Deiner Ruhe 
nachtheilig werden, ſelbſt Deinen Ruf in Gefahr ſetzen 
konnte. 

Ich reiſe nach Marberg! erwiederte ſie: denn die 
Mama iſt dort und der will ich's klagen. 

J. Ich auch, ſie ſoll es wiſſen, wer auf ihrem 
Sopha ſaß. 
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S. Mich ſo zu betriegen! Nie werde ich den Ans 
blick von geſtern vergeſſen; den unumftößlichen Beweis 
Deiner Schuld und Deiner Schande! Nie das heutige 
Geziſchel im Wagen, das aͤngſtliche Streben, vor Allen 
Sie auf's Trockne zu bringen. — Wir, liebe Frau 
Baſe, wir konnten immerhin ertrinken! — 

J. Kannte ich Dich denn? 

S. Und nie vergeſſen, was Du hier, auf freier 
Straße, vor Gott und allen Menſchen Dir erlaubteſt. — 
Genug mein Herr — wir ſind geſchieden! 

Ich warf einen Blick nach den uͤbrigen Paſſagieren 
hin: mir war, als ſaͤhe ich in den Spiegel. Dort wie 
hier, befehdete ſich ein Brautpaar mit derſelben Haſt und 
denſelben Geberden; hier eiferte die Braut, dort der 
Braͤutigam; hier ward dem Liebhaber, dort der Gelieb— 
ten der Scheidebrief verhießen und verlegen wie ich, ſtand 
Mamſell Maibach vor Gericht und vermochte wie ich, 


auf Tauſend nicht Eines zu erwiedern. — Ich hatte die 


alte Baſe, jene die alte Franzoͤſinn im Rüden und Prie- 
ſter und Leviten, welche dieſes Weges zogen, blieben 
ſteh'n und verwunderten ſich. 


Geſchieden, meinſt Du? unterbrach ich ſie: um einer 
Ohnmacht willen, die dieſer armen, von mir behandelten 
Pazientinn geſtern zuſtieß und welche, als Folge ihres 
Zartgefuͤhles, mehr als alles für uns ſpricht — und ei— 
nes Kuſſes wegen, bei dem ich uͤberdieß an ein Paar 
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Lippen dachte, die viel wärmer, füßer und wohlthuender 
kuͤſſen, verwirfſt Du mich? 

Lippen find Lippen! entgegnete die Erzürntes und 
ward nicht vorhin ſelbſt die Frau Muhme hier in Ver— 
ſuchung geführt? Genug, ich durchſchaue Sie und fage 
mich auf ewig los — 

J. Das, gutes Malchen, kann Dein Ernſt nicht 
ſeyn — 

S. Soll ich ſchwoͤren? 

J. Du weißt, ich brauche eine Fraun — 

S. Eine? Hundert! das liegt am Tage. Sie — 
Salomo! 

J. Glich ich dem, fo wär’ ich weiſe und ſtuͤrbe une 
fehlbar als Junggeſellb'. Aber da ich denn heirathen 
muß und Du mich ſo entſchieden aufgiebſt, ſo bleibt mir 
nichts uͤbrig als die Mamſell Maibach um Hand und Herz 
anzuſprechen. Sieh hin, ſo eben hat das gute Kind, 
wie Du, mit ihrem Julius gebrochen. Er geht dieſſeit, 
ſie jenſeit des Grabens, ſie ſieht den Gaͤnſen, er den 
Schafen nach; es ſpringt in's Auge, der Bund iſt zer— 
riſſen, alles rein aus zwiſchen Beiden, die Vorſehung 
ſelbſt arbeitet mir vor. Ich folge dem Winke. 

Machen Sie das! lispelte Amalie und Thraͤnen 
entſtuͤrzten ihr. 

J. Daß ſie ſchoͤn iſt, muß ihr ſelbſt die Eiferſucht 
zugeſtehn. Gut desgleichen! — Ihr Ruf — ein ſeltner 
Fall — blieb unbefleckt und das Benehmen von geſtern 
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zeigt klar, welchen Schatz von Unſchuld und Zarkgefuͤhl 
dieß kindliche Gemuͤth mir zubringen wird. Damit zog 
ich trotzig den Hut ab und machte ihr eine kalte Vers 
beugung. 

Ich daͤchte, ſprach die Frau Baſe, in der ich, als 
ſie jetzt den Mund oͤffnete, mit Erſtaunen Amaliens alte 
Kinderfrau erkannte: ich daͤchte, was mich biſſe! Sie 
werden doch nicht? Mit nichten, Herr Doktor! Wir 
bleiben bei Malchen und naͤhren uns redlich. f 

O, naͤhre mich! rief ich: riß die Weinende an's 
Herz und druͤckte meinen Mund auf den ihren. Dienſt⸗ 
fertig ſtemmte die Kinderfrau, denn der Weg war ſehr 
abſchuͤſſig, ihre Rechte in Malchens, die Linke in meinen 
Ruͤcken und hielt ſo, unter Gluͤckwuͤnſchen, die Gruppe 
feſt. Waͤrmer als je umarmte mich meine Verſoͤhnte 
jetzt und als ich durch ihre Locken nach dem Meilenzei— 
ger hinſah, hing auch die Mamſell Maibach am Halſe 
ihres Zaͤnkers, die Kinderfrau aber kuͤßte mir, unter den 
ſchmeichelhafteſten Geſtaͤndniſſen ihres Wohlwollens, eine 
Hand nach der andern. Ich ließ es geſcheh'n und em— 
pfahl der Zaͤrtlichen die kuͤnftigen Pfaͤnder unſerer Liebe. 
— Der Offizier, der mir den geſtrigen Abend verderben 
half, war, wie ich jetzt erfuhr, ein junger, durchreiſender 
Hofconditor von Malchens Verwandtſchaft, welcher, dem 
Geiſte der Zeit gemäß, in der Kuͤchen-Uniform feines 
Monarchen einhertrat und meine Braut mit Morſelle 
beſchenkt hatte, die wir jetzt ſelbander verzehrten. Auch 
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die Mutter war nicht in Marberg, fondern am Morgen 
mit der Juſtizraͤthinn verreiſ't und es dadurch der Toch— 
ter moͤglich worden, mir dieß heimliche Geleite zu geben. 
Wir eilten nun ſtracks nach der Stadt zuruͤck, in Mal— 
chens Behauſung. Da ſaß, Statt des geſtrigen Hofcon— 
ditors, der Herr Paſtor im Sopha und bereitete Mal— 
chens juͤngere Schweſter zum Nachtmahle vor. Andaͤchtig 
hoͤrten wir ihm zu und unterhielten uns dann recht er— 
baulich. Es daͤmmerte ſchon, als eine Trauung ihn zur 
Kirche rief. 

Ich wollte, ſprach ich zu Malchen: wir waͤren 
ebenfalls ſchon getraut. Da koͤnnte ich gleich hier blei— 
ben, bis die Mutter zuruͤckkoͤmmt. — Auch ungetraut 
darf ich das wohl? Der Sicherheit wegen, es wird jetzt 
Nacht fuͤr Nacht geſtohlen. 

Ich nehme die Kinderfrau zu mir! ſprach Amalie — 

Aber Malchens Schweſter bat mich inſtaͤndig, doch 
ja zu bleiben und das Haus zu beſchuͤtzen. Sie wollte 
mir Kaffeh machen laſſen, damit ich huͤbſch munter 
werde und mir Bertuchs Bilderbuch zur beliebigen Durch— 
ficht herauslegen. — Ich laͤchelte dankbar und winkte 
der Braut in's Nebenzimmer. 

Die Mutter, ſprach ich: liebt das Genfale und 
fuͤrchtet ohnehin, bei ihrer Nervenſchwaͤche, die ruͤhren— 
den Erſcheinungen des Hochzeittages. Wir wurden be— 
reits geſtern zum letzten Mal' aufgeboten und wenn Du 
Dir getrauſt, das kleine Wagſtuͤck zu verantworten, ſo 
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fände fie uns morgen, bei der Ruͤckkehr, als Mann und 
Weib. — Der Paſtor wird uns mit Freuden dazu 
machen. 

Verantworten wollte ich das wohl, entgegnete Mal— 
chen: aber — das Aber ward zum Seufzer, der Seufzer 
allgemach zu Thraͤnen edler Schaam die ich ihr, ſchmei— 
chelnd, von der Wange ſtrich und eben wollte der Kuͤ— 
ſter die Sakriſtei wieder zuſchließen, als wir Arm in 
Arm eintraten und ich den Beichtvater um die folgen— 
reichſte aller Segnungen anſprach. 


Wie ich die Mama kenne, entgegnete der dienſtfer— 
tige Paſtor: wird ſie die heimliche Freude allerdings 
recht wohl aufnehmen und was ich da, Ihrem Wunſch 
gemaͤß, auf Erden binden werde, moͤge liebend und ge— 
liebt bis in den Himmel verbunden bleiben! Das wolle 
doch Gott! dachte ich und fuͤhrte den kuͤnftigen, reineren 
und feineren Theil meines Ichs zum Altare. 


* 


Fröhlich holte die liebe Schwägerinn, als ich mit 
Malchen zuruͤckkam und nun im Hauſe zu ſchlafen ver— 
ſprach, das verſprochene Bilderbuch und als Zugabe Tie— 
dens Abendſtunden herbei, gelobte eine Boͤrſe fuͤr mich 
zu ſtricken und drang mir, da ich den Kaffeh verbat, die 
Halbſcheid der Bonbons auf, womit ſie geſtern der junge 
Conditor erfreute. 
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Die Kinderfrau hörte kaum, wie weit es mit uns 
gekommen ſey, als ſie mir an der Mutter Statt die 
Weihe gab und dann in Malchens Zimmer eilte. Ihr 
folgte die verſtummte Braut; ſie trug ein leuchtendes 
Nachtkleid in der Hand; dieſer die Schweſter mit dem 
ſeidenen, mir zugedachten Schlafrocke des ſeligen Vaters 
und die freundliche Koͤchinn mit den koͤſtlichſten Schaͤtzen 
des Speiſe-Gewoͤlbes. Aber zu eſſen vermochte ich nicht. 
Amalie hing an meinem Halſe und fättigte mein ſchwel— 
gendes Herz mit Ambroſia. Laut pries ich unfer Glüd 
und malte mit den Zauberfarben der Hoffnung die Zu— 
kunft aus. Und dieſe Hoffnungen, ſprach begeiſtert 
Amalie: dieſe ſeligen Bilder der Eintracht und der 
Freude waͤren, wie Du Dich heut' unter Weges verma— 
ßeſt, nur taube, taͤuſchende Früchte? Dieſe Vorgefuͤhle 
des Himmels auf Erden nur kindiſche Träume? Gau— 
kelſpiele einer ſterblichen Wallung? Armſelige Nußſcha— 
len, mit Goldſtaub gepudert? 

Ich ſah beſchaͤmt in ihren wallenden Buſen nieder 
und ſprach: — Nur in der Thoren Hand verdirbt die 
edle Frucht, in dieſem Treibhauſe goͤttlicher Gefuͤhle 
wird ſie gedeihen! Jetzt wuͤnſchte Fritzchen gute Nacht 
und gleich darauf ward die Braut abgerufen. 


1 


Der Waͤchter ſtieß in's Horn, als unſere Ehehelfe— 
rinn die Glasthuͤr des Alkovens vor mir oͤffnete. Rein 
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wie der Schwan ſtand die Geliebte im weißen Schlum⸗ 
merkleid' am Bett und ſchlang das rofenfarbene Band 
um ihre Haube. Ich ſank entzuͤckt zu ihren Fuͤßen, an 
ihren Buſen zog fie mich und ſprach, geſtoͤrt und lau— 
ſchend: — Hoͤrſt Du nichts? 

Herr Doktor! rief die Kinderfrau: es donnert 
ſchrecklich an die Thuͤr. Ich flog zum Fenſter hin. 

Sind Sie es? frug ein Silberſtimmchen. Ge 
ſchwind! die Frau Miniſterinn will verſcheiden. Wir 
ſuchen Sie ſeit acht Uhr ſchon. 

Ich fuhr ergrimmt in den Rock und den Ueberrock, 
flog ohne Lebewohl hinab, hinaus, an's Bette der voll— 
bluͤtigen Gräfinn. Da ſaß bereits mein Todfeind, der 
Leibchirurgus, den man, in Ermangelung des Hausarz— 
tes, herbeigeholt hatte, laͤchelte hoͤhniſch und machte mich 
uͤberfluͤſſig. Eingedenk des Bettes von dem ich herkam, 
goͤnnte ich ihm den Platz an dieſem, empfahl mich ſchnell 
und eilte zuruͤck. Amalie ſah aus dem Fenſter. Wart 
ein wenig, bat ſie: wir ſuchen den Hausſchluͤſſel. Wart 
ein wenig! wiederholte ſie, von Zeit zu Zeit an das 
Fenſter zuruͤckkommend und auf Dornen, Neſſeln, Koh— 
len des gluͤhenden Verlangens ſtand und wartete und 
harrte ich und harrte doch, zu ihrem Schmerz und mei- 
ner Verzweiflung, ein volles Stuͤndchen ganz vergebens. 
Mitternacht war voruͤber und er fehlte noch. Ich fing 
nach gerade an, der Stricke die mir Amalie herablaſſen 
ſolle, der Leitern die ich ſtehlen, der Brecheiſen mit 
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deren Huͤlfe ich die unſelige Thuͤr ſprengen werde, zu 
gedenken, als die Nachbarn und Scharwaͤchter, mit mei— 
nen Rechten unbekannt, allgemach rege wurden und 
Malchen mich um Gottes Willen erſuchte, fuͤr dieß Mal 
noch in's ſchwarze Schaf zuruͤckzukehren. Deutlich ver— 
nahm ich, wie ſie, in ihrem Unmuthe, weinend lachen 
mußte und unter Zaͤhnknirſchen trat ich in No. 7. ein. 
Freude und Leid folgten mir auf dem Fuße. Kaum 
hatte ich abgelegt, als die Kinderfrau mit einem ſchal— 
lenden: — Da iſt der Schluͤſſel! in's Zimmer ſprang. 
Schon griff ich, ſchnell getroͤſtet, nach dem Funde, als 
der Tituskopf von geſtern hereinſtuͤrzte. 

Willkommen, Beßter! rief er: Sie muͤſſen auf der 
Stelle nach Marberg zuruͤck. 

Ich rieb mir die Augen, ſtarrte ihn an und rief 
entruͤſtet: Mein Herr, Sie ſind wohl nicht bei Troſte? 

Er verſchmerzte die gewagte Frage und entgegnete 
ſanftmuͤthig: Geſtern, fuͤrwahr, hätt’ ich ſelbſt nicht ge— 
ahnt, Sie heute um eine ſolche Gefaͤlligkeit anſprechen 
zu muͤſſen, aber der Fall iſt dringend, kein Wundarzt 
in dem elenden Flecken, Sie zaͤhlt man zu den faͤhig— 
ſten, auch ſind Sie uͤberdieß der einzige, dem meine 
Braut ſich vertrauen will. 

J. Waͤre nicht meine eigne Braut ſo eben ſelbſt 
des Beiſtand's gewaͤrtig — 

Das iſt die Frage! unterbrach er mich: die meinige 
ſteht in Gefahr, ſich zu verbluten. Hoͤren Sie nur! 


159 
Der Vorfall im Schauſpielhauſe tft bekannt. Die arme 
Maibach trug dort, hart unter dem Herzen, eine Wunde 
davon, die ſie im Ankleide-Zimmer, ſo gut es ſich thun 
ließ, verbindet und dann zu Ihnen eilt, um Ihren Bei— 
ſtand zu erbitten. Doch feſſelt falſche Scham die Zunge 
der Schuͤchternen, ſie beſchließt, ſich Ihnen durch den 
Mund ihrer Mutter in Marberg zu entdecken und dringt 
deßhalb auf Ihre Begleitung. Wir entzweien uns, weil 
ich zufaͤllig, von dem geſtrigen gewagten Schritte der 
Braut unterrichtet, den Arzt fuͤr meinen Nebenbuhler 
halte. Sie bleiben zuruͤck und kehren, mitten auf dem 
Wege, nach der Stadt um. Die Reife, die Gemuͤths— 
Bewegungen, die feurige Zaͤrtlichkeit des Verſoͤhnten 
entzuͤnden die Wunde, erhitzen ihr Blut; es will ſich 
nicht ſtillen laſſen und eine Ohnmacht folgt der andern. 
Unten, mein Freund, ſteht ein geſatteltes Pferd und ich 
darf Sie wohl indeß, ſo bald es Tag iſt, bei Ihrer 
Braut entſchuldigen? 

Das kann ich ſelbſt ausrichten! ſprach die Kinder— 
frau und ging davon. 

Unmoͤglich! rief ich aus: — O, eilen Sie zu ei— 
nem Andern. Meine Braut wird ſich, nicht ohne Grund, 
auf ihr Naͤherrecht ſtuͤtzen und mir deßhalb den Ritt 
nach Marberg und die Behandlung dieſer Wunde nie 
vergeben. a 

Ich weiß es beſſer, rief er, ſchnell empoͤrt: doch 
wer, wie Sie, vor dem Pantoffel der Scheelſucht und 
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der Mißgunſt zittert, ſollte Länger nicht als Wundarzt 
die Erwartung der Huͤlfbeduͤrftigen taͤuſchen; er ſollte 
mit der krankhaften Braut in irgend eine Wuͤſte zieh'n. 

Da hat er Recht! ſprach mein Pflichtgefuͤhl. — 
Haſtig ergriff ich das Bindezeug und ſchwang mich, ihn 
zu widerlegen, auf das geſattelte Pferd, 
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Die Sonne ging eben unter, als ich zuruͤckkam und 
mit klopfendem Herzen in Malchens Wohnung ſchlich. 
Sie ſah aus dem Fenſter und fuhr haſtig zuruͤck als ich 
gruͤßte. Das war in der Ordnung. Haarklein hatte 
ihr, wie ſich denken ließ, unſere Alte, als ſie ohne mich 
in ihre Kammer zuruͤckkam, die erſchreckende Nachricht 
mitgetheilt, der Wunde gedacht und uͤber den ſeltſamen 
Braͤutigam gloſſirt, der ihnen allen, ganz vergebens, 
eine ſchlafloſe Nacht machte und mit dem Schluͤſſel zu 
dem Paradieſe, an ihm voruͤber und der begehrlichen 
Komoͤdiantinn nachſprengte, die lieber ſterben, als von 
einem andern Arzte behandelt ſeyn wollte. 

Sie waͤren mein Waͤchter! ſprach das ſchmollende 
Fritzchen, welches mir im Vorſaale begegnete: mich 
dauern nur die ſchoͤnen Bonbons. 

Madam ſind ausgegangen — verſicherte die Kinder— 
frau; ich aber drang in's Heiligthum und Malchen — 
fiel mir um den Hals. — Zwar, ſprach fie: iſt mein 
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Herz voll Groll, doch mein Gemuͤth führt Deine Sache. 
Wie ſteht es um die Arme? Sprich! 

Gottlob! erwiederte ich gleichmuͤthig: viel beſſer als 
zu fuͤrchten ſtand! Es iſt kein edler Theil verletzt und 
ihr Zuſtand hat uͤberdem die ſtrenge Mutter ſchnell mit 
der Braut und mit dem unwillkommenen Braͤutigam 
verſoͤhnt. Ach, oͤfter als wir glauben, fuͤhren Schmerz 
und Mißgeſchick dem Gluͤck' und dem Genuſſe zu. 
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Es war ſchon hell als ich erwachte. Dem Himmel 
ſey Dank! ſprach mein froͤhliches Herz: der alle deine 
Goͤnner und Freunde in dieſer Nacht geſund erhielt. 
Aber was keift denn im Nebenzimmer? Malchen ſchlug 
jetzt auch die ſchoͤnen Augen auf und verbarg ſich gleich 
darauf, ſchnell erſchreckend, unter der Decke, denn ach! 
das Schelten der zuruͤckgekommenen Mama erreichte ihr 
Ohr. Ich fuhr betroffen in den Schlafrock ihres ſeligen 
Eheherrn und lauſchte, mit dem Thuͤrgriff' in der Hand, 
der zuͤrnenden Rede. 

Das iſt ſein Hut! rief ſie: der Name ſteht darinn. 
— Das iſt ſein Kleid! — Ihr Roͤckchen das. Und gar 
auf Tiedens Abendſtunden! — 

Voll Demuth trat ich ein und ſprach: — Ereifern 
Sie ſich nicht, liebwertheſte Mama, wir bitten jetzt um 
Ihren Segen! — Sie ſah erſtaunt den wohlbekannten 
Schlafrock an und eilte haſtig an dieſer Erinnerung ihres 
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Wehſtand's vorüber, in die Kammer. Da ſah Amalie 
verſchaͤmt unter der Decke hervor und hielt ihr die Hand 
mit dem glaͤnzenden Trauringe vor's Auge. 

Wenn das iſt! ſprach ſie zweifelhaft. 

Es iſt! betheuerte die junge Frau: der Herr Amts: 
prediger will uns vertreten. 

Es iſt alles wie es ſeyn ſoll! verſicherte ich; da 
bedauerte die erſtaunte, aber verſoͤhnte Mama, uns 
Gluͤckliche ſo fruͤh geſtoͤrt zu haben und ging, die Braut— 
ſuppe zu bereiten. 


En d e. 
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